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Ein aufmerksamer Leser aus Freiburg hat - 
per Postkarte - darauf hingewiesen das in 
der Dezember Ausgabe am Ende meiner 
Kolumne nicht „Fuck Christmas“ stand - das 
stimmt! Ist schon das zweite mal das dies 
vergessen wurde, liegt aber nicht daran das 

ich jetzt Weihnachten feiere.keine Sorge. 

Krass, neulich gab es in der Schweiz eine 
Volksabstimmung für eine Horn-Prämie bei 
Kühen, die Wahlberechtigten entschieden 
sich leider dagegen. Aber darum geht es 
mir gar nicht, was es so krass macht ist das 
ich völlig vergessen hatte das Kühe in der 
Regel Hörner haben. Da die aber, unter 
anderem wegen Platzeinsparung, schon 
den Kälbern beim Enthornen ausgebrannt 
werden, sieht man eben hierzulande oder in 
den Medien seit Jahrzehnten so gut wie kei¬ 
ne Kühe mit Hörnern mehr. Hätte man mich 
vor dieser Volksabstimmung in der Schweiz 
gefragt, ob Kühe Hörner haben, ich hätte 
wohl mit Nein geantwortet. So wird man auf 
Dauer verblödet. 

Neulich ist die Sicke (das ist die bewegli¬ 
che Verbindung zwischen Membran und 
Chassis) bei dem über drei Jahrzehnte alten 
Basslautsprecher zerbröselt. Ich dachte, 
das wars und muss jetzt 30 kg Lautspre¬ 
cherboxen wegwerfen, hab aus Spaß ein 
Foto davon bei FB gepostet und prompt teilt 
mir ein Bekannter mit (danke!) das man 
die Sicken nachbestellen und das Problem 
somit behoben werden kann, DIY - die 
Sicke bestellt und eingebaut - passt und 
tönt wieder. Um was es mir aber eigentlich 
geht - man verblödet hier in der Tat - oder 
hättest du das gewusst das man derart 
beschädigte Lautsprecher reparieren kann. 
Ich, bisher, nicht. 

Was mir auch neu war - ich bin Deutscher 
mit Migrationshintergrund. In Deutschland 
hat jeder einen „Migrationshintergrund", 
der die deutsche Staatsangehörigkeit 
nicht durch Geburt besitzt oder mindestens 
einen Elternteil hat, bei dem das der Fall ist. 
Definitionsgemäß gehören auch Spätaus¬ 
siedler und deren Kinder zu den Personen 
mit Migrationshintergrund. Wenn man 
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mal drüber nachdenkt ist es ja eigentlich 
logisch... aber letztendlich eben auch nur 
eine Definition. 

Neulich wieder in einem Interview gelesen 
das der Mensch - laut Hirnforschung - 
kein rationales Wesen ist sondern das die 
Emotionen bestimmen und das sogar 70 
bis 80 Prozent unseres Handelns unbewusst 
ablaufen. Das erklärt einiges. Wenn man 
dann noch das Phänomen der „kostspieli¬ 
gen Hingabe“ beachtet, wird einem auch 
klar wieso Trump Anhänger, aber auch 
religiöse und manchmal wohl auch Punks 
und natürlich viele andere Gruppen ticken 
wie sie ticken. Weil eine gemeinsame 
Bekenntnis zur Fiktion (oder im günstigeren 
Fall eben zur Nicht-Fiktion) den Zusammen¬ 
hang sozialer Gruppen stärkt. Sie erbringen 
als Beweis ihrer Loyalität das Opfer ihres 
Verstands. Als Nebeneffekt hält das auch 
Trittbrettfahrer fern. Das erklärt auch noch¬ 
mal einiges. Dann fragt man sich nur noch 
wieso die Leute mit der Lüge leben können, 
die Antwort darauf ist so banal wie erschüt¬ 
ternd: sie gewöhnen sich daran. 

Ich will mich aber nicht dran gewöhnen 
das keiner mehr denkt und auch danach 
handelt! Da kam die Idee von dem Wissen¬ 
schaftler/Autor Karsten Brensing grade recht 
- er hat den Begriff des „Suprameganes 
Denken" erschaffen, das könnte die Lösung 
sein, für einige der vorherrschenden Prob¬ 
leme. Gemeint ist damit, das Menschen die 
so denken - also supramegan - befähigt 
sind die globalen Konsequenzen des eige¬ 
nen Handelns einzuschätzen und anhand 
dieser Grundlage eigenes Fehlverhalten zu 
eliminieren, also eine Form des Denkens 
wäre, die tatsächlich zu Handlungen führt. 
Bleibt zu hoffen das dies der nächste 
evolutionäre Schritt ist.... und viele Leute 
es schaffen immer mehr auf diese Art zu 
denken. Natürlich ist es auch wichtig die 
potenziellen Gefahren zu berücksichtigen, 
welche sich ergeben könnten, aber dafür ist 
es - im Moment - wohl noch zu früh. 

Was anderes - banales: Ich hab seit 
Jahrzehnten ein Stempelkissen aus Plastik 
auf dem Schreibtisch stehen. Irgendwann 
spielte ich dann mit dem Gedanken das 
durch eines aus Metall zu ersetzen - dachte 
mir aber das dies nicht sein muss, weil 
das alte sich ja immer wieder befüllen 
lässt und seinen Dienst tut. Nachhaltigkeit 
und weniger Konsum und so. Nun war ein 
gebrauchtes Metailstempelkissen aus einer 
Haushaltsauflösung übrig und ich konnte 
das bekommen. Warum ich das erwähne? 
Weil ich es ernst meine! 

Mal sehen ob wir den Preis vom Trust auf 
Dauer halten können. Von unserem Drucker 
hörte ich, das die Nachfrage nach Papier 
immer weiter steigt, aber nicht nach 
Druckpapier. Daher haben jetzt einige der 
größeren europäischen Papierfabriken ihre 


Produktionslinien teilweise umgebaut (das 
ja mehrere hundert Meter lange Strecken 
sind, der Umbau kostet viele Millionen), um 
andere Papiersorten herzustellen. Zurzeit 
boomen wohl massig die Hygiene-Papiere 
wie Küchenpapier, Taschentücher, usw. - 
gerade die Asiaten nehmen anscheinend 
kein normales Tuch und Lappen mehr... 
Dadurch wird das Angebot verknappt bei 
gleicher Nachfrage und bumm... schon 
steigen die Papierkosten. Das ist natürlich 
nur ein Punkt von vielen, den die Fabriken 
selber angeben (u.a. steigende Lohn- und 
Rohstoffkosten). Das auch die Transport und 
Portokosten steigen sei hier nur am Rande 
erwähnt. Und dann noch dieses hier, das 
ich direkt so aus dem „ausgestrahlt.de“ 
Newsletter übernehme: „herzlichen Glück¬ 
wunsch! Vermutlich hast Du es noch gar 
nicht bemerkt, aber seit dem Jahreswechsel 
gehören Dir insgesamt 15 Zwischenlager 
nebst hochradioaktivem Inhalt. Der deut¬ 
sche Atommüll ist jetzt Staatseigentum, und 
damit tragen die Bürgerinnen und Bürger 
des Landes die volle Verantwortung für alle 
Folgekosten. 

Die Atomkonzerne haben sich 2017 mit 
einem Schlag von ihren Atommüll-Sorgen 
freigekauft - 24 Milliarden Euro hat sie das 
gekostet. Ein „Schnäppchen“, denn dass 
dieser Betrag nicht reichen wird, um die 
Kosten der Atommüll-Lagerung zu finan¬ 
zieren, isf völlig klar. Der Staat hofft darauf, 
dass sich das Geld als Anlage in einem 
Atommüll-Fonds ordentlich vermehren 
wird. Doch der ursprüngliche Betrag ist 
aufgrund von Negativ-Zinsen sogar bereits 
geschrumpft. Nachfolgende Generatio¬ 
nen werden nicht nur mit den Gefahren 
des Strahlenmülls umgehen müssen; sie 
werden auch für den finanziellen Schaden 
aufkommen.“ 

Da kann man nichts machen, wie man bei 
vielem so nichts machen kann, schade ist 
das. 

Keep trying! Denn, wie es der indische 
Philosoph Jiddu Krishnamurti formulierte: 

„Es ist kein Zeichen von Gesundheit, an 
eine von Grund auf kranke Gesellschaft gut 
angepasst zu sein“. 

Oder wie es schon Epikur (341 - 270 v.u.Z.) 
auf den Punkt brachte: „Wem genug zu 
wenig ist, dem ist nichts genug." 

(dolf) 

Der zärtliche Zyniker 
Um die wohl beträchtliche Spannung 
aufzulösen, die ich mit meiner letzten, etwas 
lyrischen Kolumne aufgebaut habe: Utrecht 
war ziemlich super. Diese unglaubliche 
Hippie-Elfe Vashit Bunyan zum Beispiel in 
der Janskerk. Wie sie da von den Zeiten 
erzählte, da sie als fahrende Sängerin durch 
die Lande zog, einen Liebhaber in jeder 
Stadt... Lonnie Holley, deeper Soul-Freigeist. 
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Hailu Mergia, der taxifahrende Großmeister 
des äthopischen Jazz, die brasilianischen 
Boogarins mit geil smooth flirrendem Psych- 
Rock, dann dieser multidirektionale Meta 
Metal Free Jazz von Greg Fox und Quadrini- 
ty, spät in der Nacht noch ein verschwitztes 
Set von FAKA, einem queeren Gqom-Duo 
aus Südafrika... Und noch viel mehr - und 
alles kann man gar nicht mitkriegen. Viel 
Stoff für den Kopf und das, was man Seele 
nennt. ? 

Ganz groß auch das Konzert von Oumou 
Sangare in Dortmund. Was für eine Königin! 
Kalifornien hat auch geholfen. Ein wenig 
Zeit war es dann doch, aber auch gute Mu¬ 
sik, schöne Tage mit mir lieben Menschen. 
Kiffen dürfen sie jetzt ja auch, die Leute in 
Kalifornien. Was ein schlagender Beweis für 
die Richtigkeit politischen Engagements auf 
kommunaler, regionaler, nationaler Ebene 
ist. Man riecht es auch durchaus, zwischen¬ 
drin, auf der Straße. Und angeblich - das 
festzustellen hatte ich keine Zeit - haben 
sie auch die Sperrstunde wieder gelockert. 
Aber freilich: Kalifornien mag so manches 
sein, das Paradies jedoch ist abgebrannt. 
Nicht nur ganz buchstäblich. Der Rauch 
hatte sich schon verzogen. 

Was sich natürlich nicht geändert hat, könnt 
ihr euch denken. Klassengegensatz und so. 
Wobei eine Sache noch sich machtvoll ins 
Leben drängt, wofür Gespräche auf Partys 
mit alten Freunden ein sicherer Indikator 
sind: Während vor zehn, fünfzehn Jahren 
schonmal Steuern und so ein praktischer 
Quatsch besprochen wurden, geht es heute 
sehr viel um Eltern, und zwar die eigenen. 
Wenn man die Toten aus dem Bekannten¬ 
kreis betrauert hat, heißt das. Aber das ist 
eben wirklich einfach nur traurig, während 
man bei der Sache mit den Eltern ganz 
anders drinhängt, als Sozialstaatersatz näm¬ 
lich. Einen Weg, sich da „abzunabeln" sieht 
der Gesetzgeber eher nicht vor. 

Und so harmlos ist das ja auch nicht. Auf 
„zeit.de“ ist zu lesen: „108 Kinder wurden 
laut Polizeilicher Kriminalitätsstatistik (PKS) 
2014 durch Gewalt getötet. Weitere 4.204 
wurden Opfer von Misshandlungen. Und 
während die Zahl der getöteten Kinder 
sinkt, steigt die Zahl derer, die zu Hause 
misshandelt werden, aber überleben. Im 
Vergleich zum Vorjahr um fünf Prozent, laut 
PKS“ (27.5.2015). Und die meisten Morde, 
so ist zu lesen, sind Beziehungstaten. „Vor 
allem Frauen erleben in Deutschland häusli¬ 
che Gewalt. Laut BKA starben im vergange¬ 
nen Jahr 149 Frauen durch den Partner oder 
den Ex-Partner. Insgesamt waren 133.000 
Erwachsene Opfer von Gewalt in Partner¬ 
schaften - die Zahl steigt seit Jahren“, heißt 
es beispielsweise auf „tagesschau.de“ 
(24.11.2017). 

Die Gründe dafür sind nicht so leicht fest¬ 
zunageln, scheint es, gerade aber bei so¬ 
genannten Femiziden scheint oft Eifersucht 


eine Rolle zu spielen, also eine vermutete 
Untreue, aber auch das Bedürfnis, Stärke zu 
demonstrieren. Was zwei Aspekte der klas¬ 
sischen bürgerlichen Familie sind, die mit 
deren Beschaffenheit und Ideal unmittelbar 
Zusammenhängen. 

Möglicherweise im Bewusstsein der nicht 
immer ganz konfliktfreien Verhältnisse 
innerhalb der Familienbanden jedenfalls 
überlässt es der Staat dann eben doch 
nicht den betroffenen Personen, ob sie 
sich denn um eventuell bedürftige Glieder 
dieser Keimzelle der Gesellschaft kümmern 
mögen - auch wenn sie das gewiss oft auch 
ohne Androhung von Gewalt tun. 

Und so wird es gewiss in den Kreisen sein, in 
denen unsereins so verkehrt. Hoffe ich zu¬ 
mindest. Wobei anscheinend selbst so eine 
vermeintlich gute Type wie Joey Ramone 
seine Freundin geschlagen haben soll, 
stone 



„I don’t want to wear a tie and a serious 

expression in the middle of July“ 

Ich mache ja Bass und Gesang in einer 
HC-Punk-Band, die wir 1995 in der Schule 
gegründet haben, mit den beiden Jungs 
macht es einfach immer noch Spaß. Jetzt 
haben wir unseren Proberaum in Köln, 
letztens war es einfach Pech, ich holte 
für alle Bier am Bierautomaten in dem 
Proberaum-Komplex und genau in dem 
Moment, als ich den Proberaum mit sechs 
Bier in den zwei Händen betrat, rutschte die 
etwas auf „Gürtel locker“-Hose runter, ein 
„wunderbares“ Bild! Zusätzlich fiel ich dann 
noch später bei der gleichen Probe in den 
Bass-Verstärker, aber ich kann jetzt mit Stolz 
berichten: Die Hose blieb bei den nächsten 
Proben an und der Verstärker steht wie eine 
Eins. Ich kann mich ja auch nicht jeden 
Abend abschießen - oder doch? 
Wahrscheinlich war unser größtes PR-Coup 
1999 (neben einer Rolle Klebeband als 
„Tape“ einzuschicken für eine Düsseldorfer 
Talentwettbewerb (es kam sogar eine nette 
Absage, „Ihr Tape ist leider verklebt")): es 
gab im Leverkusener Stadt-Anzeiger in den 
90er die Rubrik, wo Bands aus der Stadt 
ihre Demos zum Besprechen einschicken 
konnten. Ich überspielte die komplette 
„Bringing it down“-Platte von JUDGE auf 
Tape und benannte die zwölf Songs nach 
Punk-Bands, 1. Sex Pistols, 2. Rorschach, 3. 
Sick of it all usw. Wir schickten den Scheiß 
dann als unser Demo-Tape ein und was soll 
ich sagen, wir bekamen ein herausragen¬ 
des Lob der Zeitung! 

Meistens fahre ich heutzutage nach der 
ein Mal-Samstag-im-Monat-Probe mit dem 
Express-Zug um drei Uhr nachts von Köln 
nach Frankfurt zurück, gut bewaffnet für die 
circa 75 minütige Fahrt mit Früh-Kölsch und 
oft Toten Hosen im Walkman. Ja, ich weiß 
auch nicht, die Hosen erinnern mich immer 


an früher, an Partys, Urlaube, die Schulzeit, 
Pubertät, und da ich die Jungs von John 
Hillerman seit Anfang der 90er kenne, ist 
das immer ein schöner Trip im Kopf down 
memory lane. Aber warum nur waren die 
Hosen bis inklusive der „Learning English I“ 
so geil und ab der „Kauf mich“ so schlecht? 
Oder anders gefragt: die Schlager-Platte 
der Roten Rosen ist so dermaßen geil, die 
Weihnachtsplatte der RR ist so dermaßen 
beschissen. Ich wollte mich letztens nach 
der Probe in der Bahn testen und legte eine 
Kassette mit den Hosen live 1996 ein, das 
ging gar nicht. Um es dramatisch mit den 
Circle Jerks zu sagen: „Where’s the gun, 
here’s my head“! 

Die wichtigsten vier Institutionen für progres¬ 
siven Punk in den 80er, so meinte mal Dolf, 
waren das Maximum RocknRoll Fanzine, 
das Flipside Fanzine, Dischord Records und 
Alternative Tentacles Records - und zu allen 
hätte das Trust damals einen guten Draht 
gehabt. Dolf war oft in den Staaten, surfte 
mit AI Flipside in Los Angeles oder fuhr mit 
ihnen zum Saufen per Bus von L.A. nach 
Las Vegas, besuchte oft die Bay Area oder 
auch Washington... Ich möchte ergänzen, 
dass wir den Draht auch noch heutzutage 
haben: Hudley vom Flipside interviewte ich 
vor einigen Ausgaben, mit dem Flipside- 
Nachfolge-Heft Razorcake tauschen wir An¬ 
zeigen (genauso wie mit dem MRR) und ich 
interviewte den früheren Flipside-Manager 
Todd Taylor auch fürs Trust (plus er schrieb 
einen Essay zu unsere Schwerpunktausgabe 
zum Thema „Arbeit“). Zu Dischords 30jäh- 
rigem Jubiläum machten wir eine ganze 
Ausgabe voll, die #149 (2010), das Label ist 
seit Trust-Beginn mit Anzeigen dabei. Und 
AT machen auch Anzeigen bei uns und ihre 
Bands/Jello waren schon mehrmals Gäste 
auf unseren Seiten. Das MRR interviewte ich 
bei meinen Besuchen in Kalifornien 2004 
und 2008 fürs Trust (und neulich nochmal 
per E-Mail). 

Man kann übrigens auch heute noch gut 
Kontakt zu diesen Institutionen pflegen: 
das MRR bot lange Zeit einen Newsletter 
an, der beinahe täglich über Neuigkeiten 
auf der Homepage, von neuen Ausgaben 
des Heftes oder der Radio-Show berichtete, 
den scheint’s nicht mehr zu geben, aber 
Facebook gibt’s halt jetzt. Dischord bietet 
ebenfalls einen Newsletter an, der alle paar 
Wochen kommt, einen Newsletter gibt’s 
auch von AT (beinahe zu oft in letzter Zeit) 
und das Razorcake offeriert auch einen 
solchen, der alle zwei Monate zur neuen 
Ausgabe eintrudelt. Es gab ja auch zwei 
Flipside-Facebook-Seiten, eine von Hudley 
(die ist jetzt down) und die immer noch 
aktuelle von den Leuten, die das Heft 2010 
kurzzeitig als PDF-Mag wiederbelebten. 
Vielleicht haben wir im Trust am ehesten 
versucht, die Stringenz vom MRR, den easy 
going Spirit vom Flipside, die provokatori¬ 
sche Ader von Jello und den ernsten Ansatz 
von Dischord zu übernehmen? Weil, wir 
sind weder die 100 Prozent PC-Heinis wie 
Ebulltion Records (Smiley C.U.!), andererseits 
aber auch nicht pro PC-Proll-Punk. Man 
kann doch für Humanismus sein, ohne dann 
direkt immer nur ernst zu sein! 

Kürzlich fiel mir wieder das lustige Zitat „Das 
hat Konsequenzen“ - Bud: Wen?“ ein, echt 
schade, dass Bud Spencer nicht mehr lebt. 
Einige neuere Erkenntnisse in meiner kleinen 
Welt der letzten Wochen waren, untermalt 
von AGNOSTIC FRONT: ich dachte, ich ken¬ 
ne nichts von dem „guten Techno-Label“ 
(Diederichsen) aus Frankfurt, Mille Plateaux 
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Records, aber stimmt nicht, dort veröffent¬ 
lichte Alec Empire Solo-Stuff, er ist ja der 
Sänger von Atari Teenage Riot und die 
kenne ich doch! Ja wie jetzt, der coole Surf- 
Song „Mr. Moto“ basiert auf „die von dem 
Schriftsteller John P. Marquand geschaffene 
Kunstfigur eines japanischen Geheimagen¬ 
ten“ von 1935?! Auch lustig, als Abo-Prämie 
offerierte die taz ein Fläschchen Rosendün¬ 
ger, ist es schon so weit, die Grünen sind 
wirklich die FDP auf dem Rad? Schon mal 
was von der Problematik des „Age Gaps“ in 
Hollywood-Filmen gehört? Das heißt, dass 
ältere Frauen im Gegensatz zu älteren Män¬ 
ner kaum in Filmen gezeigt werden; stimmt 
das? Ich muss nachdenken. Derweil läuft 
hier gerade SLAPHSHOT BOSTON und ich 
erfahre vom VICE-Magazin, dass der Musik- 
Kanal NOISEY (der u.a. eine interessante 
Doku über Mike Judge brachte) eben der 
Musik-Kanal von der VICE ist. Ja wie jetzt, 
„Whole lotta love“ von Led Zepp soll geklaut 
sein von „You need love“ von Willie Dixon, 
da schalten wir doch mal rein, komm, dat 
hat doch nix miteinander zu tun. Aus einem 
Buch von Diederichsen erfahre ich, dass 
es eine Fotografie von 1987 von Andres 
Serrano namens „PISS CHRIST“ gibt, schau 
an, daher hat die Band also ihren Namen. 
Und so kann man es wohl sagen, dass wenn 
Punk-Provo-Bands die Punk-Szene im Na¬ 
men einer besseren Punk-Szene kritisieren, 
dass sie dann cool sind. Mit den heiligen 
Klängen der STEVE MILLER BAND geht es zur 
erneuten Betrachtung des Songs „Midnight 
Special“. Ich schrieb schon mal darüber, 

K dass der Song von Creedence Clearwater 

Ö Revival wäre und DOA ihn coverten, aber 

nein, das (hörenswerte) Original ist von 
[j dem alten Blues-Mann Lead Belly. Ach nee, 

M Adidas heißt so, weil der Firmengründer 

n" Adi Dossier ist? Völlig neu war mir, dass der 

~g wunderschöne Song „(You gotta walk and) 

N Don’t look back“ ein Duett von Peter Tosh 

mit Mick Jagger ist, wenn man wirklich ganz 
genau hinhört, dann bilde ich mir ein, den 
Stones-Sänger zu hören. Lustig, dass Original 
stammt von den wunderbaren Temptations. 
Die STOOGES laufen und ich muss lachen, in 
der Frankfurter Rundschau stand drin, dass 
Supermärkte aufrüsten wollen, sie möchten 
den Markt „zu einem Ort der Begegnung“ 
machen, man könne dann dort Geburtstag 
feiern, es gäbe auch eine Sitzecke „mit 
gutem Brot und Käse“, klar, super Idee, 
schön im REWE Party machen?! Neues aus 
der Erotik-Szene: gibt es auf den Philippinen 
wirklich die MILF, die Moro Islamic Liberation 
Front? Wiki sagt ja, lustig (also nur die 
Abkürzung, der Rest nicht). Dazu ein Zitat 
von dem römischen Philosophen Seneca, 
„Mehrheit ist selten Wahrheit“, right on. Die 
SEX PISTOLS habe ich nun auf dem Teller, 
ihr Song und Text „New York" kommt immer 
wieder gut (Na ja, nicht ganz), also der Diss 
gegen die Thunders-Szene („You’re just a 
pile of shit. You’re coming to this. Ya poor 
litile faggot. You’re sealed with a kiss”). Fuck 
ey, ich hab’s mir nicht richtig notiert, letztens 
beim Buzzcocks hören fiel mir auf, dass 
mir das bekannt vorkommt, und zwar von 
Captain Beefheart, aber ich habe den Song 
vergessen; discogs vermeldet nur, dass ein 
Coverstück der Buzzcocks vom Captain 
der Song „Time’s Up!“ wäre, ich muss da 
nochmal recherchieren. Interessant, die 
Frankfurter Rundschau schrieb zum Brexit, 
dass das schade wäre, weil Großbritannien 
so eine „große weltoffene Nation mit langer 
demokratischer Tradition“ darstelle. Sicher! 
Kolonialismus war geradezu basisdemo¬ 


kratisch. Genau wie das antike Athen als 
Wiege der Demokratie diese eben nur als 
Sache des Adels zuließ, für die Sklaven 
galt keine Demokratie. Geil, das wusste ich 
nicht, YAHOO steht für „Yet Another Hierar- 
chical Officious Oracle“. Hier erklingen nun 
die lieblichen Klänge der EINSTÜTZENDEN 
NEUBAUTEN und ich widme mich gerne 
dem „tollen“ Leserbrief an die Frankfurter 
Rundschau; zum gescheiterten Putsch 2016 
gegen Erdogan schrieb jemand „Ich denke, 
dass dieser Putsch getürkt war“. 

Ich komme zum Ende meiner kleinen Er¬ 
kenntnis-Reise: In meiner alten Heimatstadt 
Leverkusen wurde ich Zeuge einer neuen 
Art der DJ-Praxis: es wurde kein Vinyl oder 
CDs aufgelegt in der Kneipe, auch nicht per 
Laptop oder Smartphone, nein, jeder Song 
wurde akribisch über Youtube abgespielt, 
so kann man es also auch machen. Ein letz¬ 
ter Punkt, wieder in der Zeitung gelesen: es 
ging um die Geschichte der Produktionsbe¬ 
dingungen von unserem Obst in Süd-Ame¬ 
rika. Der Lidl-Lieferant Tropical Fruit sagte in 
einem Interview, dass seine Farm sich nicht 
gegen eine Gewerkschaft stellen würde, je¬ 
doch: „Die Arbeiterschaft der Plantage hat 
bislang keine gegründet“; genau, das wird’s 
wohl sein! Der Begriff „Bananenrepubiik" 
kommt übrigens daher: 1907 überzeugten 
die USA die korrupte Diktatur in Honduras, 
die Interessen der United Fruit Company 
gegen die Arbeiter durchzusetzen. 

Was soll eigentlich der ganze Film-Ankündi- 
gungsfuck? Da liest man irgendwo über nen 
interessanten neuen, schreibt sich den Titel 
auf und will den dann später kaufen, aber 
nein: „gerade auf Kino-Tour“ (wie lange, 
vier Jahre?), „Crowdfunding-Kampagne 
läuft“ (ja dann schreibt doch nicht, der 
ist fertig!) etc. pp. Bestimmte Kandidaten 
beobachte ich jetzt seit einem Jahr, da tut 
sich nix, tschüss „Im inneren Kreis", „Don’t 
Break Down: A Film About Jawbreaker", 

„The Godfathers of Hardcore“ und „The Out- 
house 1985 - 1997“. Normale Mainstream- 
Filme laufen zwei Monate in den Kinos und 
kommen dann nach sechs Monaten auf 
DVD, was ist daran nicht zu verstehen? Und 
bitte stellt den gegen Gebühr von vielleicht 
sieben oder acht Euro zum Download-Kauf, 
ich will es nicht für umme, ich verstehe, wie 
schwer und aufwendig es ist, einen Film zu 
machen ist, aber genau deswegen sollte 
ihn doch jeder möglichst einfach kaufen 
können, es wäre doch schade um die Mühe 
und dann kann’s keiner sehen oder muss 
kompliziert illegal schauen. Wie sagten es 
die Grateful Dead doch so schön in ihrer 
tollen Ballade „Ship of Fools": „Ship of fools 
on a cruel sea, ship of fools sail away from 
me. It was later than I thought, when I first 
believed you. Now I cannot share your 
laughter, ship of fools“. Update: alle vier 
Film-Leute angemailt, drei antworteten, dass 
noch Vertriebe für Deutschland kommen, 
„einfach auf Facebook folgen“, ok! Mit den 
MISFITS schließlich komme ich wirklich zum 
Ende dieser Kolumne: es nervt echt, die AfD 
beherrscht ja echt die Kunst, täglich unter 
den drei Top-Themen der Medien zu landen, 
in den Umfragen legen sie immer zu und 
dabei inszenieren sie sich gleichzeitig als 
Opfer der Systempresse, dabei sorgt genau 
diese Presse täglich für den gesteigerten 
Bekanntheitswert der Partei... dialektische 
Sache. Schon lustig, dass in der November 
2018-Ausgabe des Musikexpress bezüg¬ 
lich dem Chemnitz-Konzertbericht der 
Hosen was von „Bild“ wird sich, verzwei¬ 
felt nach Angriffsfläche suchend, auf ein 


paar besonders beißende Textzeilen der 
Berliner Rapper von K.I.Z. Stürzen. Die 65000 
Besucher und Demonstranten wird man kur¬ 
zerhand zu Beiwerk erklären für „27 Minuten 
Hass auf einer Veranstaltung gegen Hass“. 
Ich meine, ME erscheint im Axel-Springer- 
Verlag, fand ich irgendwie dann gut, Kritik 
an der Blöd zu schreiben. Oh Mann fuck, so 
was nimmt mich einfach mit, Mitgefühl und 
so: an der Grenze des Kongo wurde ein LKW 
aufgehalten, die Grenzer hörten ein Klopfen 
von drinnen, im Frachtraum befanden sich 
100 Flüchtlinge, 15 davon waren schon an 
Erstickung gestorben, ach Scheiße. Können 
wir nicht alle Freunde sein? 

In eigener Sache noch zu den letzten 
Interviews von mir: Ja, ich weiß, dass es 
Frauen gibt. Es war wirklich Zufall, dass es 
(auch) dieses Mal (wieder) nur Typen sind, 
mit denen ich gesprochen habe. Für dieses 
Jahr sind von mir Interviews mit einer Punk- 
Sängerin, einer Punk-Fanzine-Schreiberin- 
Herausgeberin, den Musikerinnen einer 
Deathrock-Band und einer Kunstzeitschrift- 
Herausgeberin geplant bzw. teilweise am 
laufen, das Gespräch mit einer Porno-Fem- 
dom-Fetish-Darstellerin ist bereits fertig. No 
fear of a female planet. 

One Love, Jan 



#37: This is Ska! 

Es gibt wohl nur wenige Musikstile, die 
polarisierender sind als Ska. Fast alle meine 
musikinteressierten Freundinnen teilen sich 
auf in Menschen, die Ska mögen, und in 
welche, die Ska nicht ausstehen können. 
Und beiden Seiten fallen schnell Argumente 
und Bands ein, die ihre Meinung begrün¬ 
den, wenn nicht gar zementieren. The Spe¬ 
cials, Laurei Aitken, Hotknives, Mr. Review 
oder No Respect auf der positiven Seite, 
Sondaschule, Bad Nenndorf Boys oder 
die vielen Deutschpunksbands mit einer 
Offbeat-Polka im Set auf der negativen Sei¬ 
ten. Für die Einen ist Ska nervöse Hampel- 
Musik für musikalisch und geschmacklich 
Unterbelichtete. Punkbands mit Offbeat- 
Einlagen werden nicht selten als Bauerns- 
kabands abgetan, häufig nicht einmal zu 
Unrecht. Für die anderen hingegen ist Ska 
der klassische Boden für Reggae, Soul oder 
andere Spielarten und zugleich Musik zum 
Tanzen, Feiern oder Entspannen. 

Auch in der Trust-Crew, wage ich zu 
prophezeien, dürfte dieser Riss quer durch 
die Belegschaft gehen. Wenn man sich 
anschaut, wie wenig Ska-Bands oder Bands 
mit Ska-Einflüssen in diesem Heft in den letz¬ 
ten Jahren stattgefunden haben, lässt sich 
auch vermuten, wo das Übergewicht ist. 

Das ist schon merkwürdig, weil von Beginn 
an viele Bands wie The Clash, The Slits 
oder The Ruts Einflüsse aus dem Reggae 
und Ska aufnahmen. Aus den USA sind 
natürlich die Bad Brains zu nennen, ohne 
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deren wilde Mischung aus Reggae-, Dub- 
und Hardcore-Elementen sicherlich auch 
ein Klassiker wie „The Shape of Punk to 
Come“ (Refused) niemals das Licht der Welt 
gesehen hätte. Dass England hier einen 
größeren Einfluss besitzt, ist kein Wunder. 
Durch die Einwander*innen(-Kinder) aus 
Jamaika waren Reggae und Ska auf die 
britischen Inseln gekommen. Die zweite 
Welle des Ska (Two Tone) um Madness, 

Bad Manners und The Specials hatte viele 
Bezüge zu den Punkbands ihrer Zeit. Auch in 
Deutschland gab es schon vor der zweiten 
Ska-Welle einige Bands und Musiker*innen, 
die mit Ska-Elementen gespielt haben. Ab 
den 1960ern versuchen geschäftstüchti¬ 
ge Produzent*innen Ska als Bluebeat in 
Deutschland zu vermarkten, wohl benannt 
nach dem Label Blue Beat, dass ab 1960 ja¬ 
maikanische Musik in Großbritannien veröf¬ 
fentlichte. Deren erste Veröffentlichung war 
eine Laurel Aitken Single („Boogie Rock“) 
und zeitnah folgten ebenso Derrick Morgan 
Singles. Bluebeat in Deutschland machte 
aber in der Regel aus den Ska-Originalen 
mäßige bis miese Schlager-Versionen. Am 
deutlichsten wird das durch den Song „Das 
ist der Blue Beat“ von Gitte Hcenning oder 
durch die wirklich furchtbare Version des 
Songs „Shame and Scandal“ von Gela & 
the Gentries („Die Schand und Dös G’red“). 
Auch Michael Holms „Mendocino“ oder die 
deutsche Version von „My Boy Lollipop“ von 
Heidi Bachert firmierten unter dem Begriff 
Bluebeat. Wirklich großartig ist dagegen 
„Ich geb’ mir selbst ne Party“ von Howard 
Carpendale, die einzige Single, die ich aus 
der unterirdischen Sammlung meines Vaters 
mit Freude gezockt habe. 

Die heutige Ska-Szene und ihre Wurzeln 
haben Emma Steel (Skintonic) und Matt 
Ska (Pork Pie) sehr ausführlich in ihrem 
Interviewbuch „Ska im Transit“ aufgear¬ 
beitet (s. Reviews letzte Trust Ausgabe). Sie 
fokussieren vor allem auf die zweite und die 
dritte Welle des Ska, die für die deutsche 
Ska-Szene die Grundsteine legten. Inter¬ 
national gehören dazu auch Bands, die 
Punkeinflüsse verarbeiteten oder im Punk¬ 
kontext auftraten, wie Hotknives, Mr Review 
oder die Mighty Mighty Bosstones. Das Buch 
ist wirklich sehr empfehlenswert für alle, die 
sich für den Musikstil im Speziellen und für 
Musikszenen in Ost- und Westdeutschland 
generell interessieren. 

Pork Pie ist auch verantwortlich für viele 
gute Ska-Sampler, sei es die „Ska ... Ska 
... Skandal"-Reihe oder die Zusammenstel¬ 
lungen der „United Colors of Ska“-Compi- 
lations. Letzt genannte Serie hat zum Ziel, 

Ska von überall auf der Welt zusammenzu¬ 
tragen. So waren Bands aus Australien und 
Neuseeland, Japan und Korea, Argentinien, 
Russland und Ukraine, Israel und Türkei, Ser¬ 
bien und Tschechien schon vertreten. Aus 
Südostasien hat es mit den Aggrobeats aus 
Malaysia leider erst eine Band geschafft. 

Das Land mit den meisten Ska-Veröffentli- 
chungen in Asien (laut Discogs) ist wenig 
überraschend Japan. Hinter den USA, UK, 
Jamaika und Deutschland folgt das Land 
auf Rang 5. Aber auch in weiteren Ländern 
Südostasien gibt es Skabands, z.B. Skalaxy 
und Skaberry (Thailand), Sentimental Moods 
und Tipe-X (Indonesien), Gerhana Skacinta 
(Malaysia) oder Cesspit (Singapur), wie eine 
völlig oberflächliche und wenig selektive 
Suche bei Discogs und Youtube zu Tage 
fördert. Viele Punk- und Oi-Bands haben 
ebenfalls Ska-Anleihen, so zum Beispiel die 
burmesische Band No U-Turn (s. Interview 


in Trust #184). Sehr irritierend hingegen: die 
Singapurer Polizei (Singapore Police Force), 
die mit ihrem „Year End Festive Video 
(2018)“ eine astreine Ska-Nummer aufge¬ 
nommen hat, inklusive Against Me!-mäßi- 
gen Handclapps (https://bit.ly/2GKR5RE). 
Ähnlich wie in Deutschland hat sich in den 
Philippinen ebenfalls in der Mitte der 1980er 
eine kleine Ska-Szene gebildet, die bis heu¬ 
te aktiv ist. Zu den Pionieren der Ska-Szene 
gelten die Bands Skabeche, Skalawag und 
Put3Ska. Jep Peligro, Fanziner und Blogger, 
schreibt auf der Website Uniteasia über 
die Urgesteine Skalawag. Sie wurden 1989 
gegründet und waren wohl (mit) die ersten 
in den Philippinen, die Two-Tone Ska mit 
einer kompletten Bläserfraktion spielten. 
Zusammen mit den zeitgleich aktiven The 
Lost Boys und den Skavengers konnten sie 
sich eine kleine Fanbase erspielen und so 
Grundsteine für eine eigene Szene setzen. 
Skalawags bezogen sich auf die zweite 
Welle der britischen Bands. Im Jahr 2017 
gab es eine Reunion-Show, die von Russell 
Eustaquio (Sänger der Hardcore-Band Tarne 
the Tikbalang) und Jon „Fishbone“ Gonzales 
(Gitarrist der Punkband Bad Omen) orga¬ 
nisiert wurde, bei der sie unter anderem 
obligatorisch The Specials coverten. 

Von diesen Gründungsmüttern und -vätern 
des Skas in den Philippinen profitierten 
Put3Ska. Der Name geht auf einen Fluch 
auf Tagalog zurück; „Putres ka“ (Damn 
you)! Die Band um Myra „Skarlet“ Ruaro 
veröffentlichte im Jahr 1994 ihr erstes, 
selbstbetiteltes Album. Das Album enthielt 
die Hit-Single „Manila Girl“, die der Gruppe 
einen Golden-Album-Award einbrachte 
und auf heavy Rotation bei den lokalen Ra¬ 
diostationen lief. Das Video zum Song wurde 
von den asiatischen MTV-Zuschauer*innen 
als bestes Video 1996 nominiert. 1996 folgte 
das zweite und letzte Album, „Manila’s 
Finest“ (u.a. mit einer Coverversion von 
Tainted Love und My Boy Lollipop). 

Neben Myra Skarlet spielte bei Put3Ska 
auch Arnold Morales. Der hatte den Hit 
„Manila Girl“ zuvor mit seiner Punkband 
College geschrieben (Anfang der 1980er) 
und erstmalig mit der Nachfolgeband Urban 
Bandits in der Mitte der 1980er aufgenom¬ 
men. Die Urban Bandits gehören zu der 
ersten Generation an Pinoy-Punkbands und 
veröffentlichten auf dem Tape-Label Twisted 
Red Cross im Jahr 1985 ihr Album Indepen- 
dence Day. Vor einigen Jahren wurden die 
Songs erstmals auf Vinyl gepresst, eine loh- 
nenswerte Anschaffung. Für mich sind Urban 
Bandits so etwas wie die lokalen Neurotic 
Arseholes: Großartige Musik, gute Texte - 
soweit ich sie verstehe - und dennoch ein 
wenig unterbewertet, zumindest von der 
internationalen Punkszene. 

Hin und wieder treten Put3Ska heute noch 
auf. Skarlet Ruaro ist zudem eine anerkann¬ 
te Jazz-Sängerin. Sie betreibt nebenbei eine 
Kneipe (Ten 02 Bar) in Quezon City (Timog 
Avenue), in der Jazz- und Blues-Konzerte 
stattfinden, in der Vergangenheit auch 
immer wieder Punk-Konzerte. Zudem hat sie 
die NGO „Heart Of Music“ gegründet, die 
helfen soll, (kranken) Künstlerinnen über 50 
Jahren eine medizinische Versorgung und 
Zugang zur staatlichen Krankenversiche¬ 
rung zu geben. Schon im Jahr 2013 sagte 
sie der Zeitung Philippine Daily Inquirer: „Wir 
müssen kollektiv und langfristig denken, 
um uns selbst zu schützen.“ Darüber hinaus 
setzt sie sich für eine Gewerkschaft der 
Musikschaffenden ein, um die Bezahlung 
und Arbeitsbedingungen zu verbessern 


und kollektive Aktivitäten vorantreiben zu 
können. 

Seit Put3$kas Hit „Manila Girl“ sind einige 
Jahre ins Land gezogen. Als ich in den 
2000er Jahren das erste Mal die Philippinen 
besucht habe, gab es vor allem bei den 
größeren Gigs unter den sechs bis zwanzig 
Bands immer wieder welche, die Ska spiel¬ 
ten. Im Norden der Hauptinsel Luzon war 
vor allem das Label Shameless Records um 
Dyey Reyes sehr aktiv. Insgesamt vier Teile 
der „Shame N’ Scandal“-Serie mit lokalen 
Ska-Bands veröffentlichte er von 2003 
bis 2007. Dazu kam sein Punk/Hardcore- 
Label Northern Territority Records, auf dem 
Ska- und Punkbands CDs herausbrachten. 
Über die Ska-Sampler-Reihe lernte ich die 
Marcos Cronies kennen, heute nach eini¬ 
gen Besetzungswechseln: Marcos Cronies 
Conspiracy. Sie kommen ebenfalls aus dem 
Norden der Philippinen und spielen eine 
Mischung aus Mighty Mighty Bosstones, 
Jaya the Cat und klassischem Ska. Ihre 
Besetzung wechselt regelmäßig, dadurch 
auch ihr Sound ein wenig. Viele der Mitglie¬ 
der spielen zudem in lokalen Punkbands, 
in deren Kontext sie in der Regel auch 
auftrete n. 

Punk und Ska haben also auch in den Phi¬ 
lippinen eine lange Verbindung. Die ersten 
Aufnahmen in dem Kontext ist wohl das 
selbstbetitelte Debutalbum der philippini¬ 
schen Hardcore-Band Betrayed. Das 1986 
auf Twisted Red Cross erschienene Tape hat 
einen Song namens Roots Reggae, der ir¬ 
gendwo zwischen The Clash und Bad Brains 
anzusiedeln ist. 

Wer jetzt Lust hat, ein paar philippinische 
Ska-Bands an zu testen, dem sei diese 
Facebook-Seite mit einer sehr ausführlichen 
Auflistung von Pinoy-Ska-Bands empfohlen: 
https://bit.ly/2R3AKfF. 

Soundtrack: Put3Ska - Manila Girl 
Mika 



Ich frage mich oft, ob es überhaupt so wich¬ 
tig oder zwingend notwendig ist, dass sich 
die Musik ständig weiter entwickelt oder 
von Neuem erfindet? (Und tut sie das 
überhaupt?). Was nun nicht bedeuten soll, 
das ich besonders rückwärtsgewandt oder 
entwicklungsfeindlich eingestellt wäre, 
denn ich suche doch selbst wie ein 
Angetriebener, fortlaufend nach weiteren, 
neuen, musikalischen Herausforderungen 
oder dem Überschreiten von bisherigen 
Extremen. Aber ich fühle mich auch 
genauso glückselig, wenn bereits 
Bestehendes, leidenschaftlich oder 
enthusiastisch in die Neuzeit vertont wird. 
Mein Hunger und meine Begierde nach 
neuer Musik, hat niemals aufgehört und ich 
kann mir auch beim besten Willen nicht 
vorstellen, wie man dafür, die Interesse 
verlieren kann. Jedenfalls kann ich die 
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ernüchternde Auffassung vieler älteren 
Leute, nicht wirklich teilen oder nachvollzie¬ 
hen, das sich die Musik und Kunst immer 
weiterentwickeln muss/sollte, um spannend 
oder ernstzunehmend zu bleiben. Und im 
Gegenzug alles, was schon mal existierte 
auf eine ablehnende oder ignorierende 
Gegenhaltung stößt. Ein Ansatz der nicht nur 
zuweilen arrogant, sondern auch utopisch 
erscheint, denn schließlich wurden doch 
beinahe alle Gitarrenriffs und Schlagzeu¬ 
grhythmen schon einmal gespielt. Es ist 
schlichtweg unmöglich nach über 40 
Jahren Punk und rund 70 Jahren Rock’n’Roll, 
sich grundliegend Neu zu erfinden und 
irgendwann bleibt eben nur noch die 
Verschmelzung oder Radikalisierung, der 
bereits bestehenden Stile. Obwohl auch hier 
wiederum zu Bedenken ist, das eine 
künstlerische Radikalisierung eines Stils, 
nichtgleich einer essentiellen Entwicklung 
gleichkommt. Genauso ist auch das Wort 
„essentiell“ ein weitläufiger, oberflächlicher 
Begriff, denn wo fängt denn das Essentielle 
an und wo endet es? Was soll dafür als 
Grundlage dienen? Die Verkaufszahlen 
oder der künstlerische Wert? Aber lasst mich 
zu dem Thema etwas weiter ausholen: Denn 
ich erinnere mich noch gut an ein Gespräch 
zurück, als ein Altpunk zu mir meinte, das er 
es nicht verstehen kann, wie man Mitte der 
90er immer noch Punk leben oder hören 
kann, weil sich die Welt inzwischen doch 
weiterentwickelt hat. Vielleicht mag dieser 
Denkansatz, für ältere Leute nachvollziehbar 
sein. Aber ich fand damals dieses 
Statement etwas absurd und widersprüch¬ 
lich. Denn wenn ich nur das höre, lebe, 
fühle, denke, was dem derzeitigen 
popkulturellen oder auch undergroundori¬ 
entierten Entwicklungen oder Standards 
entspricht, dann hat das schon irgendwie 
was von einem Mitläufer, der stets auf den 
nächsten Hype wartet. Denn wieso hätte ich 
mich den bestehenden kulturellen 
Verhältnissen zwangsläufig anpassen 
sollen? Ich dachte mir damals, in etwa: Soll 
ich lieber wie die meisten anderen 
Jugendhausleute Nirvana, Faith No More, 
Clawfinger oder RATM anhören? An sich 
musikalisch, sehr gute Bands, auf die ich 
schon des öfteren gepogt habe, aber 
dieses Kapitel hatte ich doch schon hinter 
mir gelassen, um daraufhin beim Punk, in 
eine viel größere, überzeugende Leiden¬ 
schaft und Ekstase zu verfallen. Oder hätte 
ich mir, zwischen aufgesetzten Gebrüll und 
melodischen Seichtum, dieses Nu-Metal- 
Gedöns der 90er antun sollen? Oder hätte 
ich mir eine rosarote Brille aufsetzen sollen, 
um auf den mir so künstlich, oberflächlich 
und Discolastig-erscheinenden Technozug 
aufzuspringen? Oder aus welchem Grund 
hätte ich die eher kommerziell, ausgerich¬ 
teten Punkbands, wie Green Day, Offspring 
und Konsorten, den ursprünglichen 
Punkbands bevorzugen sollen? Und so sehr 
ich manche Acts aus dem Amphetamine 
Reptile, Sub Pop und Crypt Records-Umfeld 
abfeiere (ja ich weiß, es gab noch viele 
andere stilprägende Plattenfirmen in den 
90ern), so überrollten mich Labels wie SST, 
Alternative Tentacles, oder Dischord doch 
wesentlich mehr. Und wenn ich den 
Gedanken weiterspinne, würde ich mich 
vermutlich auch heute als Jugendlicher, 
nicht für Rap, Hip Hop, Electro oder den 
unzähligen Jens Rachut-Klonbands 
interessieren und mich stattdessen lieber mit 
den „alten Scheiß“ auseinandersetzen und 
beschäftigen. Ich empfand es auch immer 


schade, dass viele der älteren Punks die ich 
so kenne, nach durchschnittlich 5-7 Jahren, 
des regen Musikkonsums, in Form von 
Platten kaufen, auf Konzerte gehen oder 
organisieren, die Leidenschaft dafür doch 
bald nachließ. Eben oft auch mit der 
Begründung, das das was nachkommt, es 
schon mal gegeben hätte und sich das 
Genre nicht Neu erfindet. Bei völlig 
nüchterner Betrachtung, mag das zu einem 
gewissen Grad, auch der Wahrheit 
entsprechen. Aber Hey Leute, es macht 
doch keinen Spaß Musik zu hören, wenn 
immer der Zeigefingererhebende 
Hintergedanke, einer Wiederholung 
mitstolziert. Von wegen: Das Riff hab ich da 
schon mal gehört, die Gesangsnuance hier, 
den Rhythmuspart dort... Machen wir uns 
doch nichts vor, irgendwann wiederholt sich 
eben alles und das empfinde ich auch nicht 
mal, als sonderlich schlimm oder abtör- 
nend. Denn schließlich erfinden sich doch 
auch andere Medienformen wie Film, 
Theater oder meinetwegen auch Compu¬ 
terspiele, nicht wirklich Neu und unterliegen 
gewissen Grundthematiken. Oder um es 
mal ganz banal zu vergleichen, bringt der 
Tausendste Suff oder Drogenrausch, eben 
auch keine grundliegende Erneuerung der 
Endorphinausschüttung und die langjährige 
Beziehung, mag sich in seinen Anfangsta¬ 
gen auch besser angefühlt haben. Und du 
kannst auch nicht die Speiserezepturen 
oder Bierbrautraditionen dieser Welt, völlig 
umkrempeln oder Neu definieren. Obwohl 
die Möglichkeit es zu können besteht, aber 
irgendwie soll’s ja auch schmecken ;). 

- Wieso also, sollte das in der Musik so 
grundliegend anders sein??? Und wie schon 
Anfangs erwähnt, ist es mir auch wichtig 
und ein inneres Bedürfnis, nach neuen 
musikalischen Herausforderungen und 
Bands zu suchen und sein Herz und 
Verstand offen zu halten. Denn es gibt 
vermutlich nichts langweiligeres, als ein 
Leben lang, genau die Musik zu hören, die 
man schon zwischen 14-20 gehört hat. 

Leute die für immer und ewig nur die 
gleichen 20-50 Klassikerbands anhören, 
oder gerade mal den Übertritt gewagt 
haben, vom Deutschpunk zum Melodie¬ 
core, oder vom Hardcore zum Crust, werde 
ich wohl nie verstehen. Das ist in der Essenz 
dann ungefähr genauso beschränkt, wie 
wenn ich mich immer nur, nach den neuen 
Hypes und Styles umsehe. Denn in beiden 
Fällen, verpasse ich eben eine unvorstellbar 
große Menge, an Bands, Labels, Zines... die 
es wahrhaftig zu entdecken lohnt. Und 
dieses Jahr hatte ich den Eindruck, dass es 
besonders viele geile, neue Veröffentlichun¬ 
gen gab. Besonders im Bereich Noise, 

Thrash und krachigen Postpunk, scheinen 
wir mit den Undergroundacts NOPES, SKULL 
CULT, NEARLY DEAD, CUTIE, VINTAGE CROP 
oder den bayrisch sprachigen SCHIACH, 
fast schon eine neue goldene Ära zu 
erleben. Das beste Hardcorepunkrelease, 
nahmen meines Erachtens IDIOTA 
CIVILIZZATO auf. Zumindest hatte ich seit 
Negazione oder Indigesti, keinen solch 
großen Spaß mehr gehabt, an italienisch¬ 
sprachigen HC. Beinahe genauso gut ist 
auch „God sort em out“ von den kanadi¬ 
schen NO PROBLEM und auch die neue 
HANK WOOD & THE HAMMERHEADS-LP ist 
wieder fantastisch geworden, selbst wenn 
das Interview das ich mit ihnen führte, durch 
den geringen, auf ein paar Worten oder 
Sätzen limitierten Informationsgehalt, nicht 
viel taugte. Im klassischen Punkrockgenre 


pöbelten sich vor allem die CITRIC DUMMIES 
mit „The Kids are Alt-Right“ in mein Herz, 
während die DUMB PUNTS noch zusätzlich 
mit ihrem sommerlichen Powerpop zu 
beflügeln wissen. An älteren Bands oder 
Bandkonstellationen bei denen ältere Leute 
beteiligt sind, überzeugten mich vor allem 
Vic Bondi’s REPORT SUSPICIOUS ACTIVITY, 
mit „Leviathan“. Oder die RED HARE-LP 
„Little Acts Of Destruction“, um den ehern. 
Swiz und Dag Nasty-Sänger Shawn Brown, 
ist beinahe schon Pflichtstoff für die 
Dischord-Liebhaber unter uns. Nicht mehr 
als 4-5 graue Haare, scheinen auch F.O.D. 
angesetzt zu haben, die auf „No School, No 
Core" bereits zum 8. Male, ein überdrehtes, 
von Energien überschüssiges Hardcorefest 
herunterreißen. Und auch die neue The 
DAMNED „Evil Spirits" und D.O.A.-Platte 
„Fight back“ möchte ich nicht vermissen. 

Als Liebhaber von Bands mit Frauengesang, 
überzeugten mich vor allem die SCREA- 
MING FEMALES mit „All at Once“, dicht 
gefolgt von ALICE BAG’s neuem Album 
„Blueprint“. L7-Fans sollten sich hingegen 
den Namen SURFBORT merken, das Konzert 
am 23.02. in Kreuzlingen/Austria, habe ich 
mir schon vorgemerkt. Die besten 
Neuentdeckungen gehen jedoch an SLUMB 
PARTY „Happy Now“ und SPRITUAL CRAMP 
„Television“! Wie jedes Jahr, werden meine 
persönlichen Highlights, auf dem CD-R 
Sampler BEAT MY HEAD AGAINST THE WALL 
verewigt. Bei Interesse schickt oder 
überweist mir einfach 1,45 Euro Porto und 
der liebevoll zusammengestellte Sampler 
gehört euch! Meine E-Mail-Adresse findet 
ihr im Impressum. Und weil ich in den letzten 
Monaten, seit langen mal wieder, diverse 
Deutschpunkklassiker hervorkramte und 
abfeierte, hab ich mir ein paar Klischeelasti- 
ge Bandnamen ausgedacht. Im Zuge der 
rechtskonservativen Entwicklungen, 
empfinde ich DIE ÜBERMENSCHEN für 
passend. Wobei insbesondere für eine 
bayrische Punkband, sich auch der Name 
SEEHOFERS ERBEN gut eignen würde. Oder 
wie wäre es mit DIE WEIßWURST VERNICH- 
TUNGS MASCHINEN. Oder noch stumpfer 
und platter: DIE SEXUELL FRUSTRIERTEN, als 
zynischer Gegenzug zu den ach so 
männlich erscheinenden und vom 
vermeintlichen Gewinnertum geprägten, 
gesellschaftlichen Machoattitüden. Im 
Bereich des melancholischen Postpunk, 
kam ich auf GRAU IM GEISTE oder ABSEITS. 
Wohingegen sich DEKADENTE PLAGEN auf 
die Luxusproblemchen oder dem 
konsumorientierten Nachwuchs bezieht, 
(bela) 

RUHESTÖRUNG 



Bis vor kurzem wurden die YOUNG FATHERS 
in Deutschland weitestgehend kritiklos 
gesehen. Selbst im Rahmen des Torstraßen 
Festivals rund um der Berliner Volksbühne 
durfte die Band aus Schottland auftreten. 
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Sie schafften es bis aufs Cover einer der 
letzten Ausgaben des Magazins INTRO. Da 
halfen selbst die kritischen Nachfragen im 
Interview zu den Aktivitäten der Schotten 
zu der BDS (Boycott, Divestment, Sanctions) 
Bewegung nicht, die die Band lediglich 
dazu nutze, etwas von einem israelischen 
Apartheit Regime und Unterdrückung zu 
faseln. 

Das ist viel zu viel Aufmerksamkeit für eine 
überbewertete Band, die sich über angeb¬ 
liche Zensur aufregt, wenn sie aufgrund 
ihrer BDS Tätigkeiten von dem Kulturfesti¬ 
val Ruhrtriennale erst ausgeladen, dann 
wieder eingeladen wird, aber die erneute 
Einladung nicht annimmt, und gleichzeitig 
jede Band, die in Israel auftreten möchte, 
massiv unter Druck setzt, dies nicht zu tun. 
Am prominentesten geschehen bei Elvis 
Costello, der sich dem Diktat gebeugt hat 
oder aber bei RADIOHEAD, die sich davon 
nicht beirren ließen und als Gegenentwurf 
einen ihrer längsten Gigs der jüngeren 
Vergangenheit gespielt hat. 

Leider hat sich die ansonsten recht coole 
Kate Tempest ebenfalls vor den BDS Karren 
spannen lassen. Letztes Jahr sagte sie einen 
Auftritt, vom bereits wieder geschassten 
Intendanten Chris Dercon injiziert, an der 
Berliner Volksbühne ab. In diesem Fall kam 
es tatsächlich zu (virtuellen) Protesten, die 
Tempest nicht hinnehmen wollte und sich 
weigerte in einer „derart aggressiven Um¬ 
gebung“ aufzutreten. Ein dauerhafter Reflex 
der BDS Anhänger, die zwar ständig den Di¬ 
alog fordern, wenn sie ihre Forderungen und 
Meinungen kundtun wollen, aber zurück¬ 
schrecken, wenn sie diese zur Diskussion 
stellen sollen und mit Gegenwehr rechnen 
müssen. Ein Gesprächsangebot oder eine 
öffentliche Diskussion scheute Kate Tempest 
(und andere Künstler, die wegen eines 
Reisekostenzuschusses der Israelischen 
Botschaft für eine auf dem Torstraßenfestival 
auftretenden Künstlerin, in Höhe von 500 
Euro, den Auftritt verweigerten.) 

Zusammen mit den YOUNG FATHERS bildet 
Kate Tempest so etwas wie die junge und 
coole Speerspitze einer Bewegung, die 
ansonsten vornehmlich von alten Männern, 
Roger Waters, Brian Eno und leider auch 
Thurston Moore, angeführt wird. 

Im Deutschlandfunk Interview behaupteten 
die YOUNG FATHERS, es gehe ihnen um Kritik 
an der israelischen Regierung und sei nicht 
gegen die Menschen gerichtet. Im INTRO 
Interview ließen sie verlauten, sie seien 


keine Antisemiten. Diese Aussagen stehen 
im krassen Widerspruch zu den Boykott 
Aufrufen. Auch die YOUNG FATHERS haben 
keine Probleme damit, Bands mit einem 
Shitstorm zu überziehen, die es wagen, ein 
paar Songs für jungen Menschen zu spielen, 
die im Zweifel die eigene Regierung für die 
betriebene und in vielerlei Hinsicht kritikwür¬ 
dige Politik, ebenso kritisieren. 

Diese Kritik ist sicherlich wichtig und von 
Nöten. Ultrarechte Siedler sind Teil des Pro¬ 
blems und nicht Teil der Lösung. Und auch 
wenn die BDS Anhänger das Gegenteil 
behaupten, die Kampagnenunterstützer 
sind nicht an einer Lösung des Konfliktes 
interessiert, sondern stellen, versteckt in ih¬ 
ren Forderungen, schlicht das Existenzrecht 
Israels, nicht nur in Frage, sondern fordern 
de facto die Abschaffung des Staates 
Israel. Damit machen sich die Künstler unter 
anderem zu Handlangern der terroristischen 
Hamas. 

Diese Form von Boykott führt genau zum 
Gegenteil, des eigentlich formulierten Ziels. 
Schließlich soll (und kann) Kultur verbinden 
und nicht trennen. Ein kultureller Boykott 
richtet sich aber nicht gegen die Politik oder 
gar gegen die Regierung des Landes. Es 
straft die Menschen ab, die in Israel leben, 
ohne Rücksicht auf die politische Gesinnung 
des Einzelnen. Dabei prangern die YOUNG 
FATHERS diese Form von Ausgrenzung in 
ihren Texten an. Die Band hat eine klare 
Meinung zu Themen wie Rassismus und 
Migration. Gleichzeitig vorverurteilen die 
Schotten Menschen eines Landes pauschal 
und bestraft sie an einem bestimmten 
Ort, in einer bestimmten Religion, zu einer 
bestimmten Zeit, geboren zu sein. 

Ein Konzertboykott in Israel ist eine billige 
Option für die BDS unterstützenden Künstler. 
Auf die zwei, drei Konzertmöglichkeiten alle 
paar Jahre in Tel Aviv oder Jerusalem, kann 
eine Band finanziell durchaus verzichten. 
Was anderes wäre es, wenn die aufgezähl¬ 
ten Musiker, aufgrund der amerikanischen 
(Außen-)Politik, auf Auftritte in den USA 
verzichten würden, was in der BDS Logik 
mindestens ebenso angebracht wäre. Dies 
würde allerdings einen Großteil der Ein¬ 
nahmenquellen der Künstler beschneiden. 
Selbst Roger Waters, der durchaus nicht mit 
Kritik an Donald Trump geizt, bespielt in den 
Staaten die größten Stadien des Landes, 
ohne damit ein Problem zu haben. Es ist 
eine ekelige Doppelmoral, die von BDS 
Künstlern betrieben wird. 


Dieser Text soll keinesfalls als Aufruf zu 
einem Gegenboykott verstanden werden. 
Ich persönlich, ab gesehen davon, dass ich 
die YOUNG FATHERS, wie eingangs bereits 
erwähnt, musikalisch völlig überbewertet 
finde, kann es nicht mit mir vereinbaren, 
die Musik der Band losgelöst von Aussagen 
und Handlungen zu bewerten. Gleiches 
gilt mittlerweile für Kate Tempest und leider 
auch für Thurston More, dessen umfang¬ 
reichen Backkatalog ich wohl nie mehr so 
hören kann wie zuvor. Ein bitterer Nachge¬ 
schmack bleibt. 

Claas 



Liebes Trust, 

nach ewigen Jahren habe ich mich dann 
doch mal durch gerungen und was zu¬ 
sammengeschrieben. Dolfs Kolumne von 
Dezember hatte mich motiviert (Thema war 
dabei, dass wenig Resonanz außerhalb der 
"sozialen Medien" stattfindet). 

Dies soll kein preaching to the converted 
sein, sondern einfach support. Das Trust und 
seine Inhalte sind nach wie vor wichtig, z.B. 
die Artikel über Dropdead (Nr. 192), The Of- 
fenders (Nr. 189) oder Penny Rimbaud (Nr. 
186) aus der letzten Zeit fand ich super. 

Was habe ich durch das Trust u.a. ausge¬ 
checkt?: Musik von Hank Wood and the 
Hammerheads (Review in Nr. 190), The Body 
& Full of Hell (Review in Nr.188), das Buch 
"Problemfall Religion" (ist schon ein paar 
Jahre her), und noch vieles andere... sehr 
unterschiedliche Inhalte. 

Die Inhalte der Kolumnen insbesondere von 
Dolf, Jan und Stone machen mir Spaß und 
regen immer wieder an, trotz aller alltägli¬ 
chen Widersprüche zwischen Wissen und 
(meinem) oft dann doch nicht so hardcore- 
punkigen Handeln. 

Macht weiter mit der guten Arbeit - ich 
freue mich auf die nächste Ausgabe, 

Marco Hemming, Bergisch Gladbach 
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#79 Dezember 99 

Die 79 beginnt mit positver Resonanz zur letzten Ausgabe, dann Stone 
mit wilden Sätzen a la „vor ein paar Jahre traf ich in Porto eine Frau, 
schön wie ein klarer Frühlingsmorgen im Zentralmassiv oder ein Bad 
im Brunnen des Louvre bei sommerlicher Nacht“ war er verliebt oder 
betrunken oder beides? Jobst stellt schon wieder fest, daß er sein Stu¬ 
dium fertig hat und amüsiert sich königlich über Rollins, während Sean 
von Wat Tyler (der Dicke) erst- und bis dato letztmalig seine aktuellen 
Lieblings 7" listed. Ich sollte ein Mädchen vor dem Crackkonsum retten, 
tat dies nicht, aber sie existierte dann auch gar nicht, sondern ich 
umging nur einem Überfall (war halt so..), Dolf freut sich über Parties und 
kotzt über unsinnige Arbeit und findet im Gegensatz zu nem Agnostic 
Frontier, das Prügeleien nicht zum Hardcore gehören. Gastkolumne 
von Greg, dem Sänger der Band Trial, über sein Leben als Jongleur auf 
Kindergeburstagen, Judas Factor (Torsten), Sub City und Avail-update 
(wg Wechsel zu Fat Wreck) von mir, Something like Elvis, diese crazy 
Fugazi-Vorband aus Polen von Sebastian, Stone theoretisiert über und 
mit Hubert Selby und Bret Easton Ellis, Testimony von Metal Meyer, Fifteen 
von Dietmar, KUZ Schlachthof Wiesbaden von Andrea und AI, Jan TM 
(Cover# 77) von Torsten, Mumble und Peg NICHT von Stone SONDERN 
von Lottes, zumindest da werden sich die beiden ja immer ähnlicher, 
mal sehen, was die Zukunft noch bringt, für Loddes zumindest längere 
Haare, für Stone 
davon! Kaufen soll 
Sort of quartet, 

Experience, Ba- 
Jimmy eat world 
like Elvis, ne gan- 
diesmal. 


In folgenden Läden könnt Ihr das TRUST kaufen: 

CORE TEX REC., Oranienstr. 3, BERLIN 
GREEN HELL REC., Achtermannstr. 29, MÜNSTER 
ZENTR. SCHLACHTHOF, Gartenfeldstr. 57, WIESBADEN 
UNDERDOG, Ritterstr. 52, KÖLN 

HOTSHOT RECORDS, Knochenhauer Str. 20-25, BREMEN 
KINK REC., Aistater Str. 33, HEIDELBERG 
96RECORDS, Brückstr. 27, EMDEN 
TRUE REBEL STORE, Gr. Bergstraße 193, HAMBURG, 

ROTER SHOP, Poststr. 36 VELBERT 

GOLDEN SHOP, Fehrfeld 4, BREMEN 

TANTE GUERILLA, Luisenstr. 49, ST. WENDEL 

TANTE GUERILLA, Fleisstr. 44, TRIER 

ONKEL STEREO, Dellstr. 22, DUISBURG 

MO’S PLATTENLADEN, Rudolfstr. 17, KARLSRUHE 

FLIGHT 13, Stühlingerstr. 15, FREIBURG 


Wenn es im Laden eurer Wahl, oder in Deinem Laden, das Heft nicht gibt, 
kontaktiert uns !!! (Sollte es Läden geben die das Heft verkaufen und hier 
nicht aufgeführt sind - bitte melden) 
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Jeder kann das TRUST auf Konzerten und/oder an seine Freunde 

verkaufen! Für € 11.— (Vorkasse, incl. Porto) Schicken wir euch 

5 Hefte! Meldet euch!! 


TRimT 



’b TESTIMONY ❖ JUDAS FACTOR •> MUMBLE & PEG 
❖ AVAJL ■> 

SOMETHING UKE ELVIS ♦ FIFTEEN ❖ SUB CITY... 


noch wenigere 
man Mr. Bungle, 
ATDI, Das Weeth 
baloo!, No Knife, 
und Something 
ze Menge also 
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Fangen wir mit einer guten Nachricht an: Un¬ 
ser Förder-Abo erfreut sich regen Zuspruchs. 
Allerdings nicht so rege, dass es sich nicht 
über noch mehr Zuspruch freuen würde. Die 
Idee ist folgende: Wenn du denkst, dass 14 
Euro im Jahr eigentlich viel zu wenig ist für 
sechs Ausgaben des besten Hefts der Weit - 
und dann kannst du auf einmal das gleiche 
für 30 Euro bekommen (im Ausland für 45 
Euro), dann ist das doch ein Spitzenangebot, 
oder? Wenn du Teil dieses neuen 
Trends sein willst, findest du alle 
nötigen Informationen auf der 
Abo-Service-Seite. 

Hilfreich könnte ja sein, dass 
zukünftig euer Spex-Abo günsti¬ 
ger ist als zu Zeiten, als das Heft 
noch gedruckt wurde. Das neue 
Spex-Digital-Abo soll künftig zwei 
Euro im Monat kosten. Wir sind 
gespannt, wie das funktioniert. 

Vielleicht wäre das auch ein 
Modell für das Maximumrocknroll, 
das ebenfalls das Ende seiner 
gedruckten Ausgabe angekün¬ 
digt hat. Die Mai-Ausgabe soll die 
letzte sein. Wir sind uns leider sehr 
sicher, dass das kein verspäteter 
April-Scherz ist. Es könnte also 
sein, dass das MRR zum letzten 
Mal mit einer frischgedruckten 
Ausgabe beim LA. Z/ne Fest auf¬ 
taucht, das am 16. Mai in Helms 
Bakery in (klar) Los Angeles 
stattfindet. 

Wo wir gerade bei subkulturellen 
Unternehmen sind: Die Vertriebe 
Cargo Records und Indigo haben 
eine gemeinsame Vertriebs- z 

gesellschaft gegründet, an der 
beide Unternehmen jeweils mit i 
50 Prozent beteiligt sind. Der neue | 

Laden heißt 375 Media GmbH_ | 
und lenkt laut Musikwoche.de \ 
seit Anfang Januar „die Vertriebs- I 
geschicke der beiden Indie- | 

Firmen“. I 

Seinen subkulturellen Kontext 
hat kürzlich Klaus Farin, unter 
anderem Gründer des Archivs der z 
Jugendkulturen, kurzfristig verlas¬ 
sen, um ein Bundesverdienstkreuz 
entgegenzunehmen, das ihm für seine „Ver¬ 
dienste um die Kinder- und Jugendkultur im 
deutschsprachigen Raum“ verliehen wurde. 
Grund zum Feiern haben auch 
NORMAHL 

aus Stuttgart, die es seit 40 Jahren gibt. 
Immerhin schon 25 Jahre alt wird in diesem 
Jahr das Klamotten-Label /r/eDaily aus Berlin. 
Wir gratulieren! 

Beglückwünschen muss man wohl auch Gee 
- nämlich für die Entscheidung, doch nicht 
mehr darauf warten zu wollen, dass ihr da 
draußen, ja: ihr, 20 Millionen Strichmännchen 
zeichnet und ihr schickt. Bekommen hat 
sie bis jetzt nur eine Million. Die wird sie nun 
vervielfältigen, um für ihr Buch eine grafische 


Entsprechung für die Toten des Ersten Welt¬ 
kriegs zu schaffen. 

Ein bisschen lustiger ist, dass einer der 
Schlagzeuger von 

WARZONE, 

nämlich Eric Komst, auch bekannt als E.K., 
einmal Schlagzeug bei den 

NEW KIDS ON THE BLOCK 


Recht einfach sind die Visualisierungen bei 
Gofundme.com - sogar wir haben schnell 
kapiert, dass die Crowdfunding-Ziele von 
Jimmy Gestapo von 

MURPHY’S LAW 

erreicht sind, die von Chris Doherty von 
GANG GREEN 

aber noch nicht. Der Mann braucht nach 
einem schweren Schlaganfall Unterstützung. 
Das leper-Fest in Belgien hat via Kiss Kiss 
Bank Bank ebenfalls um Hilfe in 
Spendenform gebeten - erfolg¬ 
reich. 

Offenbar erfolgreich wieder zuei¬ 
nander gefunden haben, und sei 
es auch nur für ein paar Konzerte, 
JAWBOX, 

BIKINI KILL, 

AS FRIENDS RUST 

und 

URGE 

(vormerken: 25. Mai, Glocksee in 
Hannover ). 

Keine Konzerte werden dem¬ 
nächst 

AT THE DRIVE-IN 

spielen. Nicht etwa, weil sie sich 
aufgelöst hätten! Sie nehmen sich 
eine Auszeit unbekannter Dauer, 
lassen sie uns wissen. 

Derweil ist das neue Projekt 
„Protest Sounds“ der Jugend¬ 
kampagne „Kein Bock auf Nazis“ 
gestartet, ein Netzwerk für junge 
und kleinere Bands die sich 
gegen rechts engagieren, mehr 
Infos gibt es hier: www.keinbock- 
aufnazis.de/protest-sounds 
Bleiben wie üblich leider nur noch 
die schlechten Nachrichten: In 
den vergangenen Monaten ge¬ 
storben sind Pete Shelley von den 
BUZZCOCKS, 

Chris Stein von 

SACCHARINE TRUST, 

James Calvin Wilsey von 
THE AVENGERS, 

Gakeitse „Suicide Torment " 
Bothalentwa von 

OVERTHRUST, 

Joachim Hasert von den 
RAMENOES, 

Philip Dürr von 

BIG CHIEF. 

Leonard Johnson von 

ISOCRACY, 

Lorna Doom von den 

GERMS. 

Debi Martini von den 

RED AUNTS 

und Victor Hayden, unter anderem Mitgrün¬ 
der von Alchemy Records, „Entdecker“ des 
Gebäudes in der Gilman Street 924, Berkeley 
und Musiker unter anderem in der Band von 
Captain Beefheart. 


text: stone & dolf 


gespielt hat. Bei einem Song nur, aber im¬ 
merhin. Als Eric zarte 13 Jahre alt war, spielte 


er mit Jordan Knight von 
NKOTB 

in der Band 

MIRACLE BOY. 

Diese Jugendfreundschaft führte dazu, dass 
E.K. bei dem NKOTB-Song „This One’s For The 
Children“ hinter der Schießbude saß. 

Ähnlich unvermutete Verbindungen, zum Bei¬ 
spiel die zwischen lan MacKaye und 
AC/DC, 

lassen sich den Visualisierungen der Ge¬ 
schichte von 

FUGAZI 

entnehmen, die Carni Klirs auf seiner Website 
unter der Adresse www.carniklirs.com/pro- 
ject/fugazi veröffentlicht hat. 
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Hier beim Trust 
gibt es nur eine 
Regel: was dem/ 
der am Heft be¬ 
teiligten Schrei¬ 
ber/in gefällt, ist 
ausschlaggebend 
und hat gute 
Chancen rein¬ 
zukommen. Nur 
die Terminredak¬ 
tion soll fast alles 
nehmen, was 
reinkommt. 

Nach einem Vier¬ 
teljahrhundert hat 
die die Schnauze 
voll, somit wird in 
Zukunft nur noch 
radikal subjek¬ 
tiv ausgewählt, 
nur noch Bands/ 
Konzerte wo die 
Terminredakti¬ 
on auch selbst 
hingehen würde 
oder der Meinung 
ist, das muss ins 
Heft. 

TRUST is TASTE! 

Wir beobach¬ 
ten sich wider¬ 
sprechende 
Entwicklungen. 
Einerseits finden 
wir es klasse, dass 
Touren heute im 
Gegensatz zu 
den 80er Jahren 
einfacher mög¬ 
lich sind durch 
die Etablierung 
des DIY Netzwer¬ 
kes, zu dem das 
Trust - bei aller 
Bescheidenheit - 
auch einen nicht 
geringen Beitrag 
geleistet hat. Zum 
anderen denken 
wir, dass bei einer 
derartigen Masse 
an Bands auf 
Tour die Qualität 
einfach nicht 



mehr gewährleis¬ 
tet ist. Man geht 
auf Tour, weil es 
möglich ist oder 
»weil man Geld 
verdienen will«, 
nicht: weil es an 
der Zeit ist. 
Deshalb werden 
wir in Zukunft 
auswählen und 
veröffentlichen 
nur noch Termi¬ 
ne, die ins TRUST 
passen. 

Hier sei aus ge¬ 
gebenem Anlass 
extra darauf hin¬ 
gewiesen das es 
sich hier nicht um 
Kooperationen 
oder Präsentatio¬ 
nen mit Agentu¬ 
ren handelt. 

Die Rubrik in Zei¬ 
ten von Internet 
ganz abzuschaf¬ 
fen kommt für 
uns erstmal nicht 
in Frage. Es war 
und ist uns immer 
ein Anliegen, zu 
zeigen, wie le¬ 
bendig die ganze 
Tourszene ist. Das 
dokumentieren 
wir seit 26 Jahren 
sehr gerne und 
mit Leidenschaft. 
Bis uns was ande¬ 
res einfällt, wird 
dieser Relaunch 
erstmal jetzt so 
stattfinden 
wie angekündigt. 
Schreibt uns doch 
mal, was ihr dazu 
denkt und was für 
Kriterien es geben 
könnte, Tourtermi¬ 
ne aufzunehmen 
oder eben nicht. 
Bitte weiterhin alle 
Tour/Gig Termine 
an die Redaktion. 


COLD KIDS 
26.03. Stuttgart - 
Linkes Zentrum 
Lilo Hermann 
27.03. Frankfurt - 
Dreikönigskeller 
28.03. Duisburg - 
Djäzz 

29.03. Bielefeld - 
Potemkin Bar 
30.03. Lüneburg - 
Anna&Arthur 
31.03. Berlin - 


Trxxxtr 

01.04. Leipzig - 
Atari 


DUESENJAEGER 
08.02. Bielefeld - 
AJZ + Es War Mord 
09.02. Hamburg - 
Hafenstraße + Es 
War Mord 
22.03. Dresden - 
AZ Conni + LÜGEN 
23.03. Jena - 
Baracke + LÜGEN 
02.05. Karlsruhe 
- Alte Hackerei + 
KLOTZS 


FINISTERRE 
16.02. Köln - 
privat 

22.02. Mülheim 
- az 

23.02. Hannover - 
ujz körn 


HENRY FONDA 
15.02. Hannover - 
Stumpf 

16.02. Köln-Privat 
22.02. Leipzig - 


Zxrx 

23.03. Berlin - 
Zukunft 


LITBARSKI 
15.02. Bielefeld - 
Potemkin (+ Drunk 
Motorcycle Boy) 
16.02. Neu Tramm 
- Raum 2 (+ Drunk 
Motorcycle Boy) 
16.03. Zittau-Emil 
( Across The Bor- 
der Festival) 

29.05. Hamburg - 
Menschenzoo (+ 
Drunk Motorcycle 
Boy) 


30.05. Köln - 
Limes (+ Drunk 
Motorcycle Boy) 
31.05. Solingen 

- Waldmeister (+ 
Drunk Motorcycle 
Boy) 

01.06. Hannover 

- ELKA (+ Drunk 
Motorcycle Boy) 


LUGEN 
22.03. Erfurt 
23.03. Jena 


MOLOCH 
23.02. Berlin - 
Schokoladen 
20.04. Jena - Haus 


MÜLHEIM ASOZIAL 
09.02 Bochum - 
Kulturfabrik 
23.02 Trier - Ex¬ 
haus 


PASCOW 

17.04. Hannover - 
Faust 

18.04. Jena - Kas¬ 
sabianca 
19.04. Zürich- 
Dynamo 
20.04. Freiburg - 
Waldsee 

22.04. München - 
Strom 

23.04. Stuttgart - 
Universum 
24.04. Erlangen - 
E-Werk 
25.04. Köln - 
Gloria 

26.04. Berlin - 
S036 

27.04. Hamburg 
- Uebel & Gefähr¬ 
lich 

28.04. Leipzig - 
Conne Island 


POGENDROBLEM 
01.03. Darmstadt- 
Oettinger Villa 
02.03. Köln - 
Limes 

05.04. Siegen - 



VEB 

27.04. Lärz - 
Anchor Down 
Festival 

24.05. Witzenhau- 
sen - Club 
25.05. Zwickau - 
Barrikade 
27.07. Neggen- 
harrie - Festival 


POSTFORD 
22.02. Osnabrück 
- Ostbunker 
30.03. Darmstadt - 
Oettinger Villa 
19.04. Frankfurt- 
Excess 

20.04. Jena - Haus 


PRIESTS 

21.05. Köln - Bu- 
mann & Sonntag 
22.05. München - 
Import/Export 
23.05. Zürich - 
Rote Fabrik 
24.05. Heidelberg 
- Festival 
29.05. Berlin - 
Kantine 

30.05. Hamburg - 
Hafenklang 


TANZPALAST EDEN 
15.02. München - 
Kafe Marat 
16.02. Zürich - 
Koch Areal 
17.02. Bern- 
Osterhasen 
21.02. Freiburg - 
KTS 

22.02. Karlsruhe 
- P8 

23.02. Trier - Ex- 
Haus 
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HEIZUNGSKELLER 


"ITMB 


THE GO FASTER NUNS • GET DEAD 


Heizungskeller EP Tape 

Baaeaentpunx atrikes kack! 
co-release with Black Gat Tapea 
- out soon! 


KNOW YOUR HATE Tape 

Raw and aggro HC 
- out aoon! 


NOT ON TOUR • KELLERKOMMANDO - TOTAL CHAOS 


PÖBEL MC & MILLI DANCE • EMPOWERMENT 


JARADA 


8/t 12" 

Folitical hardcore punk 
f roa fei Aviv - out now! 


Tape Compilation Vol.III 

with 19 Bands - out in Spring 19 


www.noapiritmailorder.de 

www.nospiritfanzine.fcandcamp.com 


Europas größter 
Dnline-Headshop 

www.blackleaf.eu 






















































TUJI5TBD vCHORDa 

MORE THAN MUSIC 




nMKaM 



(Ilailorder mit massig Platten, CDs, Buttons, Shirts und mehr: 

T11JISTEB-CH0I1DS.DE / FACEB00H.com/TllJISTEDCH0RDS / TUllSTEDCHORDS.BflDDCHmP.COfl 
Im Vertrieb von Brohen Silence. Digital Ober finetunes. Limitiertes Farbvinyl Jeuueils exhlusiv im fllailorder. 


PETER 


>NEUES ALBUM< 






Digital erhältlich 
bei allen gängigen 
Musik-Portalen. 


180 g VINYL & SIEBDRUCK HEFT: 
www.ghvc-shop.de | www.peter-coretto.de 


2 5 f h A N N f V ER SARY TOUR 20 19 

25.05.19 KÖLN Art Theater 
27.05.19 HAMBURG Hafenklang 
28.05.19 BERLIN Lido 
29.05.19 MÜNCHEN Hansa 39 

TICKETS & INFOS: WWW.FOURARTISTS.COM 
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SCHEISSE MINNELLI 
Japan-Tour-Tagebuch 

Etwa 10 Tage bevor wir nach Osaka, Ja¬ 
pan, fliegen sollten, gab es in Osaka einen 
Taifun, der den Flughafen auf unbestimmte 
Zeit schloss. Unser Booker Masaki war ein 
wenig besorgt über die Situation und ich 
auch. Ich versuchte, das Reisebüro und die 
Fluggesellschaft ans Telefon zu bekommen 
- erfolglos. Endlich 3 Tage bevor wir fliegen 
sollten, erreichte ich die Fluggesellschaft. 

Sie sagten, sie könnten uns stattdessen 
nach Tokio fliegen, aber alle Flüge waren 
am Freitag gebucht und sie könnten uns am 
Samstag 90 Minuten vor Beginn unserer ers¬ 
ten Show nach Tokio bringen. Es war besser 
als nichts und bedeutete für uns einen freien 
Tag in Seoul, Südkorea. 

13.09.2018 Wir trafen uns in Frankfurt am 
Main am Flughafen und machten uns auf 
den Weg nach Korea. 

14.09. Wir landeten in Seoul. Dort trafen 
wir uns mit Jeff und Trash, die die Promoter 
für unseren Auftritt dort am 28. Mai waren. 

Sie brachten uns in ihre Wohnung, zeigten 
uns einige der Orte und nahmen uns mit 
zu einem traditionellen koreanischen BBQ. 
Danach gingen wir in ein paar Bars. Und 
tatsächlich gingen wir in die Bar, in der 
wir am 28. spielen sollten. Die Bar gab uns 
einige Freidrinks - so wurde mir gesagt. Ich 
erinnere mich nicht wirklich an das Ende der 
Nacht. 

15.09. Flug nach Tokio. Es gab eine berühm¬ 
te koreanische Boyband auf dem Flug na¬ 
mens Vixx. Also ja, all die schreienden Mäd¬ 
chen und Fotografen am Flughafen haben 
nicht auf uns gewartet. Unser Booker und 
Supermann Masaki holte uns ab und führte 
uns zum ersten Auftritt in der Pitbar. Sie wird 
von den Jungs der Crucial Section geleitet. 
Das Band Line Up war der Hammer. Leider 
haben wir Communicates verpasst, die erste 
Band, aber alle anderen waren fantastisch. 
Der Ort war winzig und voll. Ich entdeckte 
Eistee mit Shochu. Wir trafen Deathwish aus 
den USA die 5 der Gigs mit uns in Japan 
machen. In dieser Nacht übernachten wir 
in unserem ersten Kapselhotel. Winzig, aber 
eigentlich sehr bequem. 


16.09. Am nächsten Tag wachten wir auf 
und gingen in die Stadt. Schauten beim 
Plattenladen 45 Revolutions und dann am 
Shibuya (wie Times Square in NY) vorbei. Es 
waren so viele Leute da, dass es schwer zu 
glauben war. In dieser Nacht war der Gig in 
einem Vorort von Tokyo mit Dustpan, Fire- 
birdgass. Flipout Aa, Pest und Final Bombs. 
Irgendwann geriet der Sänger von Fire- 
birdgass in einen Streit mit einem Kerl, der 
tierisch betrunken war. Ansonsten hat die 
Nacht Spaß gemacht. Die Leute waren alle 
großartig und die Bands haben mich wieder 
einmal umgehauen. Nach der After-Party 
machten wir uns auf den Weg zurück zu 
unserem Kapselhotel. 

17.09. Die Jungs wollten unbedingt Akiha- 
bara sehen, den Videospielbezirk in Tokio. 
Was für ein Anblick das war. So viele Spie¬ 
le zum Spielen oder Kaufen. Es gab sogar 
ein Videospiel, bei dem solltest du auf 
einen Tisch hämmern, wenn du mit deinem 
Abendessen unzufrieden warst. Und dann 
sollst du irgendwann den Tisch umdrehen, 
um deine Abneigung gegen den Service zu 
zeigen. Bevor wir nach Nagoya aufbrachen, 
besorgten wir noch etwas Sushi. Wow, es ist 
wirklich viel besser hier. Der Gig in Nagoya 
war in einem Aufnahmestudio, das sich in 
einer U-Bahn-Station befand. Die anderen 
Bands waren Social Porks, Cheapskate, Su- 
perfloor, Deathwish und Volt Validation. Das 
war ein super Abend in vielerlei Hinsicht! Ich 
traf Tora, der das einzige japanische JAKs 
Skate-Teammitglied ist und auch meinen 
Kumpel Jon Gazi der von den Virgin Islands 
kam! Er war in Japan weil die Surf-Weltmeis- 
terschaft stattfand! Nach dem Gig mach¬ 
ten sich die Jungs mit Masaki auf den Weg 
zurück nach Osaka für 3 Tage R&R. Ich blieb 
in Nagoya bei Jon, um mit ihm abzuhängen. 
Sagen wir einfach, es war eine lange Nacht 
und wir landeten in einem japanischen Kel¬ 
lerrestaurant und einer verrückten Disco. 

18.09. Hatte den freien Tag mit Jon in Nago¬ 
ya. Ich ging zum Samurai-Tempel dort, der 
wunderschön war. Ich dachte, dass Jon und 
ich dann zurück zum Strand fahren würden, 
damit ich etwas surfen konnte, aber er woll¬ 
te weiter nach Kyoto, um dort etwas zu se¬ 
hen. Es war geplant, das wir dort in ein paar 
Tagen spielen, so dass wir uns dann trenn¬ 
ten. Ich wurde eingeladen, bei Tora JAKs zu 
pennen. Er sagte, er hätte eine Skate-Bowl, 
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die wir bei ihm zu Hause skaten könnten. Ich 
musste das überprüfen. Es war eine 45-mi¬ 
nütige Zugfahrt und Tora holte mich ab. Es 
war mitten im Nirgendwo in einer kleinen 
Stadt namens Toki. Er lebte in einer Kera¬ 
mikwerkstatt, die einige Schlafzimmer hatte. 
Dieser Ort war verrückt. Dann zeigte er mir 
die Bowl. Es war Nacht, so dass ich nicht viel 
sehen konnte, dann schaltete er die Schein¬ 
werfer ein und mein Kiefer klappte runter. So 
eine Killerbowl! Wir hatten eine Nacht-Ses¬ 
sion, aber diese Kerle waren viel besser als 
ich. Es hat trotzdem Spaß gemacht. Später 
brachte er mich zum Skull Skate Shop, der 
bis Mitternacht geöffnet war. Der Besitzer, 
Satoshi, hatte in Kanada gelebt und konn¬ 
te sehr gut Englisch sprechen, was half. Er 
bot mir an, mich am nächsten Tag mit zum 
Surfen zu nehmen. Also war ich begeistert. 
Freie Fahrt, freies Board! 

19.09. Satoshi holte mich um 9 Uhr morgens 
ab und wir machten uns auf den Weg nach 
Tahara. Es war eine 2-stündige Fahrt. Es 
war cool zu hören, wie Sota zum exklusi¬ 
ven japanischen Vertreiber für Skull Skates 
wurde. Er hatte viele lustige Geschichten. Er 
brachte mich zu seinem geheimen Spot. Die 
Wellen waren klein, aber das war perfekt, 
da ich seit Januar nicht mehr im Wasser war. 
War eine schöne Session. In dieser Nacht 
ging ich mit Tora in einen seltsamen Robo- 
ter-Sushi-Laden essen, der war verdammt 
abgefahren. 

20.09. Uhr Zeit, sich wieder mit den Jungs 
zu treffen und sich auf einen weiteren Gig 
vorzubereiten. Tora setzte mich früh am 
Bahnhof ab und ich fuhr mit dem Zug bis 
Osaka. Die Jungs holten mich ab und wir 
gingen in die Stadt und sahen uns den 
Haupttempel und einen verrückten Retro- 
Videospiel-Laden namens Super Potato 
an. Als Masaki von der Arbeit kam, führte 
er uns zum Abendessen in das mexikani¬ 
sche Restaurant seiner Freunde aus. Es war 
eigentlich wirklich sehr gut. An diesem Tag 
landeten unsere Freunde von Der Weg einer 
Freiheit für 2 Gigs in Japan. Nico, ihr Gitarrist, 
spielte vor 9 Jahren für Scheisse Minnelli und 
Maurice, ihr Sound-Mann, hatte viele Male 
für uns Sound gemacht. Wir trafen uns mit 
ihnen in einer Retro-Videospiel-Bar. Es war 
ein Wahnsinn! Sie stellten uns die Jungs von 
Downfall of Gaia vor, mit denen sie auf Tour 


21.09. Heute war nun unser Osaka-Gig 
und die Release-Party für unseren Split mit 
Bronxxx. Der Auftritt fand im Hokage statt, 
einem kleinen Laden ohne Bühne. Totaler 
Hausparty-Stil. Der Weg einer Freiheit spielte 
gleich um die Ecke. Wir waren bei ihnen auf 
der Gästeliste und wir haben das Gleiche für 
sie getan. Unser Konzert hatte einige Killer- 
Bands am Start, darunter Terrible Joke, in 
denen James, ein Amerikaner der in Osaka 
lebt, spielt. Der Gig war ein Riesenspaß, 
unsere Freunde aus Deutschland kamen ge¬ 
rade noch rechtzeitig, um uns zu sehen und 
der Laden tobte! Die Afterparty war auch 
eine für die Rekordbücher! Was für ein Zufall 
und eine erstaunliche Erfahrung, sie ausge¬ 
rechnet in Japan zu treffen! 

22.09. Am nächsten Tag auf dem Weg zum 
Okayama machten wir einen Zwischen¬ 
stopp bei Himeji Castle. Es wurde im James 
Bond Film You Only Live Twice gezeigt und 
ist eines der ursprünglichen Schlösser, das 
im Zweiten Weltkrieg nicht zerstört wurde. 
Unser furchtloser Anführer Masaki fing einige 
ZZZ's ein, während wir das Schloss sahen. 

Das Okayama präsentierte diesen Abend 
einige Bands wie Nothing Face From Co¬ 
lumbia (sie kommen aus Japan, so ihr voller 
Name), die immer wieder erstaunlichen 
Social Porks, Schizophrenia und weitere 
großartige Bands! Es war unser letzter Auftritt 
mit Deathwish aus den USA. Wir hatten eine 
tolle Zeit mit diesen Jungs, aber es war Zeit, 
unsere eigenen Wege für den Rest der Tour 
zu gehen. 

23.09. Masaki fragte uns, ob wir mit seinen 
Eltern in einem Vorort von Osaka essen woll¬ 
ten, wo er aufgewachsen ist. Natürlich woll¬ 
ten wir. Sie haben für uns Sushi gemacht, 
das köstlich war. Sein Vater konnte sehr gut 
Englisch sprechen und führte uns durch das 
schöne Haus. Als wir in Gifu ankamen, wo 
wir spielten, gingen wir ein wenig herum. Es 
ist eine Industriestadt und etwas herunter¬ 
gekommen. Der Auftritt fand mit Sicherheit 
in einem der 5 kleinsten Lokalen statt, die 
wir je gespielt haben, einem Ort namens 
King Biscuit. Tora JAK und Satoshi kamen mit 
ihrer Crew für die Show an Start. Der Laden 
war brechend voll und der Gig hat Spaß 
gemacht. Es war unser letzter Gig mit Social 
Porks, also durften wir Pork or Die noch 
einmal sehen. Eine großartige Band namens 
Man in the Mirror spielte auch mit. 
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24.09. Der letzte Auftritt der japanischen 
Etappe der Tour fand in Kyoto statt. Eine 
Stadt, von der mir jeder sagte, ich müsse sie 
sehen. Es gibt dort einige erstaunliche Orte 
und die Geschichte ist auch sehr interes¬ 
sant. Wir verließen die Stadt früh und sahen 
zum ersten Mal das Shirine of 1000 Gates am 
Mount Inari. Sehr beeindruckend und schön. 
Danach gingen wir zum Fuße des Monkey 
Mountain und wanderten durch den Bam¬ 
buswald und besichtigten einige Tempel 
und Schreine. Der Gig in dieser Nacht war 
in einer Sake Bar. Wirklich japanischer Stil. 
Bronxxx spielten wieder mit uns, ebenso wie 
einige andere geile Bands wie Ananas und 
Scottish Fold. Es war eine großartige Mög¬ 
lichkeit, den japanischen Teil der Tour mit 
einem großen Publikum an einem so traditi¬ 
onellen Ort zu beenden. 

25.09. Nun hatten wir ein paar Tage Zeit, um 
uns zu entspannen und Japan zu erkunden. 
Nachdem wir nach der Party der Kyoto- 
Show ausgeschlafen hatten, machten wir 
uns zu Fuß auf den Weg in die Innenstadt 
von Osaka. Wir gingen auf den Gipfel der 
Hitachi-Tour, um einen genauen Blick auf 
die Stadt zu werfen! Es ist riesig. Nur halb 
so groß wie Tokio, aber trotzdem 19 Mil¬ 
lionen Menschen! Dann latschten wir in 
verschiedene Plattenläden und Videospiel¬ 
geschäfte, bis es Zeit zum Abendessen war. 
Nach dem Abendessen treffen wir auf eine 
mörderische Untergrund-Punk-Bar namens 
Chaos-Bar. Es ist in einem Keller, wo es etwa 
10 Bars gibt, alle wirklich sehr klein. Killer¬ 
platz! 

26.09. Kyoto war so schön, Mikey und ich 
ging zurück, um mehr davon zu sehen. Wir 
sahen einen weiteren Schrein, einen Tempel 
und die Burg, wo sie den letzten Samurai 
gefilmt haben. Wir haben auch einen tollen 
lokalen Bauernmarkt gefunden. Wir planten, 
wieder in den Bambuswald zu gehen, um 
mehr zu sehen, aber leider fing es an zu reg¬ 
nen. Zurück in Osaka trafen wir uns mit den 
Jungs. Dash ging nach Kobe und Marlon 
entspannte sich. Dann gingen wir zu Masa- 
kis Bandprobe mit seiner anderen Band und 
aßen mit seinen Bandkollegen zu Abend 
und tranken etwas. 

27.09. Wir fanden heraus, dass es einen Dä¬ 
monentempel direkt um die Ecke von unse¬ 
rem Pennplatz gibt. Unser Gastgeber wusste 


nicht einmal davon. Wir checkten das aus 
und gingen dann in die Stadt, um den Sata- 
nic Store und den Punk and Destroy Record 
Store zu besuchen. Dann wagten wir uns 
zum Hauptbahnhof auf der Suche nach dem 
Emeda Sky Tower, um einen weiteren und 
hohen Blick auf die Stadt zu erhalten. Als 
wir dort ankamen, war es schon spät, aber 
die Aussicht bei Nacht war wunderschön. 

Wir sollten Masaki später zum Abendessen 
in dem Club treffen, in dem wir in Osaka 
gespielt haben. Savage (Mitglieder der 
Capitalist Causalities) spielten dort in dieser 
Nacht. Ich ging hinunter und plauderte mit 
ihnen, aber leider verpasste ich ihre Show. 
Aber das war alles gut so, denn wir durften 
mit einigen der Bandmitglieder des Maskais 
zum Abschiedsessen zusammen sein. 

28.09. Ab nach Korea! Verabschiedungen 
waren hart! Wir würden Masaki vermissen, 
waren aber auch bereit für unsere letzte 
Mission, einen Gig in Seoul, Korea zu spie¬ 
len. Wir kamen nach Korea und gingen 
direkt zu Jeff und Trash's Wohnung. Ich 
ruhte mich aus und ging dann zu einigen 
Sehenswürdigkeiten, seit wir das letzte Mal 
nur gegessen und getrunken haben, meis¬ 
tens getrunken! Nach der Besichtigung der 
Anlage gingen wir in den Club. Die Show 
war umwerfend, ebenso wie alle Eröff¬ 
nungsbands The Kitches und Jeff und Trash's 
Band....Was auch immer das bedeutet! An 
der Bar hatten sie ein 90-minütiges Zeit¬ 
fenster, in der Longdrinks kostenlos waren! 
Danach bekamen wir Freidrinks, so dass 
der Rest der Nacht etwas verschwommen 
ist. Aber wir trafen viele geile Leute und der 
Club behandelte uns großartig. Korea, nun 
zumindest Seoul, hatte eine westlichere At¬ 
mosphäre als Japan. Ich nehme an, das lag 
an all den Englischlehrern aus Europa und 
den USA, die wir getroffen haben. 

29.09 Wir haben es geschafft, rechtzeitig 
aufzustehen, um den Flug zu erwischen. 
Auch gut, denn der nächste Taifun am 
nächsten Tag hat den Flughafen wieder 
geschlossen. Zurück in die deutsche Kälte, 
aber auch Zeit für unsere Veröffentlichung 
von Waking Up On Mistake Street LP. Stoked! 

Text: Sam McGuire 
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„Well, I thought that I meant something to you but now I 
see that it’s untrue. 

I guess you must have slept with every guy you ever met. 
But l’m gonna get you back if it’s the last thing I ever do. 
The stains on your mattress cannot hide, the fruits of your 
labor stuffed inside. 

But while you’re in la-la land, whispering the name of 
another man. 

I’m gonna turn my back and leave your cheating ass 
behind. 

I’m gonna run away with your money and buy a ticket to 
Germany, I’m gonna sleep with every single slut on the 
Reeperbahn. 

And l’ll be surfmg down the river Rhine 
and you’ll be standing in the welfare line. 

Your money and your honey are long gone! 

It’s nothing personal you saw to that, 

you’re just a person who does her best work on her back. 

But if you're wakened by an obscene call, 

I sprayed your number on the Berlin wall. 

I’ve seen the soldiers as they pass it all around. Imagine all 
the business that you once missed because you couldn t 
fuck the Communists, East or West your still the best deal in 
town. Go!“ 

(Sloppy Seconds - Germany, 1989) 


The mighty heros: 
SLOPPY SECONDS 


Comics, Alkohol, Lesben-Pornos, Traci Lords, Horrorfilme, 
Eviel Knievel, Ramones, Cheeseburger, Russ Meyer, Fern¬ 
sehshows... willkommen in der Welt der Könige des Junk- 
rocks: Sloppy Seconds aus Indianapolis, aktiv seit Mitte 
der 80er. Wir wissen nicht alles über die Band, aber eines 
können wir sicher ausschließen: Vegetarier sind sie nicht. 
Was sie wirklich sind, ob sexistisch oder schwulenfeindlich 
(einige Songs lassen eventuelle gewisse Rückschlüsse zu), 
darüber wird noch zu reden sein. 

You can’t kill Joev Ramone 

Ich lernte die Band sehr spät Ende der 90er lieben und 
schätzen. Die Ramones habe ich 1992 in der Kölner 
Sporthalle und 1995 in der Biskuithalle Bonn live gesehen, 
parallel entdeckte ich dazu den Kosmos der sogenannten 
Ramones-Klone. Speziell Lookout Records brachten sau¬ 
geile drei-Akkorde-Pop-Punk-Bands heraus (Screeching 
Weasel, The Queers oder Mr. T Experience). Drei Bands 
im Pop-Punk blieben immer eher ein Geheimtipp: die 
göttlichen Hard-Ons aus Australien, die Badtown Boys 
aus Los Angeles und natürlich ganz besonders Sloppy 
Seconds. Ein Kumpel spielte sie mir mit den Worten „Das 
könnte etwas für dich sein“ vor und als die ersten Akkorde 
von der „Destroyed“-Platte, dem krassen Debüt der Sloppy 
Seconds von 1989, erklangen, da war ich am Haken. Ich 
besorgte mir im Laufe der Jahre alles von ihnen (ein über¬ 
schaubarer Output von vier Platten und einigen Singles). 

Bis heute denke ich, dass eigentlich sie die wahren Könige 
des Ramones-Cores sind und sie ziehen ihren Stiefel bis 
heute durch, Respekt. Ihre Veröffentlichungshauptphase 
waren die 90er, 2000 erschien noch eine tolle Cover-EP 
(„Garbage Days Regurgitated) und dann kam 2008 sogar 
ein neues Album namens „Endless Bummer“. 

I don’t wanna be a homosexual 
Es ist einfach geniale Musik zum Party machen, es ist 
politisch nicht korrekt, aber das muss für mich auch mal 
sein. Es gibt auch ernste Songs, keine Frage, aber bekannt 
worden sie für derbe Texte wie zum Beispiel „You’ve got 
a great body but your record collection sucks“ ((1), siehe 
Anmerkungen am Ende des Interviews, bei einer nicht 
unumstrittenen Band möchte ich zumindest einige Text- 


Auszüge bringen), „So Fucked Up“, „Come Back, Traci“ 

(2) oder auch „Steel your beer“. Ihr bekanntester und 
kontroversester Song war natürlich „I don’t wanna be a 
homosexual“ (3), auf den damals dann Screeching Weasel 
mit „I wanna be a homosexual“ antworteten. Es gibt so 
einige Interviews mit Sänger B.A. im Netz, in einem von 
1994 wurde er gefragt, was das schlechteste Konzert war, 
er sagte: „Ich war auf Kodein und schüttete Bier, Scotch 
und dann noch Gras oben drauf. Ich rauche so gut wie nie 
Pot und ich vertrag’s nicht. Es war ein Alptraum. Ich hatte 
konstant Blackouts während des Konzerts. Ich schätze, ich 
werde niemals erfahren, wie schlecht ich an dem Abend 
wirklich war“. Er wurde natürlich auch oft wegen „I don’t 
wanna be a homosexual“ gefragt und erzählte: „Toxic 
Shock (das damalige Label) erhielten einige Boykott- 
Drohungen wegen dem Song. Aber meine Vermutung ist, 
dass diese Leute sich niemals darum gekümmert haben, 
wie der Text zu dem Lied geht. Denn wenn du den kennst, 
dann ist es schwer, diesen Song in ein negatives Licht zu 
stellen“. Vielleicht sind die Sloppy Seconds sowas wie 
die amerikanischen Kassierer oder Lokalmatadore? Nee, 
eher in der Tradition der Dickies und NOFX. Sie sind Assis, 
ja, aber irgendwie liebenswürdig...Egal, mir gefallen sie 
einfach super gut. Wenn ihr sie auschecken wollt, dann 
braucht ihr zumindest ihre erste Platte, die wird euch 
gefallen, wenn ihr die Ramones - in einer etwas „fetteren“ 
Variante - mögt. Hier nun noch einige Infos zur Band. 

“Fat, drunk and stupid is no way to qo through life, son!“ 

Sie begannen 1984 in Indianapolis. Ihr Bandname ist 
ein Slang-Term „describing the act in which a man has 
intercourse with another person who already has received 
another man’s semen in the relevant Öffnung“. Ande¬ 
rerseits gibt’s auch die Interview-Aussage des Sloppy 
Seconds Sängers B.A., wo er eine andere Version anbietet: 
„Wir hießen Mock Trash für circa eine Stunde, aber dann 
nahmen wir Sloppy Seconds, denn als wir zum ersten Mal 
zusammenspielten, machten wir nur schreckliche Cover 
von Garagen-Bands und Rockabilly-Songs. Schlechte 
Coverversionen gleich Sloppy Seconds“. Gestartet wurde 
die Band von den drei Kindergartenfreunden B.A. (Ge¬ 
sang), Bo’Ba Jam (Bass), Steve Sloppy (Schlagzeug), hinzu 
kam Roadkill an der Gitarre (1993 löste ihn Ace „Spiee“ 
Hardwhere ab, das wurde dann die bis heute aktuelle 
Besetzung). Auf alten Youtube-Videos aus den 80er kann 
man Danny „Roadkill" Thompson noch bewundern, er war 
wie Pig Champingon von Poison Idea, mit seinen 272 Kilo 
Körpergewicht (600 amerikanische Pfund). B.A. erzählt 
zu den ersten Gehversuchen der Band in einem Inter¬ 
view: „Wir waren fünf Jahre alt und gingen zusammen auf 
die Schule, hingen immer zusammen ab, blieben lange 
auf, um Horrorfilme im Fernsehen zu schauen, wir fuhren 
zusammen Fahrrad im Sommer... Auf der High-School wur¬ 
den wir große Musik-Fans und fingen an, Kiss, Cheap Trick 
und Aerosmith zu hören, all diesen Kram. Wir troffen Road¬ 
kill, als wir auf der Schule waren und die Band entstand auf 
einer Party, die wir organisierten, als meine Eltern nicht zu 
Hause waren. Jeder nahm sich einfach irgendein Teil der 
Instrumente. Roadkill konnte immer schon Gitarre spielen, 
aber wir anderen begannen, bei der Party zu spielen, um 
unsere Freunde zu unterhalten. Ich wurde dann der Sän¬ 
ger, weil ich der einzige war, der die Texte zu den Songs 
behalten konnte. Ich denke, dass alles ist auch der Grund 
dafür, dass es uns schon so lange gibt. Wir waren sowieso 
schon befreundet und wenn wir halt schon zusammen sind 
und abhängen, dann könnten wir auch einfach Musik ma¬ 
chen“. Ihre erste offizielle Veröffentlichung war die 4-Song 
EP „The First Seven Inches“ von 1987. Sie kreierten auch 
mal das Parodie-Label „Alternative Testicles“. Well, zwei 
Jahre später kam dann der Klassiker „Destroyed“ (eine 
Anspielung auf die „Destroyer“-Platte von Kiss, die auch 
auf dem Cover fortgesetzt wurde). Im Original erschien 
die Scheibe auf Toxic Shock Records. Kid Tested Records 
wiederveröffentlichte die Platte 2009 zum zwanzigjähri¬ 
gen Jubiläum des Erscheinungsjahrs. Es gibt einfach so 
Genre-Klassiker, die man haben „muss“: im Deutschpunk 
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Junkrock is more than music 

In einem Interview mit dem Vice Magazin definierten Slop- 
py Seconds Junk Rock wie folgt: „Junk Rock bezeichnet 
in erster Linie subkulturelle Popkulturen von Generationen 
von Musik und Filmen, die uns beeinflussen. Eben der Junk- 
Stoff, die Untergrund-Subkultur. Es ist mehr als nur Musik. 

Es beinhaltet Kunst, Literatur, Cartoons und Monsterfilme: 


Sloppy Seconds, P.O. Box 33046, 46203 Indianapolis, USA 

Meine Interview-Anfrage vor Jahren an ihr altes Label 
der „Endless Bummer“ LP von 2008, Kid Tested Records 
(ich glaube, das machte jemand von den Parasites, 2013 
erschien zuletzt etwas neues dort), blieb unbeantwortet. 
Aber da die Band mich einfach nicht loslässt, probierte ich 
es vor einiger Zeit nochmal direkt über ihren Facebook- 
Account und meldete mich bei B.A. in Indiana. Allerdings 
kam weder auf diese Anfrage noch über die Band-E- 
Mail-Adresse noch über ihr aktuelles Label eine Antwort. 
Eine Plattenfirma wollte als „Gefallen“, dass sie meinen 
Interview-Request an Sänger B.A. weiterleiten, eine freie 
Anzeige oder Labelstory, das machen wir natürlich nicht, 
es könnte auch ein Missverständnis gewesen sein, aber es 
kam dann keine Antwort auf meine Rückfrage, ob ich das 
richtig verstand. Ich fragte sogar die Autoren der zuletzt im 


ist das vielleicht die „Schrei doch“ von Blut und Eisen, im 
Ska-Punk die „Energy"-Platte von Operation Ivy und im 
Pop-Punk ist es eben diese 1989er Schreibe der Sloppy 
Seconds (meiner Meinung nach). Es wurde fleißig weiter 
veröffentlicht, nun allerdings auf dem Boston-Label „Taang! 
Records“ und ja, die post-„Destroyed“-Sachen kicken 
dann nicht mehr so dermaßen krass, aber alle hatten trotz¬ 
dem durchweg geile Songs. Man muss ihre tolle Misfits- 
Coverversion „Where Eagles Date“ von 1990 (mit Misfit 
Bobby Steele an der Gitarre) lobend erwähnen (in einer 
TV-Show vom 1989 performen sie „Running from the CIA“, 
B.A. schön mit Devilock-Frisur). Auf der LP „Knock Yer Block 
Off“ (1993) gab es tolle Songs wie zum Beispiel „I Can’t 
Slow Down“, „Mighty Heros“ (4) oder die Klassiker „Ice 
Cream Man“ und „Lonely Christmas“. 1996 erschien auf 
Triple X Records bzw. dem Düsseldorfer Label Wolverine 
Records die schöne „Live: no time for tuning"-Platte, man 
spielte auch in Deutschland und veröffentlichte 1998 die 
Platte „More Trouble Than They’re Worth“ auf Nitro Records. 
Das war das Label von Dexter Holland, dem Sänger von 
The Offspring, er produzierte diese Scheibe auch. Jason 
McLean von Nitro war großer 
Fan und wollte die Band auf 
dem Label haben (er sang 
in dem Offspring-Hit „Come 
Out and Play“ die Zeile „You 
gotta keep them separeted). 

Auf dieser Sloppy Seconds- 
Platte fanden sich klasse 
Brecher wie „Let’s Kill The 
Trendy“ und natürlich „You 
Got A Great Body, But Your 
Record Collection Sucks“. Mr 
.T vom A-Team hat auch ei¬ 
nen Gast-Auftritt! Speziell der 
letzte Song, „Killing myself 
every day of my life“ ist klas¬ 
se (das Intro zu dem Song, 

„Fat, drunk and stupid is no 
way to go through life, son“, 
ist ein Zitat aus der Komödie 
„Animal House“ von 1978). 

Sloppy Seconds veranstalten 
auch in ihrer Heimatstadt 
das Festival namens „Slop- 
pypalooza“. 2000 kam die 
gelungene „Garbage Days 
Regurgitated“-Cover-EP, 
dort gab es tolle Versionen 
u.a. von dem Joan Jet Song 
„(l’m gonna) run away“, von 
„TV-Party“ (Black Flag) oder 
dem Peter Pan-Stück „I won’t 
grow up“. Zehn Jahre nach 
ihrer letzten Full Length-LP 
kam 2008 „Endless Bummer" und sie schafften es, mit „You 
can’t kill Joey Ramone“ wieder einen super Hit abzulie¬ 
fern. Eine neue Split-Single gab es dann 2017 auch noch. 
Kürzlich erhielt ich von einem früheren Trust-Schreiber 
aus Frankfurt noch einen Sampler, auf dem die ersten 
Stücke von der Band drauf waren. Und dann erzählte mir 
ein anderer Frankfurter, dass Abel vom Stay Wild Zine aus 
Hamburg mal zusammen mit Sloppy Seconds-Sänger 
B.A. und dem Stay Wild-Chor eine Coverversion des Colt 
Seavers-Songs veröffentlichte, den fand ich aber nicht im 
Netz, ich fragte Abel und er hatte doch tatsächlich noch 
ein Exemplar übrig, dass er mir für umme die Platte rum¬ 
schickte, wie geil ist das denn! 


JUNK. ROCK. Das ist eben das, worüber wir geschrieben 
haben, die Junk-Kultur: fett, junk und doof. Das ist vielleicht 
das neue Element, das die Leute (damals) in uns sehen. 

Wir schrieben Songs, die authentisch waren und damals 
haben einige Leute uns zugehört und andere sahen darin 
nur sekundäre, langweilige und lustige Musik, eine lustige 
Band... Aber wir wussten, was wir taten und es war uns 
egal, was andere Leute dachten, weil die Fans und die 
Zuhörer, die unsere Musik mochten, die waren wichtig. 

Und deshalb, wenn Leute Junk Rock hören, bei dem es 
um mehr als nur Musik geht, das zieht sie an“. Man muss 
ihnen zumindest zugestehen, dass sie in den 80er „unique“ 
waren, B.A. dazu: „Als wir angefangen haben, spielten alle 
Bands angepissten politischen HC-Punk. Deshalb fielen 
wir wahrscheinlich auf, weil wir einfach über die Dinge 
geschrieben haben, die wir mochten und selbst erlebt 
haben - Comics, Pornos, Bier-Partys, Horrorfilme, psycho¬ 
tische Freundinnen. Das war damals wirklich radikal“. Als 
musikalische Einflüsse nennt B.A. für sich selber übrigens 
das Ramones-Album „Leave Home“, die erste Clash- 
Platte, die „Go Girl crazy“ der Dictators und die „Like a 
Motherfucker“-Platte der 
Heartbreakers. Und eine Sa¬ 
che möchte noch unbedingt 
loswerden: ja, sie schrieben 
wirklich gemeine Texte, 
„leider geil“ weil oft unterlegt 
durch mitreißende Musik, 
wie zum Beispiel „Germa- 
ny“, aber mein Lieblings¬ 
song von ihnen ist „Black 
roses“ (5) und deshalb ganz 
klar: wenn ihr einen ersten 
Eindruck von ihnen haben 
möchtet, checkt „Black 
roses“ mal ab! Wenn man 
jetzt mal Moral Crux, Pink 
Lincolns, Hard-Ons, Badtown 
Boys und Mr. T Experience 
beiseitelässt und sich die 
großen drei, also Sloppy Se¬ 
conds, Queers, Screeching 
Weasel, anschaut, dann sind 
Sloppy Seconds heutzutage 
am authentischsten. Die 
Queers und Screeching 
Weasel bestehen aus Joe 
King beziehungweise Ben 
Weasel und irgendwelche 
angeheuerten Leute, derweil 
die Sloppy Seconds immer 
noch aus Freunden seit der 
Kindheit existieren. Sie neh¬ 
men den ganzen Junkrock 
wirklich ernst und das gibt 
mir ein Gefühl von Orientierung in dieser verrückten Welt, 
dass es in den USA eine Person mit Ende 50 gibt, die in 
Hommage an Mr. T mit vielen Goldketten behängen durch 
die Gegend rennt. 
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Netz veröffentlichten aktuellsten Interviews mit der Band, 
ob sie eine E-Mail von B.A. haben, aber sie hatten es auch 
über Facebook gemacht. Ja ok, aber das ist doch alles 
kein Thema, denn Sloppy Seconds haben immer noch ihre 
legendäre PO BOX-Adresse in Indianapolis als Kontakt auf 
Facebook angegeben (auf der „Endless Bummer“-Platte 
besingen sie diese auch). Da schreiben wir doch mal 
ganz old school einen Brief hin! Und dann, nach Monaten, 
antwortete B.A. auf Facebook mir zurück, dass er den Brief 
bekommen hat, weil er am Postfach war. Er entschuldigte 
sich und war bereit für ein Interview und beantwortete 
dann auch zügig die Fragen. Er schrieb mir noch „Thanks 
for the great questions. This was fun!“. Viel Spaß also jetzt. 
Marc Gärtner hatte geile Fotos gemacht, als er die Band 
vor Jahren an der amerikanischen Ostküste live sah (gibt’s 
online auch) und B.A. hat online auch noch was im Archiv. 

B.A,, willkommen zum Interview. Ihr habt Ende 2017 eine 

neue (Split-) Single auf Failure Records & Tapes mit Dan- 

gerbird veröffentlicht, bist du zufrieden damit? 

Ja, wir sind sehr zufrieden. Der Basictrack wurde bereits 
1995 aufgenommen, also nicht allzu lange, nachdem Ace 
der Band beigetreten war. Wir hätten nie gedacht, dass 
der Song mal das Licht der Welt erblicken würde. Aber als 
Matt von Failure auf uns zukam, um die Split mit Danger- 
bird zu machen, da schlug unser Schlagzeuger Steve vor, 
den „Johnny Be Dead“ Back-Track mit Gitarren-Overdubs, 
neuem Gesang und einigen Handclaps zu verzieren. Wenn 
man also bedenkt, wie der Song zusammengesetzt wurde, 
dann denke ich, dass er ziemlich gut kommt. Es ist schön, 
dass wir die Aufnahme jetzt nutzen konnten. 

Der Song „Black Roses“ ist so großartig, vielen Dank dafür! 

Mit den schwarzen Rosen, das ist ja als Symbolbild für den 

Tod gemeint oder? 

Nun, ja: schwarze Rosen hatten schon immer diese Gotik- 
bzw. Horror-Konnotation, und da Abtreibung das Thema 
des Songs ist, wollte ich es an ein Bild binden, das nicht 
nur grob oder störend wäre. Schwarze Rosen sind zart und 
zerbrechlich, aber auch dunkel und düster. Ich war schon 
immer überrascht, dass „Black Roses“ bei unseren Fans 
so beliebt ist - vor allem bei Frauen. Ich denke, es ist ein 
wirklich guter Song, aber es ist sicher kein „Hit-Single“- 
Material! 

Kriegt ihr immer noch Beschwerden zu „I don’t wanna be a 

homosexual“? Hier könntest du nochmal was zu dem Song 

sagen, wenn du magst. Mochtest du die damalige Antwort 

von Screeching Weasel? Sehr gut, dass ihr euch online für 

gleichgeschlechtliche Ehen ausgesprochen habt, so sind 

alle Missverständnisse beseitigt! 

Wir dachten es nie als ein homophobes Lied. Es geht 
wirklich nur darum, stereotypisiert zu sein, wenn man kein 
He-Man-Sportler („he-man jock“) ist und die Art und Wei¬ 
se, wie das dann deinen Verstand durcheinander bringen 
kann. Diese sechs Worte machten den Refrain so großartig, 
so dass wir es auf keinen Fall hätten unterlassen können. 
Und Ben Weasel hat sehr schnell gesagt, dass der Song 
auch nicht homophob ist, also, das ist eine gute Sache. 
Viele schwule Kerle scheinen den Song zu mögen, was 
hoffentlich viel aussagt. Es ist toll, dass Screeching Weasel 
eine so tolle „Antwort“ darauf geschrieben haben, ich 
liebe diesen Song. 

Ihr habt eine live-Platte auf dem deutschen Label Wolveri- 

ne Records gemacht, wie hast du die Touren in Deutsch¬ 

land in Erinnerung? 

Wir lieben es, vor deutschen Zuschauern zu spielen. In 
vielerlei Hinsicht haben sie eine größere Wertschätzung 
für den amerikanischen Rock’n’Roll als die Menschen hier 
in den USA. Und wir haben lebenslange Freundschaften 
mit Bands wie La Cry und den Sonic Dolls geschlossen. 

Wir haben das Live-Album hier in Indianapolis im Emerson 
Theater als Dankeschön an unsere Fans aufgenommen. Es 
wurde zuerst regional veröffentlicht, dann hat Triple X eine 
nationale Veröffentlichung gemacht und Wolverine hat es 
schlussendlich in Europa herausgebracht. 

Ist der Text zu „Janie is a Nazi“ eigentlich wahr, also, hast 

du wirklich mal eine Frau gedatet, die dann Nazi wurde? 


Ich persönlich nicht, aber ich bin sicher, dass es jeman¬ 
dem passiert ist. Die Leute werden ständig in idiotische 
Überzeugungen verstrickt, nicht wahr? 

Wie kamt ihr damals auf die Idee mit „Germany“, also 

den Text nach Deutschland zu situieren? Manche sagen, 

„Germany“ ist der beste Punk-Song der 80er! 

Es gibt viele Menschen, die in Indianapolis den Nachna¬ 
men „Germany“ tragen. Ich glaube, ich sah den Namen 
in der Zeitung - jemand, der wegen Diebstahls verhaftet 
wurde. Da kam ich wohl auf die Idee, „run away with your 
money“ auf „Germany“ zu reimen. Danach kamen dann 
eben alle Klischees über die Reeperbahn, den Rhein und 
die Berliner Mauer, das war ganz leicht. Es ist immer noch 
ein sehr beliebter Song bei unseren Fans - wir erhalten 
viele Wünsche, den zu spielen. 

Mir gefallen eure Coversongs immer sehr, zum Beispiel ist 

eure Version von „No Feelings“ von den Sex Pistols geil. 

Und ihr habt das Peter Pan-Stück “I don’t want to grow up“ 

gecovert, mit einem leicht abgewandelten Text (“eve- 

rytime I get high“), warum diese Änderung? 
Coverversionen machen immer Spaß - denn so fängt jede 
Band an! Du musst herausfinden, wie du die Songs anderer 
Leute nachspielen kannst, bevor du deine eigenen Songs 
schreibst. Wir haben unsere Version von „I Won’t Grow Up“ 
von einer großartigen New-Wave-Band aus Boston namens 
The Fools geklaut, die diese 1980 veröffentlicht hat. Wir 
spielen es etwas schneller, aber es ist ihr Arrangement und 
sie haben diese Texte erfunden. 

Klasse, dass ihr die Band immer noch DIY betreibt, ihr habt 

zum Beispiel keine Booking Agentur oder? 

Nun, wir haben über die Jahre hinweg mit verschiedenen 
Agenturen zusammengearbeitet, aber ich habe uns von 
2002 bis 2016 in den USA gebucht. Es war einfacher, weil 
ich wusste, wo wir eine Fangemeinde hatten. Booking- 
Leute schickten uns auf ihre „Runde“ durch die Clubs, 
unabhängig davon, wo unsere Fans sind. Die letzten 
beiden Touren im Westen der USA wurden von London 
Gale-George von Covert Booking organisiert. Er hat einen 
wirklich guten Job für uns gemacht, weil er ein Punk-Rock- 
Fan ist. So kennt er die besten Märkte für seine Bands und 
wird ihre Zeit nicht verschwenden. 

Wenn Leute sagen, ihr seid Sexisten, was wäre deine 

Antwort dazu? 

Wie es in Spinal Tap heisst - „What’s wrong with being 
sexy?“ 

Es ist schon seltsam: ihr habt u.a. auf Taang! veröffentlicht, 

die ja als reines HC-Label anfingen, warum wart ihr nie auf 

Lookout Records? Bei Ramones-Style-Bands werden immer 

deren Bands genannt und aus England die Lurkers und The 

Boys. Die Hard-Ons, die Badtown Boys und natürlich ihr 

werdet immer vergessen warum? 

Ich glaube nicht, dass wir uns wie die meisten Look¬ 
out Pop-Punk-Bands anhören - und auch nicht wie die 
Gruppen auf Epitaph oder Fat Wreck Chords. Unser Sound 
hat viel mehr Rock’n’ Roll - er hat hooks, das ja, aber wir 
machen nicht so viel „whoa-o-o-o“. Von den Ramones 
abgesehen haben wir wahrscheinlich mehr gemeinsam 
mit den Dickies, Misfits und Anti-Nowhere League, was 
unseren Stil betrifft. Wir waren nie wirklich eine trendige 
Punkband, aber unsere Songs überzeugen die Leute. Also 
mögen sie uns aus den richtigen Gründen. 

Schade, dass ihr nicht zur Gruppe der Pop-Punk-Bands 

gehört habt, die ein Ramones-Coveralbum aufgenommen 

haben, irgendwie seltsam, weil ihr wart ja doch vor oder 

mindestens zur gleichen Zeit wie die Queers, Screeching 

Weasel, Boris the Sprinkler und den Vindictivies am Start - 

ärgert dich das? 

Wir spielen gerne Cover, aber ich weiß nicht, ob wir ein 
ganzes Ramones-Album gut hinbekommen hätten. So dis¬ 
zipliniert sind wir nicht. Wir haben in all den ganzen Jahren 
nur zwei oder drei ihrer Songs nachgespielt. Außerdem 
hatten die Vindictives bereits „Leave Home“ genommen 
und das ist mein Lieblingsalbum von Ramones. 

In diesem Beach Boys-Song „Fun fun fun“ ist die Rede 

von „She makes the Indv 500 look like a Roman chariot 

race now“ - das Autorennen und ihr seid meine einzigen 
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Assoziationen zu Indianapolis, meine aite Uni Köln hatte 

als Partner-Uni die dortige Uni, Wie ist die Stadt so, was ist 

super, was vielleicht nicht so toll? 

Es ist die elftgrößte Stadt der USA. Es ist also nicht so, dass 
wir auf dem Land leben, aber wenn man außerhalb der 
Stadt unterwegs ist, dann ist es meist ländlich. Und die 
meisten größeren Städte wuchsen um das Wasser herum 
- entweder war es ein Ozean, die großen Seen oder ein 
großer Fluss. Indianapolis ist umschlossen von Land - es 
entstand dort, wo sich die große Eisenbahn traf, Atlanta ist 
auch so. Musikalisch ist die City nicht die allerbeste. Die 
Zero Boys waren aus Indianapolis, aber sie sind die einzige 
andere Punk-Band von hier, die bekannter ist. 

Du trägst in den letzten Jahren schwere Goldketten als 

Schmuck, das ist nicht wegen deiner Vorliebe zu Hiphop, 

schätze ich, sondern wegen Mr. T oder? Ihr habt Mr. T 

ja wirklich mal getroffen, er war auf eurer „More trou- 

ble “-Platte, war er nett live? Nennst du dich eigentlich 

wirklich B.A. wegen dem Rollennamen von Mr. T in der A- 

Team-Serie, das war ja Bosco Albert „B. A.“ fBad Attitüde) 

Baracus (er wurde wegen seiner Reizbarkeit „Bad Attitüde“ 

genannt, so Wikipedial? 

Yeah. Steve Sloppy gab mir diesen Spitznamen, als das A- 
Team die größte Show im amerikanischen Fernsehen war. 
Mr. T war so cool, dass er diese Spoken-Word-Einlage für 
unsere Platte gemacht hat. Sein Manager sagte damals: 
„Hey, er kann das für euch tun, aber es wird nicht auf ei¬ 
nem Album enden oder?". Und wir alle sagten: „Oh, nein! 
Das würden wir nie tun“. Hey - du hast es verkackt! Du hast 
uns vertraut. 

Was ist das eigentlich für ein schöner Friedhof, auf dem ihr 

den „Veronica“-Videoclip gedreht habt? 

Das wurde auf zwei verschiedenen Friedhöfen gedreht. Sie 
liegen beide auf der Südseite von Indianapolis, nicht weit 
von meinem Wohnort entfernt. 

Ich glaube, mein Lieblingsvideo von euch online ist von 

dem Auftritt 1988 in Broad Ripple in Indianapolis, wo die 

Leute an so Tischen sitzen, haha... Erinnerst du dich an den 

Gig? 

Ist das da, wo ich wie ein blöder Strandpenner angezogen 
bin? Das war ein Nachtclub namens Patio.Kein großer Ort, 
aber es gab dort einige gute Shows. Die Dickies spielten 
dort, die Replacements, Hüsker Dü und Mad Parade. Ich 
sah sogar El Vez einmal dort live. 

Was ist aus Roadkill, eurem alten Gitarristen geworden, 

wiegt er immer noch 600 Pfund? 

Er spielt immer noch und ist sehr beliebt hier in Indianapo¬ 
lis. Er lebt nur ein paar Straßen von mir entfernt. Roadkill hat 
viel Gewicht verloren, zwar ist er immer noch ein wirklich 
großer Kerl, aber er hat ein paar hundert Pfund weniger, 
denke ich. Er spielt jetzt hauptsächlich Rockabilly, Blues 
und Rock’n’ Roll, aber er kann auch noch punkige Songs 
rocken. 

Dieses Songintro von einem Anrufbeantworter mit dem 

Spruch „This is Russ Meyer Steve, I am returning vour 

call“... war das wirklich Russ Meyer auf eurem AB? Wieso 

hattet ihr ihn kontaktiert? 

Ja, er war es wirklich. Wir haben versucht, ihn dazu zu 
bringen, ein Video für den Song „Meyer Girls“ zu drehen. 
Kitten Natividad und Haji hatten bereits zugesagt, dass sie 
in dem Video mitmachen würden. Aber Russ Meyer war 
zu diesem Zeitpunkt irgendwie ein gemeiner alter Mann 
und sagte, wir könnten seinen Namen nicht in dem Lied 
oder Film verwenden, wenn wir ihm nicht viel Geld zahlen 
würden. Also haben wir das Video nicht gedreht, aber 
seine Nachricht auf die Platte getan, nur um zu sagen: „Wir 
lieben dich, Russ - aber fuck off, okay?" 

Haben dich eigentlich politische Bands wie Crass, No 

Means No, Fugazi oder Bikini Kill nie interessiert? Sie hatten 

ja oft auch tolle Musik. 

Ich war nie wirklich ein großer Fan dieser Bands, aber ich 
habe nicht alles gehört, was sie gemacht haben. D.O.A. 
sind wunderbar. Wir haben im Laufe der Jahre oft mit ihnen 
gespielt. Und die Toxic Reasons haben ebenfalls großartige 
politische Punk-Hymnen geschrieben und mit ihnen haben 
wir auch viele Konzerte gespielt. 


Wie sieht ein normaler Tag in deinem Leben aus, was ist ein 

glücklicher Tag? 

Jeder Tag über der Erde ist ein guter Tag. Also für mich per¬ 
sönlich: wenn ich einen Samstag damit verbringen kann, 
in Second-Hand-Läden und auf Garagenverkäufen nach 
Büchern und Schallplatten zu stöbern, dann gibt es keinen 
Ort, an dem ich lieber sein würde. 

Was ist dein Lieblingsbier? 

Leinenkugel’s Original Lager, gebraut in Chippewa Falls, 
Wisconsin. Es ist mein Lieblingsbier, seitdem ich 13 Jahre 
alt bin. 

Ich habe in einem alten Interview gelesen, dass du den 

Song „Holiday Road“ magst, habt ihr mal überlegt, den zu 

covern? Der kommt jg so geil in dem Chevy Chase-Film. 

Es ist ein toller Song, wirklich eingängiger 80er MTV-Pop. 
Jemand, der uns interviewt hatte, schlug uns vor, den zu 
covern, weil wir schon „Vacation“ von den Go-Go’s und 
„V-A-C-A-T-l-O-N“ von Connie Francis abgedeckt hatten. 
So dachte der Interviewer, dass das covern des Titelsongs 
zum Film „Vacation“ ein perfekter Weg wäre, um die Ur¬ 
laubstrilogie zu vervollständigen. Ich habe schon schlim¬ 
mere Vorschläge gehört. Ich hätte nie gedacht, dass ich 
„Action“ von The Sweet singen könnte und das hat gut 
geklappt. 

Wie sieht euer normaler Backstage-Rider aus? 

Viel kaltes Bier. Ich rauche niemals Gras, bevor wir spielen 
- das habe ich früher einmal gemacht und bin während 
der ganzen Show ständig ohnmächtig geworden. Es war 
schrecklich. Manchmal gibt es Pizza oder Take-Away 
hinter der Bühne, aber normalerweise schlüpfen ein oder 
zwei von uns raus und essen in einem nahegelegenen 
Restaurant. Ansonsten, ich weiß ich nicht... ich hänge nor¬ 
malerweise am Merchandise-Stand ab, also verbringe ich 
nicht viel Zeit hinter der Bühne, bevor wir spielen. 

Kommen wir zu den letzten kurzen Fragen und kurze Ant¬ 

worten bitte. Hast du einen bestimmten Beqräbnissonq? 

Ich möchte, dcss sie cuf meiner Beerdigung „Lovers Never 
Say Goodbye“ von den Flamingos spielen. Das habe ich 
vor 20 Jahren entschieden. 

Bezüglich Traci Lords, schon mal von Ging Wild gehört, 

haha? 

Sie sieht aus wie eine MILF, aber sie ist immer noch jünger 
als ich! Ich muss mir ihre Videos ansehen. 

Ihr habt Ace Frehlv von KISS live kennenqelernt, wie war 

er? 

Steve Sloppy und Roadkill trafen ihn. Er war irgendwie 
verrückt, wie in seinen Interviews. Wahrscheinlich war er 
damals noch ziemlich am Arsch. Ihm gefiel jedoch das 
„Destroyed“-Album-Cover. Ich bin sicher, wenn Gene 
und Paul es gesehen hätten, dann hätten sie uns direkt 
verklagt. 

Was macht ihr in der Band beruflich („doinq for a livinq“)? 

Einfach nur leben („Just living“) Wir reden in Interviews 
nicht über solche Sachen. Es ist langweilig und hat wirklich 
nichts mit der Band zu tun. 

Was war das beste Line-up von euren Sloppyballoza- 

Festivals? 

Das dritte Mal, 1996, das war wahrscheinlich das Beste 
überhaupt. Neben uns spielten die Meatmen, Murder 
Junkies, Vandals, Quincy Punx, Boris the Sprinkler und die 
Beautys. Das Jahr davor war aber auch wirklich gut, da 
hatten wir The Riverdales, The Undead, Mr. T Experience, 
Hagfish, La Cry, Sonic Dolls, die Problematics und die 
Trash Brats. Es war cool für die Bands, eine gute Show in 
Indianapolis zu spielen - das ist hier nicht immer ein toller 
Tourstopp. Und alle Indiana-Punk-Fans bekamen viele tolle 
Bands zu sehen. Es hat für alle gut funktioniert. 

Du erwähntest, dass du Redd Kross magst, welche Platte 

magst du am liebsten? 

Oh, wow.... ich mag die meisten ihrer Sachen. Ich liebe 
ihre allererste E.P., die sie aufgenommen haben, als sie 
noch in der Junior High waren. Jeder Song darauf ist groß¬ 
artig. Und die Cover-Platte, „Teen Babes from Monsanto“, 
das ist ein Klassiker. Und „Third Eye“ hat wirklich tolle 
Popsongs. Haben sie je schlechte Platten gemacht? Ich 
glaube nicht. 
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Letzte Frage: du erwähntest, dass es bezüglich dem Humor 

Parallelen zwischen NOFX und euch gibt, habt ihr mit 

denen mal gezockt? 

Nein, wir haben noch nie mit ihnen gespielt. Einige ihrer 
Songs sind wirklich clever. Das Erstaunlichste für mich ist, 
wie „tight“ sie sind - ihre Aufnahmen sind so präzise wie 
ein Rasiermesser. Ich wünschte, ich hätte Mikes Briefta¬ 
sche.... 

Danke für deine Zeit, hast du noch Grüße an unsere Leser? 

Ja! Wir lieben alle unsere deutschen Freunde und Fans und 
wir vermissen euch. Unsere Shows in Deutschland waren 
immer ein Riesenspaß. Hoffentlich können wir in naher 
Zukunft wieder für euch spielen! ... „But if you’re wakened 
by an obscene call, I sprayed your number on the Berlin 
Wall. I see the soldiers as they pass it all around. Imagine 
all the business you once missed because you couldn’t 
fuck the communists. East or west, you're still the best deal 
in town“. Prost! B.A. 

Anmerkungen: 

(1) Hier findet ihr einen Text-Auszug: „You got every Tom 
Cruise film Soundtrack ever made. They might get you off, 
but they ain’t gonna get you laid. Modern country and 
gangsta rap and what’s with all this New Age crap?“. B.A. 
sagte mal zu den Hintergründen dieses Songs: „Es geht 
darin wirklich um 
Leute, denen es 
völlig gleichgültig 
ist, was sie über 
ihren Kopfhörer 
hören. Ich hab es 
schon sehr oft ge¬ 
sagt, dass Amerika 
sich an dem Tag, 
als Hootie and the 
Blowfish auf Num¬ 
mer eins landeten, 
aufgegeben hatte. 

Also, für mich war 
das der Tag, an 
dem die „Pop¬ 
kultur“ irgendwie 
nicht richtig auf¬ 
passte. Der Song ist 
über eine Person, 
die sich mehr um 
Möbel als um Mu¬ 
sik kümmert". 

2) Der Text ist eine 
Hommage an die minderjährige Porno-Darstellerin Traci 
Lords: „I met her in the Video störe in the summer of ,84. 

She had the body that wouldn’t quit. And she know what 
to do with it. Traci got lucky in the world of porn. Traci got 
noticed and a star was born. Traci got naked, Traci got 
laid. Traci didn’t teil them that she was underage“. In ei¬ 
nem Interview wurde B.A. gefragt, ob Traci Lords den Song 
kennt oder ob man von einer Reaktion ihrerseits weiß, er 
meinte: „Sie kennt den Song, so viel weiß ich. Ich habe ihr 
sogar selber eine CD gegeben. Aber ich weiß auch nicht, 
sie ist einer dieser Leute, die ihre Vergangenheit notorisch 
ausschlachten, wobei, klar, warum sollte sie das auch 
nicht? Aber dann wiederum nimmt sie sich selbst viel zu 
ernst und hat auch total ihren Sinn für Humor verloren. Und, 
es tut mir leid, aber ich weiß, dass sie minderjährig war, 
als ich mir zum ersten Mal einen runter geholt habe bei 
ihren Filmen. Das machte sie halt so scharf - sie war ein 
wunderschönes Teenage-Sex-Kätzchen... Typen, Frauen, 
Dreier, Orgien, alles. Sie unternahm niemals den Versuch, 
uns zu kontaktieren, vielleicht denkt sie, dass das unter 
ihrer Würde ist. Und das ist okay - ich bevorzuge es, sie mit 
ihrem lockigem braunen Haar und Babyspeck in Erinne¬ 
rung zu behalten. Das ist Traci Lords für mich“. 

(3) Zuerst ertönt das legendäre Dialog-Intro aus dem Film 
„Female Trouble“ (ein Film von John Waters (1974), da 


geht es um einen jungen, problematischer und vor allem 
egozentrischer Teenager..._Wikipedia sagt zu dem Film: 
„ohne Rücksicht auf gesellschaftliche Tabus eine bewusst 
geschmacklose, laute und zynische Underground-Satire 
auf die Fetische von Jugend, Schönheit und Schlankheit“), 
hier ein Auszug: [Tante Ida:] „l’m worried that you’ll work in 
an Office, get married, have children, celebrate wedding 
anniversaries. The world of heterosexuals is a sick and 
boring life.“ [Gator:] „Sometimes I think you’re fucking 
crazy. I’m real happy just the way I am“. Und dann geht 
es los mit Sloppy Seconds: „People are telling me that l’m 
missing out on the fun.,Cause I don’t go anywhere and I 
don’t meet anyone. But I know how rumors fly when you’re 
a lonely guy. And l’m here to teil you it's a lie. There’s 
stränge things going on at night most everywhere. You 
know those places well and you’ve never seen me there. I 
walk by other men and I don’t notice them. But then those 
rumors Start again so l’m gonna teil the world. I don’t wan- 
na be a homosexual. I’m gonna find a girl. ,Cause I don’t 
wanna be a homosexual. I guess that it’s okay if other 
guys are gay. But my hormones are one-directional and 
I don’t wanna be a homosexual... I don’t wanna go with 
guys named Seamus, I don’t wanna be rieh and famous. I 
don’t wanna go to a French art festival. I don’t wanna be a 
homosexual. I guess that it’s okay if other guys are gay“. 

(4) „Don’t believe 
in Rambo or 
Van Damme or 
Seagal... I believe 
in Eviel Knievel. I 
found the world 
ain’t how it looks 
and I learned it 
all from comic 
books“. Auf dem 
Backcover der 
Platte sieht man 
B.A. auch mit Ac- 
tionfiguren spielen. 

(5) B.A. zu dem 
Song in einem 
Interview: „Es geht 
dabei nicht um 
jemand spezielles, 
ich meine, jeder 
kennt welche, die 
mal in ungewollten 
Schwangerschaft- 

Situationen steckten. Ich denke, vielleicht war das zu einer 
Zeit, in der ich jemanden kannte, der über den Fakt grü¬ 
belte, dass er 15 Jahre alt war und nun Vater wird, irgend¬ 
wie sowas. Ich nahm das einfach als Idee und machte 
dann damit weiter. Es ist nur keine gewöhnliche Richtung, 
die diese Idee dann einschlägt. Es gibt in dieser Hinsicht 
so viele Songs über das Gefühl, sich schuldig zu fühlen und 
den Druck von dem Gewicht der Welt, das auf dir lastet. 
Aber ich dachte, es wäre eine verrückte Idee, den Spieß in 
dieser Situation mal umzudrehen und all die Verantwortung 
einfach jemandem ganz anders zuzuschreiben. Ich weiß 
nicht, ich bin überrascht, dass wir in all den Jahren nicht 
mehr Kritik wegen diesem Song bekommen haben. Jeder 
scheint ihn zu mögen und das Komische ist, das Frauen 
ihn genauso mögen wie die Typen“. Schon interessant, 
ich habe mich immer und sehr lange schon gefragt, was 
schwarze Rosen bedeuten. Im Netz heißt es, dass sie 
einerseits ein Symbol für den Tod, für etwas negatives, sind. 
Andererseits stehen sie aber auch für etwas Gutes, eben 
den Tod alter Angewohnheiten und somit für die Geburt 
einer neuen Ära der Hoffnung und Freude. Soso. 

Interview: Jan Röhlk 
Live-Photo: Marc Gärtner 
Photo: Scott Feinblatt 

Kontakt: facebook.com/SloppySecondsJunkRock 
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Einer der Vorteile den das Internet mit sich bringt, ist die 
Verbreitung von guter Musik bzw. muss der Musikkon¬ 
sument nicht mehr die Mühen und das Geld aufbrin¬ 
gen, um im Plattenladen seines Vertrauens, nach den 
neuesten Veröffentlichungen fündig zu werden. Wobei 
für wählerische Musiknerds, die Plattenläden oder 
Mailorder in ihrem Sortiment, oftmals gar nicht so gut 
ausgestattet sind, bzw. ist es fast schon unmöglich das 
ein Anbieter alles auf Lager hat, nach was es einen 
sehnt und so bestellt man oft viele einzelne Platten, bei 
verschiedenen Mailordern. Die überteuerten Vinylprei¬ 
se tragen zu dieser Situation nicht unbedingt positiv 
bei und so ist es für mich nur verständlich, wenn immer 
mehr Leute ihre Musik aus dem Netz saugen. Ich finde 
auch die Idee dahinter, dass Musik ein Allgemeingut 
sein sollte, nicht unbedingt für verwerflich. Deswei¬ 
terem finde ich auch Bands nicht wirklich cool oder 
unterstützenswert, die nur noch wegen ihrer hohen 
Gagenpreise oder ihrem Merchandiseverkäufen exis¬ 
tieren. Das letztendlich auch zahlreiche, kommerzielle 
Promo und Marketingagenturen, Vertriebe, Labels usw., 
vom Kuchen etwas abhaben wollen und auf den Zug 
aufsprangen, um ihre strikten, auf Vermarktungsme¬ 
chanismen geprägten Vorsätze zu Geld zu verwandeln, 
war vermutlich nur eine Frage der Zeit. Spotify und Co. 
tragen nur noch zusätzlich zu einer einseitigen und 
oberflächlichen Wahrnehmung des Musikkonsums bei. 
Womit der Unterschied zwischen Radio und MTV-Konsu- 
menten und einem vom Kommerz gleichgeschalteten 
Internetuser, nicht mehr zu existieren scheint. ABER wer 
sich die Mühe macht etwas länger und ausgiebiger 
durch das Internet zu surfen, wird früher oder später 
auch ein paar coole Musikblogs entdecken. Mir hat es 
vor allem die Blogseite 12XU Scheiß Indie!“ angetan, 
wo ich in den letzten Monaten, teilweise die für mich 
heißesten Veröffentlichungen ausfindig machen konn¬ 
te. Besonders für Freunde von krachigen Postpunk und 
Noise, scheint diese Seite, ein wahres Eldorado zu sein. 
Und mir ist es durchaus bewusst, dass es ungewohnt 
ist, einen Betreiber einer Musikblogseite zu interviewen, 
denn die meisten Interviewpartner in Fanzines beste¬ 
hen eben nun mal aus Bands oder Labels. Weil sich 
das Musikkonsumverhalten in den letzten Jahren aber 
weiterentwickelt hat und Andreas, der Macher hinter 
der Blogseite 12XU - Scheiß Indie!, einen guten Musik¬ 
geschmack besitzt, bzw. er über diesen guten Riecher 
nach dem geilen, heißen, neuen Scheiß verfügt und er 
darüber hinaus, sein Herz am richtigen Fleck zu tragen 
scheint, (siehe Scheiß Manifest), empfand ich die Idee 
für dieses Interview für sehr interessant. Und letztendlich 
hatte Andreas auch einiges zu Sagen. 

Scheißmanifest 
V. 0.2.1 

Ein Erklärungsversuch in wirren Sätzen. 

Warum saugt Musik so, wie wurde Indie Rock zu Scheiß 
Indie und warum mache ich das hier? 

Disclaimer: 

Aus Erfahrungswerten muss ich darauf hinweisen, dass 
der folgende Text mit hoher Wahrscheinlichkeit ein 
gewisses Maß an Dummheit, Subjektivität, Abschwei¬ 
fungen und Intoleranz enthält. 

Ist noch nicht so lange her, da hat Hype Machine 
mal ’nen ganzen Haufen Musikblogs aus dem Index 
geworfen. Hat sich herausgestellt, dass einige zum Teil 
sehr populäre Postingbuden ein abgekartetes Spiel 
führten um besagter Hypemaschine mal etwas unlau¬ 
tere Hilfestellung zu geben. Leute aus Promoagenturen 
schlichen sich - vielleicht unbemerkt, vermutlich aber 


mit voller Kenntnis der Blogbetreiber, eventuell im Aus¬ 
tausch gegen Bares oder andere Gefälligkeiten - als 
Autoren bei gleich einer Vielzahl von Blogs ein, um dort 
gleichzeitig die von ihnen betreuten Acts zu posten und 
damit jede noch so uninteressante 08/15-Combo aus 
ihrem Gehege in die Hypem-Charts zu äh... Hypen. 

Eins dieser Blogs/Magazine dessen Namen ich hier 
nicht nennen werde, hat sich dann auch noch den 
Fauxpas erlaubt, eine grenzdebile Stellungname zu 
veröffentlichen. Inzwischen ist das den Leuten wohl 
selbst peinlich geworden, ich finde den Artikel in seiner 
ursprünglichen Form jedenfalls nicht wieder. „Ja, das 
stimmt, dass bei uns Vertreter von Promoagenturen 
schreiben“, so oder so ähnlich lautete die hauchdünne 
Argumentation „aber es ist doch ganz normal wenn 
in Musikblogs auch Blogger mit Musikbusiness-Hinter¬ 
grund vertreten sind und bei uns posten sie nur Zeug 
das sie auch persönlich gut finden“. Günstiger Zufall, 
wenn’s gerade die eigenen Klienten sind. Es ist doch 
immer wieder spaßig zu beobachten, wenn sich so 
Idioten selbst ein Messer in den Bauch rammen. 

Die Geschehnisse machten aber mal wieder deutlich, 
wie unterwandert viele Musikblogs und Onlinema¬ 
gazine von einer Marketingmaschine sind, einer Art 
mittelständischen „lndie“-lndustrie, die nicht viel besser 
ist als die großen Medienkonzerne. 

Schon vor Jahren, als Facebook und Twitter noch Ge¬ 
heimtipps waren und als Musikblogs noch etwas popu¬ 
lärer waren als heute, fing ein kleiner Investorengold¬ 
rausch an und Leute kamen auf die idee, dass man aus 
diesen trendigen Contentschleudern sicher auch ein 
paar Dollars oder Euros rausquetschen kann. Viele be¬ 
kannte „lndie“-Blogs und -magazine sind schon lange 
von größeren Investoren und Medienbuden geschluckt 
worden, auch wenn die Macher das wohlwissend nicht 
an die große Glocke hängen. Stereogum gehört z.B. 
zu Spin Media, Drowned in Sound ist irgendwie mit der 
Künstlermanagement-Firma Silentway Ltd. verwoben, 
Gorilla vs. Bear gehört zur Townsquare Media Group. 
Pitchfork, früher einmal unabhängig, gehört inzwi¬ 
schen zum Conde Nast Medienimperium (GQ, Vanity 
Fair, Vogue) und dem lukrativen Deal ging schon eine 
längere Entwicklung hin zu einer auffällig kommerzi¬ 
elleren Ausrichtung voraus. Und das alles ist nur die 
Spitze des Eisbergs. Kein Wunder also, dass die heutige 
Indielandschaft einfach nur zielgruppenorientiert und 
klickoptimiert erscheint. Was populär in Blogs und So¬ 
zialen Medien ist, wird zu einem viel zu großen Teil von 
den Promoabteilungen einer Art „Musikindustrie light“ 
gesteuert und gleichgeschaltet. 

Auch unabhängige Blogger, habe ich den Eindruck, 
versuchen zunehmend etwas Kohle raus zu quetschen. 
Ist natürlich auch ihr gutes Recht das zu versuchen, 
aber das gipfelt dann halt fast unvermeidlich in Kom¬ 
promissen und Optimierungen zulasten des Inhalts. 
Schleichend wird dann die zu postende Musik immer 
mehr nach ihrer Massenwirkung als nach persönlichem 
Geschmack und Qualität ausgewählt. Die Headlines 
werden schön Suchmaschinenoptimiert. Promo-Tonträ¬ 
ger und -downloads nimmt man gerne an und postet 
das Zeug dann auch brav damit man bloß nicht in 
Ungnade fällt. 

Das ist aus meiner Sicht der derzeitige Stand der Dinge 
in Sachen Musikblogs und symptomatisch für die ganze 
Indie-Kultur. 

Ebenfalls ein Faktor ist m.E. aber auch die zurecht 
belächelte Hipsterkultur. In diesen angesagten Kreisen 
ist Musik ein Lifestyleprodukt geworden, gleichwertig 
mit deiner viel zu großen Sonenbrille, dem ganzen 
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knallbunten Fummel den du am Leib trägst und deinem 
Fixie-Bike, dass du immer den Berg hochschieben 
musst weil dir ein Rad mit Gangschaltung viel zu un¬ 
cool ist. Ein einfaches Ziel für gerissene Marketingspa¬ 
cken und mit einer der Gründe dafür, dass sogenannter 
Indierock häufig kaum noch von aalglatter Top40-Mu- 
cke zu unterscheiden ist. Man muss halt die Zielgruppe 
erweitern, wenn man den Kiddies dieses ach so hippe 
Zeug verkaufen will. Dann kann sich Lieschen von 
nebenann auch mal voll Indie fühlen und sich doch zu 
einer großen und hippen Gruppe zugehörig fühlen. 

Das Internet mit all seinen Versprechen von demo¬ 
kratischer, organischer Selektion hat auf ganzer Linie 
versagt wenn’s um Musik geht (und natürlich nicht nur 
da). Business as usual, mit dem einzigen Unterschied, 
dass jetzt digitale Downloads und Streamingservices 
die Rolle der physischen Tonträger übernehmen. 

Dieser ganze Sch*** war für mich der Hauptgrund, die¬ 
ses Blog zu starten. Als süchtiger Konsument von zahl¬ 
reichen Musikpublikationen wurde ich immer frustrier¬ 
ter, es gab und gibt nur wenige Blogs und Magazine, 
die noch einen haupt- oder nebensächlichen Fokus auf 
die Untergrundszenen in den von mir geliebten Nischen 
legen, und die wenigen die es gab waren fast allesamt 
englischsprachig. Im deutschsprachigen Raum klaffte 
da einfach ’ne riesige Lücke und ich war so dreist da 
mal kopfüber rein zu springen. 

Hätte ich 12XU gestartet, wenn es schon so 2-3 rele¬ 
vante Blogs in dieser speziellen Nische gegeben hätte? 
Vermutlich nicht. Schaut euch doch mal diesen Text an, 
der ist scheiße. Schreiben ist nicht mein größtes Talent. 
Hätte jemand schon dasselbe in besser gemacht, 
hätten mich beißende Selbstzweifel garantiert daran 
gehindert, mich da noch zwischen zu zwängen. Ich 
bin so ein Mensch. Ständig besorgt und unsicher. Unter 
fremden Menschen werde ich nervös. Nach jeder Zeit 
unter Menschen muss ich erst mal wieder ’ne Weile 
allein sein um klarzukommen. Äußerlich bin ich in etwa 
so Punk wie ’ne Birkenstocksandale. Was sollte so ein 
Hansel wie ich denn da noch beitragen? Alles was 
ich als Blogger zu bieten habe ist eine große Leiden- 
e schaff für Melodien und unangepassten, oft schrägen, 

manchmal extremen Lärm. Und wer kümmert sich 
darum, wenn ich's nicht selber mache? 

Ich hoffe aber dass bald wieder mehr ähnlich gesinnte 
Leute das Ruder in die Hand nehmen, einfach mal was 
Webmäßiges starten, die Blogwelt um eine interessante 
Facette bereichern und sehen wohin die Reise führt. 
Vielleicht ermutigt das ja den einen oder anderen 
dazu. Man braucht zwar einen langen Atem, die 
Leserschaft entwickelt sich langsam. Aber wenn auch 
nur eine Handvoll Leute was damit anfangen können 
und ein paar tolle Bands entdecken, war es das schon 
wert. Wir brauchen dringend mehr DIY-mäßige Blogs, 
die abseits von wirtschaftlichen Interessen ihr eigenes 
Ding machen. 

Darüber hinaus hoffe ich darauf, dass die aktuelle Web- 
und Social Media-Blase endlich mal platzt, Facebook 
irgendwann pleite geht und die ganzen Marketingspa¬ 
cken an Boden verlieren. Dass sich Leute wieder ihr In¬ 
ternet selbst bauen. Dass neue Communities entstehen 
die wirklich einen sinnvollen Austausch ermöglichen, 
auf Plattformen, die nicht auf die Werbeindustrie ange¬ 
wiesen und von ihr gelenkt sind. 

Nur ein naiver Traum? 


Deine Bloaseite heißt: 12XU - SCHEISS INDIE! Was macht 

für dich Indiemusik so hassenswert? Bzw. gibt es für 

dich auch gute Indiebands, oder worin liegt für dich 

der Unterschied zwischen schlechter und guter Indie- 

Musik? 

Ich habe keineswegs etwas gegen „Indie“-Bands und 
-Musik. Mit „Scheiß Indie“ wollte ich seinerzeit (vor gut 
fünf Jahren, als ich 12XU gestartet hab), einen generel¬ 
len Frust über den Lauf der Dinge, die Art wie sich der 
„Indie“-Begriff über die Jahre gewandelt, hat Ausdruck 
verleihen. Es war ja eh schon immer ein zweigleisiger 
Begriff, der einerseits für Musik stand, die außerhalb der 
etablierten Label- und Vertriebsstrukturen veröffentlicht 
wurde. Für mich stand „Indie Rock“ in seinen vielfälti¬ 
gen musikalischen Ausformungen aber auch immer für 
Gegenkultur, in dessen Zentrum jederzeit der Geist des 
Punk wehte. Die erste Definition ist heute eh obsolet. 

Es gibt heute durchaus Popstars die auf einem Label 
veröffentlichen, das rein oberflächlich gesehen „Indie“, 
also nicht den circa dreieinhalb großen Medienkon¬ 
zernen zugehörig ist. Gleichzeitig sind die größeren 
Indielabels immer professioneller in ihrer Vermarktung 
geworden und decken weitgehend Felder ab, die frü¬ 
her mal im Spartenprogramm der Majorlabels stattge¬ 
funden hätten. Parallel dazu hat sich der Indie-Begriff 
auch musikalisch bis zur kompletten Bedeutungslosig¬ 
keit ausgedehnt. So viele Bands und Solomusiker nen¬ 
nen sich „Indie“, deren Musik ich kaum vom Schema F 
der aktuellen Popmusik unterscheiden kann. Mit dem in 
diesem Zusammenhang standardmäßig verwendeten 
Begriff „Indie Pop“, kann man mich inzwischen verja¬ 
gen. Der gehört, wie natürlich auch „Indie Rock“ oder, 
nun ja... Emo(core) zu den verbannten Begriffen. Heute 
rede ich stattdessen wieder häufiger von Punk, der ja 
eh immer der Kern von allem guten Indierock war. 

Bleiben wir noch bei dem weitläufigen Begriff „Indie“. 

Denn der erste Satz, deiner sehr lesenswerten und über¬ 

zeugenden Einleitung: „Scheißmanifest“ lautet: Warum 
saugt Musik so, wie wurde Indie Rock zu Scheiß Indie 

und warum mache ich das hier? Lass uns auf diese 

Frage weiter einqehen, was hat dazu geführt das aus 
Indie Rock, Scheiß Indie wurde? e 

Ich denke das hat zum Teil wirtschaftliche Gründe. Die 
schrumpfenden Auflagen der traditionellen Musikpres¬ 
se und die Umstellung auf ausschließlich werbefman- 
zierte Webpräsenzen hat dort zu einem massiven Druck 
geführt, eine breitere Zielgruppe anzusprechen. Dann 
gab es Entwicklungen wie den Poptimismus, dessen 
grundlegendem Gedanken ich durchaus zustimmen 
kann: Dass die Musikpresse sich Jahrzehnte lang fast 
ausschließlich mit Rockmusik beschäftigt hat und 
damit implizierte, dass dem Rock’n’Roll fernstehende 
Genres generell weniger künstlerisch wertvoll seien. 

Der Poptimismus wollte daher erreichen, dass auch mit 
anderen Musikgenres und im speziellen der verlachten 
Popmusik eine gleichwertige kritische Auseinanderset¬ 
zung stattfindet. Was dann aber wirklich im Zuge des 
Poptimismus geschah ist - verstärkt durch den erwähn¬ 
ten wirtschaftlichen Druck - dass viele der etablierten 
Magazine ihrem ursprünglichen Kernpublikum den 
Rücken zuwandten. Anstelle der geforderten Offenheit 
sehe ich eine zunehmende Kommerzialisierung, von 
der natürlich auch die Musikszenen nicht unberührt 
bleiben. 

Anderseits gab es schon in den 80ern zahlreiche 

Bands, die unter dem Begriff „Indie“ verkauft wurden, 

wie z.B. The Pixies oder Sonic Youth die ebenso zum 

Mainstream wechselten. Also diese kommerzielle 

Entwicklung ist nicht wirklich Neu. Erkennst du dennoch 
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Unterschiede zu der heutigen Zeit? 

Ich persönlich versuche mich nicht davon beeinflussen 
zu lassen, auf welchem Label eine Band veröffentlicht 
und wie viele Platten sie verkauft. Künstlern deren 
Musik ich mag wünsche ich es doch, von möglichst 
vielen Leuten gehört zu werden. Gerade bei diesen 
älteren Bands ist für mich eher interessant: Reißt mich 
ihre Musik heute noch mit? Die von dir genannten 
Sonic Youth sind ein gutes Beispiel als eine der wenigen 
Bands, die mit einem Majordeal offensichtlich ganz gut 
gefahren sind und dabei ihre künstlerische Integrität 
bewahrt haben. „Goo“ und „Dirty“ sind für mich immer 
noch faszinierende Alben, die zur Zeit ihres größten 
kommerziellen Erfolges erschienen sind. Dabei hat es 
sicher auch nicht geschadet, dass Gitarrenlärm zu der 
Zeit sehr angesagt war. 

Welche Bloaseiten arbeiten derzeit besonders stark 

mit den Promoabteilunqen der Mainstreamindustrie 

zusammen? 

Um das mit Sicherheit sagen zu können, müsste ich ja 
mal bei denen mitgearbeitet haben. Ich habe auch 
keine Lust hier allzu viel öffentliches Bashing zu betrei¬ 
ben, daher sag ich nur so viel: Ich finde es erschre¬ 
ckend, wie viele einstmals von mir geschätzte (über¬ 
wiegend Online)-Publikationen heute inhaltlich kaum 
wiedererkennbar sind. Irgendwie findet man überall 
die gleichen Künstler wieder und die Auswahl deckt 
sich mehr oder weniger mit den Promo-Mails, die mein 
Spamfilter nicht aussortiert hat. Ich würde auch nicht 
jedem dieser Blogs und Magazine eine aktive Zusam¬ 
menarbeit unterstellen wollen, da ich selbst ja nicht 
hinter die Kulissen blicken kann. Der geballte Einfluss 
der Promobranche ist aber dennoch eindeutig. Es liegt 
die Vermutung nahe, dass sich die meisten Blogger ihr 
Futter aus den Mailverteilern der Promofirmen holen, 
anstatt selbst nach interessanter Musik zu suchen. Es ist 
also eher Faulheit, die ich ihnen unterstellen würde. 

Im Punk-Business verhält sich das leider nicht grund- 

liegend anders, wo es genauso Agenturen oder 
Bands gibt, die darauf aus sind, möglichst viel Geld zu 

erwirtschaften. Oder Fanzines die wegen einer neuen 

Veröffentlichung und den daraus resultierenden Werbe¬ 

anzeigen. ein Interview führen oder bei noch höheren 
Geldbeträgen, Bands auf ihre Titelseite nehmen. Was 

hältst du von solchen Zines oder Bands? 

Ich möchte selbst nicht vor so einer Entscheidung 
stehen. Manchem „Hochglanz-Zine“ hält so etwas viel¬ 
leicht die Bude am Laufen und die Kohle wird wieder¬ 
um in die Berichterstattung über unbekanntere Bands 
investiert. Oder auch nicht. Ich selbst würde lieber 
aufhören als mit solchen Kompromissen zu fahren. Aber 
als nichtkommerzieller Blogger stehe ich dafür natürlich 
unter einem anderen wirtschaftlichen Druck: Arbeiten 
gehen und Geld verdienen, damit ich mein Blog weiter 
machen kann. 

Im Scheiß Manifest gehst du auch auf die deines 

Erachtens zu recht belächelte Hipsterkultur ein. Wobei 

ich dir ausnahmslos zustimmen muss. Manchmal habe 

ich gar den Eindruck, dass große Teile der Jugend noch 

nie so konsumorientiert waren, wie zu der heutigen Zeit. 

Woher denkst du, kommt dieses gegenseitige Messen 

am Materialismus? Oder was geht dir an den Hipstern, 

am meisten auf die Nerven? 

Diesen Teil im Manifest sollte ich vielleicht mal etwas 
ändern. Ich bin gar nicht so sicher, ob es „den“ Hipster¬ 
typen überhaupt gibt. Der Typ mit den bunten Kla¬ 
motten stellt sich vielleicht ja als ganz sympathischer 
Mensch mit einem starken Interesse für Mode heraus. 
Was mich stört ist nicht zwangsläufig dieser Mensch, 


sondern das Ausmaß in dem Hersteller von Konsum¬ 
gütern ihren Krempel mithilfe von Musik und anderen 
(sub-)kulturellen Errungenschaften vermarkten, die mit 
solchem Kommerz eigentlich ja nicht vereinbar sein 
sollten. 

Und welche Webportale, Bands, Labels etc, stinken 

deines Erachtens, derzeit an meisten nach Hipstertum? 

Da halte ich’s jetzt mal wie mit dem Blog: Ich beschäf¬ 
tige mich lieber damit über Dinge zu reden die ich gut 
finde. Was mich zum Bloggen bewogen hat, war nicht 
die Masse an Blogs und Zines die mir am Arsch vorbei 
gehen, sondern ein Mangel an solchen die es nicht tun. 
Aber du kannst im Web ja mal nach sowas wie „Top 20 
music blogs“ suchen. Da sind immer so einige dieser 
Kandidaten bei. 

Hörst du selber noch physische Tonträger? 

Das hab ich mir weitgehend abgewöhnt. Vor über zehn 
Jahren hab ich aus einer finanziellen Not heraus meine 
Plattensammlung verkauft und bin seitdem überwie¬ 
gend digital unterwegs. Erst im letzten Jahr hab ich 
mir wieder einen Plattenspieler zugelegt und der dient 
hauptsächlich zum digitalisieren von altem Krempel, 
der anders nicht zu bekommen ist. 

Bei den oftmals überteuerten Vinylpreisen, kann ich es 

gut nachvollziehen, wenn Leute vermehrt die Musik aus 

dem Netz saugen. Wie stehst du zu der Preispolitik im 

Vinylsektor? 

Die Preise sind brutal. Als ich selbst noch neues Vinyl 
gekauft hab, waren so € 10-15 ein typischer Preis für 
eine Punk LP. Heute ist es häufig das Doppelte. Für mich 
ein klarer Grund, nicht mehr aktiv Platten zu sammeln. 
Da sind die (digitalen) Bandcamp-Preise doch deutlich 
humaner und machen es mir rein finanziell erst mög¬ 
lich, die ganze Musik fürs Blog zu besorgen. Was File¬ 
sharing und so angeht: Manche Leute haben einfach 
nicht viel Geld. Denen würde ich da auch nichts übel 
nehmen. Ich sag immer: Investiere den Betrag den du 
dir leisten kannst in die Musik die du liebst. So einfach. 
Du gräbst so manche Perle aus dem unendlich weit 

erscheinenden Netz des Internet-Meeres. Wie verläuft 

deine Suche und wie viel Zeit verbringst du durch¬ 

schnittlich in der Woche auf der Suche nach dem 
geilen, heißen, neuen Scheiß? 

Typischer Weise geht da jede Woche ein voller Tag 
dafür drauf. Meine Quellen sind nichts Außergewöhn¬ 
liches. Andere Blogs und HypeMachine natürlich, 
aber mit der Zeit ist vor allem der Bandcamp-Feed zur 
ergiebigsten Quelle für interessante Releases gewor¬ 
den. Ich folge auf Bandcamp einigen hundert Leuten 
und bin daher auch ein paar Stunden beschäftigt, mich 
da durch zu wühlen. Was ich auschecke und was nicht, 
geht da vor allem nach Gefühl. Metal-Schriftzug aufm 
Cover? Kein Interesse. Bei Hypem beachte ich nichts 
was mehr als fünf Likes hat. Aus Erfahrung weiß ich, 
dass sich selten was Interessantes dahinter verbirgt, 
dass ich nicht schon anderswo gesehen hätte. Dann 
versuche ich noch, die für meine Nische relevanten 
Labels im Auge zu behalten. Hier und da ist auch mal 
’ne Musikeinreichung dabei. Die meisten davon lehne 
ich ab und Einreichungen nehmen natürlich ebenfalls 
Zeit in Anspruch, aber ich finde es wichtig dass Bands 
und kleine Labels sich direkt an mich wenden können. 
Um mich vor dem Promospam zu retten hab ich auf 
ein Kontaktformular umgestellt. Für Bands und Labels 
macht das kaum zusätzliche Arbeit, verhindert aber 
dass ich in allen möglichen Promoverteilern lande. 

Auf was least du Wert bei deinen aeposteten, auser¬ 

wählten Bands? Gibt es irgendwelche Kriterien, die dir 
besonders wichtig sind? 
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Dass sie mir gefallen. Punkt. Ich bin ja kein Musikjour¬ 
nalist, der sich auch um Musik abseits seiner eigenen 
Interessen kümmern müsste. Ich poste auch keine 
Verrisse von Platten. Das würde nur Zeit stehlen die ich 
lieber den Platten widme, die ich gut finde. 

Sehr aut finde ich an deiner Blogseite, das du Abseits 

von den gängigen und oftmals auch überschätzten 

Punkbands aufzeigst, das sich im tiefen Underground, 

die meist noch viel geileren Bands befinden, welche in 

den meisten Fanzines, Mailordern, Szene-Webportalen 

etc, meist nicht mal ihre Erwähnung finden. Hast du 

manchmal das Gefühl, das dein Auftrag genau darin 

liegen würde, die Leuten da draußen Aufmerksam zu 

machen, auf den geilen Scheiß, den sie noch nicht 

kennen? 

Exakt! Das ist die einzige Daseinsberechtigung für 
12XU. Hätten sich schon ein paar andere Leute darum 
gekümmert, die vermutlich auch deutlich begabtere 
Schreiber wären als ich, dann würde ich meine Kräfte 
vermutlich in andere Musikdinge, wie z.B. DJing ste¬ 
cken. Aber aktuell sehe ich meine Berufung darin, den 
Leuten obskure Bands unter die Nase zu halten. 

Was waren für dich die besten zehn aktuellen Bands/ 

Platten der letzten Jahre? 

Okay... ich hab mal einige von den Platten der letzten 
zehn Jahre rausgepickt, die bei mir den größten Ein¬ 
druck hinterlassen haben. Eine definitive Liste würde ich 
eh nie zusammen kriegen. Oder es wären dann eher 
fünfzig als zehn Platten.;) 

UV Race-UV Race (2009) 

Royal Headache - S/T (2011) 

Lower - Walk On Heads EP (2012) 

Woolen Men - Woolen Men (2012) 

Banque Allemande - Willst du Chinese sein musst Du 
die ekeligen Sachen essen (2013) 

Iceage - You’re Nothing (2013) 

Spray Paint- Punters On A Barge (2015) 

Radioactivity - Silent Kill (2015) 

Neo Neos - Neo Neo Neo Neo Neo Neo Neos (2016) 
Behavior - Bitter Bitter (2017) 

Ich finde heutzutage fällt es durch Bandcamp, Sound- 

cloud, Facebook oder Youtube relativ leicht, neue, 

geile Undergroundbands zu entdecken. Vorausgesetzt 

man gräbt sich etwas tiefer durch das Netz und verfällt 

nicht gleich in Hysterie, wenn die ein oder andere Band 

gepusht und aehypt wird, um sie somit künstlich in den 

Vordergrund zu drängen. Obwohl die Quellen zum 

Underground definitiv vorhanden sind, habe ich nach 

wie vor den Anschein, als wären die meisten Musik¬ 

konsumenten immer noch sehr Mainstreamgesteuert. 
Woher denkst du, kommt diese oberflächliche Interesse 

und Haltung? 

Ich glaube viele Menschen haben einfach nicht mehr 
die Zeit und die Nerven, sich mit so etwas zu beschäf¬ 
tigen. Vergleiche ich die Welt von heute, mit der von 
z.B. in den 90ern, habe ich den Eindruck dass die 
meisten Menschen mehr arbeiten, für kleinere Gehälter 
und versuchen sich angesichts steigender Lebenshal¬ 
tungskosten über Wasser zu halten. Eigentlich ja total 
verständlich, dass viele lieber einfache Zerstreuung 
suchen, die ohne großen Aufwand auf Knopfdruck 
funktioniert. Ich kann diese Verhaltensweisen und die 
Ängste dahinter, nur allzu gut verstehen. Ich selbst kann 
wegen einer psychischen Erkrankung nur bedingt einer 
normalen Erwerbstätigkeit nachgehen und weiß nicht, 
wie ich in Zukunft über Wasser bleiben soll. Da will man 
sich doch nicht in seiner Freizeit, mit diesen komischen 


Punkmusikern auseinandersetzen, die einen konstant 
an hässliche Realitäten erinnern. Gut, ich ticke da 
wohl etwas anders. Außerdem ist die Punkszene älter 
geworden. Klar machen da nach wie vor auch junge 
Leute, sehr geiles Zeug, aber es lässt sich nicht von der 
Hand weisen, dass der Altersschnitt steigt. Punk und 
der Rock’n’Roll im allgemeinen sind nicht tot, aber sie 
werden alt. Das Zeug interessiert vor allem alte Leute 
und unverbesserliche Musiknerds. Man könnte sagen, 

Punk geht den Weg des Jazz. Der ist auch noch lange 
nicht tot, entwickelt sich weiter, aber das Publikum ist 
fraglos kleiner als in den Dreißigern. Viele der alten 
Punks haben Familien und ganz andere Sorgen. Und es 
wäre auch etwas albern zu erwarten dass die Kids jetzt 
die Musik ihrer Eltern geil finden. So hat das noch nie 
funktioniert. 

Bisher kenne ich mich mit der Inbetriebnahme von 

Webseiten gar nicht aus. Überlege mir aber schon 

länger, meine Oldie-Reviews, incl. Text und am besten 

mit YouTube-Mitschnitt im Web (sowie im Buchformat 

im Stile des Trust oder Flex!-Buches) zu veröffentlichen. 

Wie viel Zeit benötigt es eine Bloqspotseite wie 12 XU - 

SCHEISS IN PI E! ins Netz zu stellen? Wie viel Know How, 

wird dafür benötigt? Ist das arg kompliziert als total 

unerfahrener Laie? Und welche Kosten fallen dabei an? 

Eigentlich null bis wenig und das wenige, kann man 
sich schnell aneignen. Das einfachste ist natürlich, 
sich einen kostenlosen Account bei den etablierten 
Diensten wie blogger.com, wordpress.com, tumblr, 
etc. anzulegen. Vorausgesetzt man kann auf eine 
eigene Domain verzichten und mag seinen Lesern 
die Werbung zumuten, durch die das ganze finanziert 
wird. Wer das nicht will besorgt sich halt ein bisschen 
Webspace, der dieser Tage sehr kostengünstig zu 
bekommen ist. Darauf lässt man ein sogenanntes 
Content Management System laufen. Für Blogs ist da 
Wordpress am beliebtesten, das man nicht mit dem 
Dienst wordpress.com verwechseln sollte. Wordpress ist 
ein CMS und wordpress.com ist lediglich ein Freemium- 
Dienst der Firma Automattic, die hinter der Entwicklung 
der freien Software Wordpress steckt. Inzwischen gibt es 
aber auch einige alternative, oft schlankere Systeme e 

für Blogger, von denen bisher aber keines so richtig 
Fuß gefasst hat. Sehr beliebt ist auch noch Drupal, das 
aber einen breiteren Fokus hat und tendenziell etwas 
weniger für Blogger geeignet ist. Ebenso kann man 
auch mit Wordpress nicht nur Blogs sondern auch ganz 
andere Arten schicker Webseiten bauen. Aber man 
merkt es ihm immer noch an, dass es sich ursprünglich 
mal um ein System für Blogger handelte. Du brauchst 
also etwas Webspace der Code in der Programmier¬ 
sprache PHP ausführen kann und mindestens eine SQL 
Datenbank zur Verfügung stellt. Das ist heute Standard 
und kostet nicht viel. Die meisten Content Manage¬ 
ment Systeme laufen damit. Wenn du zum ersten mal 
ein Blog oder eine Webseite aufsetzt kann das schon 
etwas einschüchternd wirken, aber es braucht gar 
nicht so viel Know How und alle wichtigen Infos sind nur 
eine Suchanfrage entfernt. Hat man sich das ange¬ 
eignet, dauert es nur fünf Minuten ein funktionierendes 
Wordpress, Drupal, etc. aufzusetzen. Das aussehen 
der Website wird traditionell durch vorgefertigte, mal 
mehr, mal weniger anpassbare Themes bestimmt. Die 
verschiedenen CMS bieten aber auch zunehmend vom 
Theme unabhängige Anpassungsmöglichkeiten an, für 
die man ebenfalls kein PHP und CSS sprechen muss. 

Manche Themes kosten Geld. Das zu bezahlen kann 
sich manchmal lohnen, oft aber auch nicht. Ein Mittel¬ 
weg wäre noch, einen kostenpflichtigen Account bei 
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einer Blogplattform wie wordpress.com oder medium, 
com zu besorgen. Das kostet typischerweise zwischen 
fünf und zehn Euronen im Monat und dafür bekommt 
man ein vorinstalliertes CMS, eine werbefreie Website 
und ’ne eigene Domain. Um technische Dinge muss 
man sich dann gar nicht kümmern. 

Und wie schaffst du es, damit auch ein paar Leute auf 

deine Bloaseite aufmerksam werden? 

Ich hab einfach angefangen und die Leute kamen halt 
mit der Zeit. Man braucht einfach Geduld. Natürlich 
wird einem Nischenblog wie 12XU nicht sofort die Tür 
eingerannt. In einem guten Monat kriegt das Blog um 
die 1000 unique visits. In der Praxis ist das weniger 
als wonach es klingt. Wenn’s mir um die Leserzahlen 
ginge, würde ich sicher keinen verdammten Punkblog 
machen. 

Wo fängt bei Bloaspotseiten eigentlich die Illegalität 

an? Weil es gibt auch zahlreiche Seiten, wo du ganze 

Alben herunterladen kannst. Auf deiner Seite verweist 

du hingegen, auf diverse Bandcamp-Einträge. 

Ohne jetzt irgendwem sagen zu wollen was er zu tun 
oder lassen hat: Legal ist das in den meisten Fällen 
nicht, Musik zum Download anzubieten. Man kann 
natürlich die Bands oder Labels um Erlaubnis bitten, 
aber ich glaube kaum dass das jemand macht. Lange 
vor meiner Zeit als Blogger war das Uploaden von 
Musik aber die einzige Möglichkeit, ein Musikblog mit 
passender Beschallung zu versehen. Die meisten klei¬ 
nen Labels und Künstler haben’s toleriert wenn einzelne 
Songs hochgeladen wurden, weil das halt auch ganz 
gute Promo ist. Heutzutage sind aber 99% der Szene auf 
Bandcamp oder Soundcloud zu finden, was für Blogger 
natürlich weniger Kopfschmerzen bezüglich der rechtli¬ 
chen Situation bereitet. Wer Downloads anbietet riskiert 
halt die Löschung seines Blogs (die Dienstleister haben 
da recht unterschiedliche Policies) und tendenziell 
kostspielige Abmahnungen. 

Welchen Stellenwert besitzen für dich klassische 

Printmedien, wie Fanzines oder Bücher? Liest du noch 

Fanzines aus Papier, oder greifst du vordergründig im 

Netz auf die Webzines zurück? Und wo siehst du die 

Zukunft, der Fanzines versus der Berichterstattung über 

neue Musik? 

Ich selbst greife nur noch selten zu irgendwelchen 
Zines, auch weil ich etwas außerhalb der großen Sze- 
nemotropolen lebe und mir einfach die Beschaffung 
zu lästig ist. Von den einschlägigen „Bahnhofs-Zines“, 
seid ihr mir eigentlich noch am sympathischsten und für 
eine längere Bahnfart schau ich doch ganz gerne mal 
ins Trust. Das war’s dann aber auch. Zines wird es natür¬ 
lich so lange geben wie Leute sie schreiben und lesen 
wollen. Weißt du noch wie tot Vinyl in den 90ern er¬ 
schien? Hätte mir vor ein paar Jahren jemand gesagt, 
dass die Kids in 2018 wieder Vinyl oder Tapes kaufen 
werden, hätte ich ihn für bekloppt erklärt. Dieses Jahr 
gab es in den Vereinigten Staaten einen Lieferengpass 
für CDs. Am Ende ist es halt doch die Entscheidung 
der Menschen und nicht irgendeiner Industrie, ob ein 
Medium tot ist. 

Welche Bands hatten einen besonders starken Einfluss, 

auf deine musikalische Entwicklung? 

Au weia, jetzt wird’s peinlich. Als junger Teenager 
mochte ich Queen und DJ Bobo. Als älterer Teenager 
waren es eher Kyuss und das ganze Alternative Rock- 
Gedöns der späten 90er. Bitte lasst mich am Leben, 
jeder muss mal irgendwo anfangen. Heute ist es über¬ 
wiegend älterer Krempel, ohne den ich mir kein Leben 
vorstellen könnte. Wire sollte ja aufgrund des Blogtitels 
klar sein. Außerdem haben mich - neben vielen ande¬ 


ren Bands - auch Mission Of Burma, Wipers, Leather- 
face. Big Black, Hüsker Dü und der halbe Dischord- 
Katalog, zu unterschiedlichen Zeiten massiv geprägt. 
Spielst du selber auch in einer Band? Oder bist du ne¬ 

ben deiner Bloaseite, noch anderweitig aktiv? 

Ich habe nie in einer Band gespielt und ich glaube 
das ist auch gut so. Früher hatte ich mal ein Blog über 
Japanische Filme (kein Animeü). Das war ganz ehrlich 
nicht so gut und wurde auch schnell wieder aufgege¬ 
ben. Die alte Seite ist immer noch online weil ich zu 
verpeilt bin, dem Hoster den Vertrag zu kündigen. 

Für Leute die schon seit ein paar Jahrzehnten Punk, 

Hardcore, Indie oder Artverwandtes hören, fällt es 

manchmal schwer, noch etwas grundliegend Neues 

zu entdecken und es übertünscht einen oft das Gefühl, 

als hätte man das meiste schon mal irgendwo gehört. 

Obwohl bei genaueren Hinhören, eben doch sehr viele, 

geile neue Releases erscheinen. Wie wichtig ist dir 

Innovativität und welche Entwicklungen finden derzeit 

im Underground statt? 

In der Tat leben wir nicht in einer Zeit, in der Punk und 
Noise großartig ihren Horizont erweitern. Ich glaube 
diese Zeiten kommen auch nicht wieder. Wenn ein 
Musikgenre erwachsen wird, wurden die meisten Wege 
schon beschriften und es wird schwer ihm weitere 
Facetten zu entlocken, ohne dass die Polizei vor der 
Tür steht und meint das sei ja kein Punk mehr. Vielleicht 
haben die Beamten auch Recht. Aber Punk steht auch 
nicht still. Er findet immer wieder neue und kreative 
Wege, seine vielfältige Vergangenheit für die Gegen¬ 
wart zu interpretieren. Die nächste Revolution wird 
ausbleiben. Aber wer das Geschehen aufmerksam 
beobachtet, wird Zeuge einer konstanten Evolution. 

Gibt es derzeit Bands, Labels, Zines etc, die den mu¬ 

sikalischen Underaroundaeist auf den Punkt treffen? 
Oder anders gefragt, gibt es deines Erachtens derzeit 

musikalische Strömungen bzw. Bands oder Labels etc. 

die stellvertretend für die Gegenwart stehen? 

Von den deutschen Labels sticht zur Zeit Erste Theke 
Tonträger einfach heraus. Was da erscheint ist eigent¬ 
lich immer geil. Im Garagenbereich sind die US-Labels 
Neck Chop Records und Total Punk Records gerade 
ziemlich unfehlbar. Und das britische Drunken Sailor 
Records hat in den letzten paar Jahren einen benei¬ 
denswerten Katalog angesammelt. 

Welche Bloaspotseiten, kannst du uns ansonsten ans 

Herz legen? 

Viele meiner Lieblingsblogs sind inzwischen nicht mehr 
aktiv. Get Bent war das beste Garagenblog, Staticfrac- 
tion die beste Addresse für Noise Rock und Sonic 
Masala kümmerte sich zuverlässig, um die australische 
Szene. Ein Überbleibsel aus alten Zeiten und immer 
noch ziemlich gut, ist Gimme Tinnitus. Hierzulande ist 
RRRSoundZ von mir hoch geschätzt, gerade weil die 
musikalische Ausrichtung etwas abweichend von 
meiner eigenen ist. Da gibt’s dann auch mal Zeug aus 
Industrial, (Neo-)Kraut, Synthwave oder experimenteller 
Elektronik zu hören. Außerdem schaue ich immer gerne 
bei Ack Ack Ack oder Manierenversagen vorbei. Ein 
relativ neuer Favorit ist das spanische Blog Retratando 
Voces. Der Typ dahinter hat neuerdings auch ein Label 
und gerade ein sehr geiles Album von Cubano Vale 
veröffentlicht. 

Noch ein abschließendes Wort oder Lebensmotto: 

Heute ist der start your own fucking music blog day. 
Macht euer eigenes Blog. Es ist auch scheißegal ob ich 
das gut finde. 

(bela) 
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„III Repute spielten zuletzt. Das war, als sie eine „Rock“- 
Phase durchliefen, also begannen sie mit einem Cover von 
Led Zeppelins „Rock and Roll“, spielten dann ihren Original- 
Song „Party Animal“ von Mystic Records zweiter „We Got 
Power“-Compilation und dann einen weiteren Rock-Song. 

Mit dem vierten Song oder so erkannte das Publikum, dass 
die Band nicht mit dem „Rock“-Zeug herumscherzte und be¬ 
gann, die Band mit der Kleidung zu bewerfen, die Isocracy 
vorher in den Raum geworfen hatte. Es war dann entweder 
eine Getränkedose oder ein Schuh, der den Bassisten traf, er 
watschelte in die Menge, schlug den Kerl, der das warf und 
ging zurück auf die Bühne, um weiter zu spielen. Die Menge 
stürmte die Bühne, um die Band anzugreifen, und von da an 
wurde der Scheiss verrückt. Meine damalige Freundin und 
ich gingen nach draußen, um die Freunde zu finden, mit 
denen wir kamen, ein Aufstand war in vollem Gange, mit 
einer der örtlichen Straßengangs, die gegen die Polizisten 
kämpften, die aufgetaucht waren. Als wir den Park verließen, 
um zum Auto zu gelangen, feuerte eines der Gangmitglieder 
mit einer Schrotflinte auf einen Polizeihubschrauber. Gute 
Zeiten.“. 

Viva East L.A. Oie! 

JIMMY ALVARDO 
vom RAZORCAKE 
FANZINE und LA TUYA 

Bald habe ich sie alle vom Razorcake Fanzine aus Los Ange¬ 
les interviewt: mit Herausgeber und Chef Todd Taylor sprach 
ich für Trust #117 (2007), er publizierte auch einen Gastbei¬ 
trag über seine Tätigkeit beim Zine für unsere Schwerpunkt¬ 
ausgabe zum Thema Arbeit (#126, 2007). Dann sprach ich 
für die #140 (2010) mit dem Razorcake-Kolumnisten-und-Re- 
viewer bzw. Boris the Sprinkler-Sänger Rev. Norb, ferner un¬ 
terhielt ich mich mit einem weiteren Kolumnisten des Heftes, 
mit dem wahnsinnigen ein-Mann-Parade-Trommler Rhythm 
Chicken aus Wisconsin (das Gespräch erschien in Trust #125 
(2007)) und nun kommt mein Dialog mit einem weiterem 
Razorcake-Shitworker, Jimmy Alvardo aus (Ost-) Los Ange¬ 
les. Vorher aber nun ein kleiner Überblick zum Razorcake. 

Flipside und Razorcake 

Es war einmal das legendäre Flipside Fanzine aus der 
südkalifornischen Metropole, das Heft existierte von 1977 bis 
2000 und fungierte noch als Video-Zine, Label und Festival- 
Veranstalter. Todd Taylor war dort die letzten vier Jahre der 
Koordinator. 

Aus der Asche des Flipside entstand dann durch die Initiative 
früherer Schreiber 2001 das zunächst als Webzine existie¬ 
rende Razorcake Fanzine. Gegründet wurde es durch Todd 
und Sean Carswell, letzterer hat mittlerweile eine Professur 
in Politikwissenschaften im Großraum von Los Angeles inne. 
Bald kam die erste gedruckte Ausgabe, 2016 feierte man 
das fünfzehnjährige Jubiläum und die Ausgabe #100 des 
zweimonatlich erscheinenden Heftes kam Ende 2017 heraus. 
Seit 2005 hat das Razorcake (das wie das frühere Mutterschiff 
auch noch als Label, Webzine und auch als Podcast existiert) 
den offiziellen Staus einer Non-Profit-Organisation, es wird 
zudem partiell durch das Kulturamt der Stadt gefördert. 
Neben Beiträgen zur Geschichte und Gegenwart der Los 
Angeles Punk-Szene gibt es natürlich all die Rubriken, die 
man so kennt von Fanzines: Kolumnen, Reviews, Foto-Seiten, 
Comics, Illustrationen und Interviews, auf die die Redaktion 
Bock hat. Im Unterschied zum Maximum RocknRoll (MRR) 
Fanzine gibt es durchaus einige Gespräche mit Pop-Punk- 
Bands und man pflegt eine eher lockere südkalifornische 
Mentalität, die man schon aus dem Flipside kannte (mit 
der damaligen Herausgeberin Hudley redete ich übrigens 
für Trust #156 (2012)). Das heißt aber NICHT, dass das Heft 
oberflächlich ist (einer ihrer Slogans lautet „We do our part. 
Non-Profit Punkrock“). Ganz im Gegenteil, die Interviews sind 


oft sehr ausführlich, tief und sehr genau vorbereitet und es 
gab auch schon Specials zu Obdachlosigkeit oder zu „Af- 
rican Politics“, aber eben auch zu Flipper-Maschinen oder 
urbanem Gärtnern in L.A. Man merkt es dem Heft an, das es 
zwei Akademiker machen, finde ich. 

Enter Jimmy Alvardo 

Ich schätze Jimmy Alvardo’s Interviews und Reviews im 
Razorcake und es gibt einfach diese alten „Recken“, die 
die Finger von Punk(-Fanzines) nicht lassen können. Ich 
denke da an Martin Sorrondeguy vom MRR (ich lernte ihn 
im Headquarter des MRR in San Francisco 2008 mal kennen, 
mit seiner Band Limp Wrist sprachen wir vor einigen Trusts) 
und ich denke auch an AI Quint, Kolumnist für das MRR 
(mein Interview mit ihm war in Trust #182 von 2017) und eben 
auch natürlich an Jimmy. Er ist seit den 80er am Start, war in 
verschiedenen Bands, aktuell bei den grossartigen La Tuya, 
er schrieb für das Flipside und dann für das Razorcake seit 
Anfang an. Dort führt er Interviews, schreibt Reviews und fa¬ 
briziert auch mal einen Podcast. Da ich das Razorcake sehr 
gerne lese und mich immer schon für (Punk in) Los Angeles 
interessiere, war es mir eine große Freude, mit Jimmy über 
Punk, Razorcake und Los Angeles zu reden. 

Die Bands von Jimmy Alvardo 

Anyway, Jimmy Alvardo ist also ein Original East-Los An- 
gelianer und Gitarrist/Sänger bei der Punk-Band La Tuya._ 
Diese sagen über sich online folgendes: „Punkrock von 
nicht-elitären Veteranen der (Ost-) LA Punk-HC-Szenen", ihr 
Schlagzeuger ist übrigens Designated Dale, der ebenfalls 
(als Kolumnist) beim Rasiermesserkuchen tätig ist. Die Band 
hat im Sommer 2017 eine Platte aufgenommen, die Ende 
2017 rausgekommen ist und Laune macht. Andere Bands 
von Alvardo waren Butt Acne (existierten von 1983 bis 1987, 
dann gab’s nochmal Aufnahmen von 1998, auf den 80er 
Aufnahmen gibt es welche auf einem Kinderschlagzeug- 
Set). Dann war da noch 1986 die Looters, die sich an Flipper 
anlehnten und 1992 kam eine EP von Our Bands sucks auf 
Nemesis Records. Jimmy erwähnte übrigens neulich 2018 in 
einem Mad Parade-Review im Razorcake, dass er jene vor 
34 Jahren in Hollywood live sah, im legendären Cathay de 
Grande (dort unternahmen dann ab 1984ff. auch NOFX ihre 
ersten Schritte). Auf meine Rückfrage teilte er mir mit, dass 
sich heute in dem Gebäude in der 1600 Argyle Avenue der 
Cocktailladen The Argyle befindet 

Hey Jimmy, lang lebe Circle One, hast du die kürzlich mal 

wieder live gesehen? 

Das habe ich in der Tat. Ihr Gitarrist Mike Vallejo ist ein alter 
Freund von mir. Sie spielen immer noch ziemlich häufig hier 
in Los Angeles. Sie haben natürlich einen anderen Sänger, 
da John Anfang der 90er Jahre von der Polizei getötet wur¬ 
de. Mike ist technisch gesehen das einzige Originalmitglied, 
aber der Rest der Band besteht heutzutage meist aus der 
Besetzung, die die „Patterns of Force“-LP aufgenommen hat. 
Das kommt der „klassischen“ Band-Besetzung halt so nahe, 
wie man es eben ohne John hinbekommen kann, denke ich. 
Geil! 

Die wichtigere Frage ist, wann Inferno sich reformieren und 
wann werden sie in East L.A. spielen? Du musst dich an 
Dolf wenden, um das zu erreichen, Kumpel! Übrigens, die 
schwedischen Mob 47 haben vor einigen Jahren auf einer 
Hinterhofparty in East L.A. gespielt. Sie waren eine weitere 
unserer Lieblingsbands, als meine Freunde und ich noch 
Teenies waren in den 80er. Wir scherzten damals darüber, 
wie cool es sein würde, sie in einem Hinterhof zu sehen, wo 
damals die meisten der lokalen East L.A.-Shows stattfanden 
und immer noch sind. Ich dachte bei dem Konzert echt, ich 
wäre gestorben und in den Himmel gekommen. 

Echt, Mob 47 haben es live noch drauf, das ist schön, zu 

hören! 

Ja, ein paar der finnischen und schwedischen Bands schaf¬ 
fen es endlich an die Westküste. Terveet Kadet war vor nicht 
allzu langer Zeit hier und Appendix war ungefähr zur glei¬ 
chen Zeit auch vor Ort. Mob 47 in einem Hinterhof zu sehen, 
das war allerdings surreal. Sie spielten am Nachmittag nach 
einer eher traditionellen „Club“-Show woanders in L.A. Ein 
paar lokale Bands spielten dann vor ihnen und dann rissen 
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Mob 47 ein Set runter, das höchstens 20 Minuten dauerte. Sie 
waren verdammt gut. 

Gratulation übrigens zu hundert Ausgaben vom Razorcake, 

dazu später noch mehr. Ich lese euch seit der Nummer vier, 

die mit dem grün eingefärbten Cover mit lan MacKave 

drauf, das kaufte ich 2001 im Underdog-Plattenladen in Köln, 

seitdem verfolge ich euch. 

Schön, dass du das Magazin magst, Kumpel! Wir sind alle 
langjährige Fans von Trust, auch wenn keiner von uns 
Deutsch lesen kann. 

Sauber! Ich sah, dass du meinen Operation Ivy-Facebook- 

Post mochtest, hast du die eigentlich damals live gesehen? 

Ich sah Operation Ivy im Erholungszentrum eines Parks 
namens Toberman Hall hier in L.A., mit III Repute, Isocracy 
und Reason to Believe. Sie waren ziemlich gut live, vor allem 
wegen des enthusiastischen Publikums. Slammen war kaum 
richtig möglich, weil die ganzen Leute am skanken waren, 
aber skanken war auch wiederum nicht so richtig möglich, 
weil zu viele am slammen waren, also war die ganze „Pit“- 
Situation nur ein wirbelndes, chaotisches Durcheinander von 
jungen Menschen, die viel Spaß hatten. Reason to believe 
waren auch gut, Isocracy musikalisch langweilig, aber 
visuell witzig - anstatt T-Shirts 
und Bandmaterial wegzu¬ 
werfen, schmissen sie alte 
Kleider aus einem Kleiderkorb 
auf der Bühne rum. III Repute 
spielten zuletzt. Das war, 
als sie eine „Rock“-Phase 
durchliefen, also begannen 
sie mit einem Cover von Led 
Zeppelins „Rock and Roll“, 
spielten dann ihren Original- 
Song „Party Animal“ von 
Mystic Records zweiter „We 
Got Power“-Compilation 
und dann einen weiteren 
Rock-Song. Mit dem vierten 
Song oder so erkannte das 
Publikum, dass die Band 
nicht mit dem „Rock“-Zeug 
herumscherzte und begann, 
die Band mit der Kleidung 
zu bewerfen, die Isocracy 
vorher in den Raum geworfen 
hatte. Es war dann entweder 
eine Getränkedose oder ein 
Schuh, der den Bassisten traf, 
er watschelte in die Menge, 
schlug den Kerl, der das 
warf und ging zurück auf die 
Bühne, um weiter zu spielen. 

Die Menge stürmte die Bühne, 
um die Band anzugreifen, und 
von da an wurde der Scheiss 
verrückt. Meine damalige 
Freundin und ich gingen nach draußen, um die Freunde zu 
finden, mit denen wir kamen, ein Aufstand war in vollem 
Gange, mit einer der örtlichen Straßengangs, die gegen 
die Polizisten kämpften, die aufgetaucht waren. Als wir den 
Park verließen, um zum Auto zu gelangen, feuerte eines der 
Gangmitglieder mit einer Schrotflinte auf einen Polizeihub¬ 
schrauber. Gute Zeiten. 

Großartig, L.A.-Style, baby! 

Ich sprach mit den III Repute-Jungs Jahre später, als sie auf 
einer Geburtstagsparty für einen gemeinsamen Freund im 
Club U-Gene’s spielten, und sie sagten, dass ein oder zwei 
von ihnen nach dieser Show im Krankenhaus landeten. Die 
Show war total verrückt, absolutes Chaos. 

Ich bewundere Los Angeles sehr, die Stadt ist einzigartig in der 

westlichen Welt und ich mag natürlich auch die (sub-) kultu¬ 

relle Geschichte, also Doors, NWA, Cypress Hill, Guns’ n’Roses 
und logischerweise viel von dem dortigem Punk und HC. 

Das Leben in L.A. hat seine Vorteile, damals wie heute. Für 
mich bedeutete es damals, Bands wie SNFU, The Dicks und 
The Exploited bei großen Shows zu sehen, die ziemlich billig 


waren (obwohl wir dachten, dass $ 8,50 für einen Punk-Gig 
damals unverschämt teuer waren, haha!) und auch in der 
Lage zu sein, die „Kleinstadt“-Szene mit der E.L.A.-Hinterhof¬ 
szene zu erleben. Einige Dinge waren ziemlich beschissen, 
wie all die Gewalt und der Gangscheiß, aber im Großen 
und Ganzen hat es Spaß gemacht. Auch hier gibt es viele 
interessante musikalische Überschneidungen. Die Jungs von 
Cypress Hill, Slayer und der lokalen Metal-Punk-Band Blood- 
cum kannten sich alle. Sie kamen alle aus einem Gebiet 
im Südosten L.A., dass die Städte Huntington Park und South 
Gate umfasste. Einige der Cypress Hill- und Slayer-Jungs 
gingen zusammen zur High School und Bloodcum waren 
Roadies von Slayer. Bloodcums „Death by Coat Hanger“-LP 
wurde mit dem gleichen Equipment aufgenommen, mit dem 
Slayer „Reign in Blood“ eingespielt haben. 

Wow! Hey, meine Lieblingsserie, „Colt für eine Fälle“, und 

mein Lieblingsfilm, „Nackte Kanone“, die spielen ja auch in 

Los Angeles, haha. 

Hier werden ständig Filme und Fernsehsendungen gedreht, 
obwohl fast alle von ihnen völlig falsch sind, in Bezug auf 
das, was L.A. wirklich ist - die Stadt wird halt als nur „Plastik“ 
mit nichts als reichen, weißen, blonden Menschen in Bikinis 
überall gezeigt. Es ist eigent¬ 
lich ein sehr GROSSES, aus¬ 
gedehntes und ethnisch viel¬ 
fältiges Gebiet mit Menschen 
aus der ganzen Welt, die die 
Bevölkerung ausmachen. Ich 
liebe es. Wenn du es findest, 
check mal „Southland“ aus, 
eine ziemlich gute L.A. Serie. 
Ich mag keine Cops, aber es 
ist eine tolle Show. Sehr mutig 
und es wurde tatsächlich in 
Los Angeles gedreht, was 
ein Pluspunkt ist, es hört sich 
blöde an, aber ich schätze 
immer ein Fernsehprogramm, 
das dort gefilmt wird, wo es 
auch spielt und ebenso ein 
Gefühl der geographischen 
Genauigkeit beibehält. Schon 
mal den Film „Falling Down" 
mit Michael Douglas gese¬ 
hen? Die Geographie ist eine 
verfickte Verwirrung, ganz zu 
schweigen davon, dass es 
keine Möglichkeit gibt, dass 
der Kerl von der Innenstadt 
nach Ost-LA. und dann nach 
Hollywood und am Ende 
nach Venice Beach an einem 
Nachmittag gehen kann. 

Was ist eigentlich aus AI Flip- 

side geworden, er hat sich ins 

Private zurückgezogen? 

Ja, AI ist jetzt „Zivilist“. Ich habe ihn seit mindestens 17 Jahren 
nicht mehr gesehen, aber ich habe gehört, dass er jetzt 
Computerkram für ein Krankenhaus macht. Er war immer ein 
toller Kerl für mich, und ich liebte es, mit ihm zu abzuhängen 
und zu plaudern, wann immer ich konnte. Hudley Flipside ist 
auf Facebook, ebenso wie einige andere aus verschiedenen 
Epochen des Magazins. Joe Henderson und „ShitEd“ Dawson 
haben tatsächlich eine „Flipside Fanzine Memorial“-Seite 
auf Facebook, auf der einige der alten Mitarbeiter ab und zu 
Kommentare veröffentlichen. 

Du spielst ja bei der Band La Tuya mit, erzähl uns dazu mal 

was, Sir! 

„La Tuya“ bedeutet wörtlich übersetzt „yours“ (also „eures“, 
JR), kann aber auch beleidigend für „deine Mutter“ verwen¬ 
det werden. Wir wollten einen Namen, der so harmlos schien, 
dass er überall gedruckt oder gesagt werden konnte, aber 
einen zusätzlichen Schuss „Punkrock" für diejenigen hat, die 
seinen anderen Kontext kennen. Musikalisch vermischen 
wir verschiedene Stile, die wir alle schon mit anderen Bands 
gespielt haben: ein bisschen Hardcore, ein bisschen Pop, 
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ein bisschen „seltsamer“ Punk und Punkrock-Versionen von 
mexikanischen bzw. latino- Coversongs. Wir schreiben auch 
Texte, die etwas substanzieller sind als einige von den Bands, 
in denen ich vorher war, auch wenn sich hier und da noch 
etwas an Humor einschleicht. Wir sind drei Musiker, neben 
mir am Gesang und Gitarre noch „Designated" Dale Drazan 
(auch vom Razorcake), er ist der Schlagzeuger und unser 
Bassist ist Scott Rodarte. Und Becky Minjarez kümmert sich 
um die fotografische Dokumentation und trägt zur visuellen 
„Kunst“ der Band bei. Scott und ich sind seit unserer Kindheit 
befreundet und waren zuvor in einer Reihe von Bands zusam¬ 
men, beginnend mit unserer Hardcore-Band namens Butt 
Acne in den 80er. Wir existieren jetzt seit zwei Jahren, haben 
eine Facebook-Seite wie eine Milliarde anderer Bands auch 
und Anfang des Jahres veröffentlichten wir ein selbstbeti¬ 
teltes erstes Album auf CD und nun sind wir dabei, Songs für 
das zweite Album zu schreiben, das wir hoffentlich Anfang 
nächsten Jahres veröffentlichen werden, wenn alles nach 
Plan läuft. 

Wo gerade von einer kleinen Welt reden.Wir“ stellen uns 

das immer so vor, dass Los Angeles so riesig ist, dass die 

einzelnen musikalischen Szenen nichts miteinander zu tun 

haben. 

Die Sache mit dem Untergrund ist die: obwohl es stimmt, 
dass die Stadt riesig ist, gibt es doch viele seltsame Bezüge 
und Überkreuzungen untereinander im Underground. Die 
Punk- und Hip-Hop-Szenen waren in L.A. und in den USA von 
Anfang an oft miteinander verbunden. Dennoch gibt es hier 
in den Ecken des Undergrounds „neue" Dinge zu finden, für 
Menschen mit offenem Verstand und offenen Ohren. 

Oh echt, Punk und Hip-Hop hatten diese engen Verbindun¬ 

gen? 

Auf einigen Ebenen, ja. Punk und Hip-Hop begannen beide 
im Underground von New York, so dass es da von Anfang 
an eine gewisse Interaktion gab (am bekanntesten durch 
Blondie’s „Rapture“). In L.A. gehörten einige der ersten 
Wave-Punk-Rock-Kids auch zur ersten Wellen des Hip-Hops 
in den 80er Jahren. Wenn man etwas darüber herausfinden 
möchte: schau dir die Geschichte des Clubs Radiotron an, in 
dem Ice-T seinen Anfang nahm. KK Barrett von den Screa- 
mers und Szenografin Trudie Arguelles (sie war auch das 
Thema des Gears-Songs „Trudie Trudie“) hatten etwas mit 
diesem Ort zu tun, denke ich, ebenso wie Carmelo Alvarez. 
Carmelo war später in einen Laden in den 90er Jahre invol¬ 
viert, das Peace and Justice Center, in dem alle möglichen 
Punkte im Untergrund von L.A. zusammenkamen. P&J war ein 
verdammter magischer Raum. Da gab es Musiker, Künstler, 
Schriftsteller, Sprayer, DJs und diverse Revolutionäre aus 
unterschiedlichen Teilen der Stadt und den umliegenden Be¬ 
zirken, die sich vermischten und gegenseitig beeinflussten. 

Du hattest Hardcore-Punker und Noise-Rocker mit MCs von 
Project Blowed und Black-Eyed Peas. Die Leute gingen auf 
Demonstrationen gegen Polizeigewalt und für die Freilassung 
von Mumia Abu-Jamal und die jeweiligen Bands spielten für 
solche Zwecke. Wie zu erwarten war, wurde P&J schließlich 
geschlossen, aber nicht bevor es zu einer der Brutstätten 
für das wurde, was dann als „Chicano Groove“ bekannt 
wurde, was wiederum unter anderem die Band Ozomatli 
hervorbrachte. Wie auch immer, unsere kleine Szene von 
Punk-Bands in den 80ern liebte Hip Hop und ja, NWAs „Fuck 
the Police“, KRS-One’s „Sound of da Police“ (KRS-One spricht 
ja auch das Intro einer Sick of it all-Platte Ende der 80er, 

JR) und alles von Public Enemy sind Punk as fuck! Hast du 
Immortal Technique gehört? Er ist ein MC aus New York, der 
auf eine tolle Art und Weise mit einer Macht spricht, die die 
meisten Punkbands seit Jahrzehnten nicht mehr haben. 

Du erwähntest es ja schon mit den Gentrifizierung, das betrifft 

wahrscheinlich auch die früheren üblen Viertel wie die Skid 

Row, schätze ich? 

Downtown Los Angeles und ein Großteil der Gebiete westlich 
von dort bis zum Strand sind weitgehend gentrifiziert. Zuletzt 
überprüfte ich, dass in Al’s Bar (LA’s Antwort auf das CBGB) ir¬ 
gendein Pilates Studio drin war oder etwas anderes dummes. 
Es gibt immer noch eine „Skid Row“ in der Innenstadt, aber 
die Wohnungen werden aufgekauft, umgebaut oder reno¬ 
viert und die neuen Bewohner versuchen, die Obdachlosen 


„verschwinden“ zu lassen. Die Gentrifizierung der Innenstadt 
ist es, die die Gentrifizierung in ELA und anderen historisch 
„armen“ Gebieten vorantreibt - die Mieten sind so hoch 
geworden, dass sich selbst die Wohlhabenden es nicht mehr 
leisten können, in der Innenstadt zu leben, also suchen sie 
nach billigeren Unterkünften auf der anderen Seite des Flus¬ 
ses. Es gibt eine riesige Schlacht in einem östlichen Gebiet, 
das als Boyle Heights bekannt ist, wo die Bewohner gegen 
die Gentrifizierung kämpfen, so gut sie können. Es ist alles so 
merkwürdig - die ursprüngliche Bevölkerung, die Leute, die 
in den Gegenden seit fast einem Jahrhundert gelebt haben, 
die sind vollständig rausgedrängt wurden, in nur wenigen 
Jahren - und das durch Leute, die es früher schlimm fanden, 
in solche Gegenden zu gehen, weil sie da tagsüber Angst 
um ihr Leben hatten. Ich kann mir echt nicht einmal über¬ 
haupt vorstellen, wie der Ort in zehn Jahren aussehen wird. 
Übrigens, ich fragte Dolf, ob er sich an deinen Namen aus 

dem Flipside erinnert, tut er nicht, vielleicht hattest du damals 

einen anderen? 

Das überrascht mich nicht. Vieles, was ich schon früh mit 
Bands und Zines gemacht habe, war sehr auf die lokale 
Gegend bezogen. Ich benutzte Punk-Namen für verschie¬ 
dene Dinge (zu bestimmten Zeiten war ich Tom A. Toe, Lester 
Lipschitz („Lippenscheiße“) und Bruno Hockaloogie, habe 
aber meistens unter meinem eigenen Namen geschrieben. 
Anfang der 80er schrieb ich für sehr kleine, lokale Zines 
wie Thrasher’s Digest, Multiplication of the Typical Joe und 
Unlawful Sexual Intercourse. Die wurden von Freunden in der 
Schule gemacht. Das erste, was ich fürs Flipside geschrieben 
habe, war ein „ELA Scene Report“ von 1988 in der Ausgabe 
mit Sylvia Juncosa auf dem Cover. Ich verbrachte dann fast 
ein Jahrzehnt damit, betrunken AI „anzudrohen“, wann im¬ 
mer ich ihm bei einer Show begegnete, dass ich mehr Zeug 
für sie schreiben würde. Er ermutigte mich immer, das dann 
auch mal zu machen, aber das realisierte ich dann letzt¬ 
endlich nicht vor 1997 oder so. Das einzige andere Magazin, 
für das ich geschrieben habe, war Pure Filth, das machte 
ein alter Bandkollege und Freund von mir, der später nach 
San Francisco zog und in einem Haufen von Garagen-Punk- 
Bands spielte wie die Rip Offs, The Infections, Spoiled Brats, 
Loose Lips und die Vaticans. Er ist jetzt wieder in Südkaliforni¬ 
en und hat eine neue Band, „Just Head“, die wirklich wirklich 
gut sind. 

Kleine Anekdote: 2004 besuchte ich in Newport Beach 

in Orange County ein Konzert einer AC/DC-Coverband. 

Ich war zu früh da, der Laden hatte noch nicht auf, einige 

Metaler waren aber auch schon da und wir gingen dann in 

eine Bar nebenan. Es war sehr lustig, weil sie von mir alles 

bezüglich der Scorpions wissen wollten. Ich konnte es nicht 

glauben, dass Leute aus dem Großraum Los Angeles mit die¬ 

ser krassen Tradition an Bands wie Slayer oder Guns N’Roses 
dann da mit den Scorps ankommen, weil die sind hierzu¬ 

lange echt irgendwie eine Witz-Band (außer für Herder). 

Ich dann so „Was ist mit GN’R?“ und die waren dann für die 

locals eine Witzkapelle, haha! 

Ja, die Metal-Kids liebten die Scorpions und die hatten ja in 
den 80ern eine gute Serie von Hits in den USA. GNR hatten 
ihren Moment des Respekts, bis ihr Album GROSS und Axl 
seltsam wurde. Es gibt auch viele Punk-Verbindungen in 
dieser Band, Duff war bei den Vains, Ten Minute Warning 
und ein paar anderen Bands in Seattle und Izzy war bei den 
Atoms mit Drew von America’s Hardcore und Pat Muzingo 
von Decry. Die Bands, die wir für totale Witzkapellen hielten, 
das waren solche Gruppen wie Poison und dergleichen. Ich 
erinnere mich an ein Poison-Video im Fernsehen. Ich hatte 
den Sound aus irgendeinem Grund abgedreht, aber ich sah, 
dass der Schlagzeuger ein Sex Pistols-Shirt trug. Ich drehte 
die Lautstärke auf, hörte drei Sekunden lang z und drehte 
die Lautstärke wieder herunter und machte weiter mit dem, 
was ich gerade eben machte... Sie waren absoluter Mist und 
leider nur die Spitze eines beschissenen Eisbergs, der die 
Zeit damals beherrschte, bis Nirvana auftauchten und den 
ganzen Haufen von ihnen irrelevant machte. 

Ich wollte es immer mal einen echten „Local“ fragen: der 

Song „Born in East L.A.“ von den mächtigen Cheech & 

Chong, der ist ja so genial, wie wurde der damals aufgefasst. 
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nur als Witz-Song? Zudem liebe ich auch Randy Newmann’s 

„I love L.A.“ 

Ich bin sicher, dass der Cheech & Chong-Song immer als 
Witz gedacht war, aber eben auch als Anerkennung von 
ELA, einer von vielen Gebieten in Los Angeles, die lange 
Zeit ignoriert wurden. Und in dem Song „I Love L.A.“ werden 
auch nur Orte westlich des Stadtzentrums von Los Angeles 
erwähnt, eben so, wie Menschen aus dem Westen L.A. die 
Stadt halt sehen. Bis vor kurzem waren ELA und South Central 
(ein Gebiet, das lange Zeit überwiegend afroamerikanisch 
war) entweder Orte, die man ganz vermeiden sollte oder 
die einfach nicht existierten. Lustig ist, dass „I love LA" auch 
eine Art Witz war - die Teile der Stadt, die er aufzählt in dem 
Song, gefolgt von „we love it“, die wurden damals von den 
Westside-zentrierten Bewohnern als die beschissenen Teile 
der Stadt angesehen. 

Sag mal, John Poe von X hat wirklich vor einiger Zeit die 

Ngtionalhymne in einem Bgsebgll-Stgdion in Los Angeles 

gesungen? 

Yeah. X wurde vom Basebollteam Los Angeles Dodgers für 
ihr 40-jähriges Bestehen ols Bond geehrt. John sang die 
Nationalhymne und ich glaube, Exene warf den ersten Pitch. 
Man kann tatsächlich ein Video davon auf YouTube finden. 
Gut für X, denke ich. Sie haben definitiv den Ruhm, den sie 
erhalten haben, verdient, egal wie merkwürdig einige dieser 
Auszeichnungen erscheinen mögen. 

Und dann hier noch meine beste Interview-Anekdote: ich 

fragte mal bei Lee Ving an, ob er Lust auf ein Interview hatte. 

Er sagte, er würde liebend gerne mit seinen deutschen Fans 

sprechen. Bevor ich ihm die Fragen schickte, ließ ich einen 

longjährigen Trust-Schreiber, der besser Englisch kann und 

sich besser mit L.A.-Punk auskennt, drüber lesen, alles ok, 

weggeschickt und kurze Zeit späte sah ich in meiner Inbox 

schon seine Antwortmail. Lee Ving (leaving?) hatte unter 

die 15 Fragen nur „Fuck you“ geschrieben, haha, ich hab 

echt immer noch keine Ahnung, warum. Eine Bemerkung in 

einer Frage von mir war, dass FEAR leider irgendwie immer 

„zweite Reihe" sind, wenn es um Punk aus Los Angeles geht. 

Damit meinte ich aber NICHT, dass das stimmt, es wor mehr 

so mein Eindruck, dass die Leute in Deutschland Black Flag, 

Circle Jerks, Bod Religion, Social Distortion und vielleicht die 

Adolescents kennen und FEAR leider eher unbekannter sind. 

Ich weiß es nicht, vielleicht hat er das als große Beleidigung 

aufgefosst, aber ich meinte es ja gar nicht so Na ja, wos 

soll’s. 

Fear sind natürlich sehr bekannt in der Punk-Szene von Los 
Angeles und wahrscheinlich auch anderswo durch den 
Film „Decline of Western Civilization“. Sie ziehen hier immer 
noch ziemlich viele Zuschauer an und einige der „alterna¬ 
tiven“ Rockbands zitieren sie nun als Einfluss, da Punk „tot“, 
sicher und für den Mainstream akzeptabel ist. Fear haben 
schon lange keine neue Musik mehr herausgebracht, also 
vergessen vielleicht jüngere Leute, wer sie sind... Apropos 
First-Wave-LA-Punkrocker, Alice Bag hat viel gespielt. Sie hat 
gerade ihr zweites Soloalbum veröffentlicht, das wirklich gut 
ist. Alice is a total badass. 

Oh yeah, sie ist super! Lass uns mal ein wenig das Thema 

Razorcake vertiefen. Weißt du noch deinen Weg zum Heft, 

bist du von Anfgng gn dabei? 

Als ich meine Drohungen, fürs Flipside zu schreiben, dann 
endlich wahr machte, war Todd Taylor einer der Redakteure 
von dem Zine. Ich hatte Flipside gelesen, seit ich ein kleines 
Kind war, und hatte mich über den Ton geärgert, den das 
Magazin Ende der 90er Jahre sowohl in den Kolumnen als 
auch im Rezensionsteil eingenommen hatte - die Dinge 
hatten begonnen, so insular und cliquenhaft zu wirken, mit 
vielen Kolumnen, bei denen es mehr über „coole" Leute als 
über die Musik ging; und es gab Rezensionen, die zurückhal¬ 
tend erschien bezüglich „eine Platte zu kritisieren“, weil die 
Bands von Freunden der Rezensenten gemacht wurden oder 
so. Also dachte ich, ich reiche meine eigenen Reviews ein. 
Ich kam 1997 oder so zum Heft und entwickelte schnell eine 
gewisse Berühmtheit für das Schreiben von knappen, unhöf¬ 
lichen und schmerzhaft ehrlichen Rezensionen, wie wir sie 
in Pure Filth gemacht haben, das wiederum von alten Aus¬ 
gaben des Flipside und Slash Magazins beeinflusst waren. 


aber in der Punk-Szene zu dieser Zeit offenbar in Ungnade 
gefallen waren. Später wurde ich Kolumnist und blieb beim 
Flipside, bis es schließlich um 2001 zusammenbrach. In der 
Zeit sind Todd und ich ziemlich gute Freunde geworden, ich 
erinnere mich an meine Frau Karla, die Todd eines Abends 
beim Essen sagte, dass er seine eigenen Zine gründen müss¬ 
te. Es stellte sich heraus, dass er das von vielen Leuten zu der 
Zeit hörte. Als Todd und Sean Carswell beschlossen, damit 
anzufangen, was dann zu Razorcake wurde, war ich einer 
der wenigen Flipside-Autoren, die ihnen folgten. Also ja, ich 
war von Anfang an dabei, und ich bin echt glücklich, einer 
von einer sehr kleinen Gruppe von Leuten zu sein, die es 
geschafft haben, zu bislang jeder Ausgabe etwas beigetra¬ 
gen zu haben. 

Mir gefallen deine Specials und Interviews immer sehr gut, 

zum Beispiel hast du das krasse „A History of East LA Punk“- 

Feature für eine frühe Ausgabe publiziert und dann gab^s 

dein tolles Interview mit dem „Going underground“-Buchau- 

tor George Hurchalla für die #32. Aber dein echtes Meister¬ 

stück war das total geile Stains-Special, das erschien in zwei 
Teilen in der #67 und #68. Warum hast du es so umfangreich 

gemacht, war die Band so wichtig für dich und die East-L.A.- 

Szene? Ich liebe ja ihre SST-Platte, so meqa-Songs wie „Get 

revenge“ und „Hell’s getting hotter“! Hast du sie damals live 

gesehen? 

The Stgins waren die erste echte Punk-Band aus ELA, die sich 
1976 aus einigen früheren Nicht-Punk-Bands formierte. Sie 
waren die lokale Band, die andere gefeierte lokale Bands 
wie The Brat und Los lllegals vor ihrer Gründung sehen woll¬ 
ten und sie waren definitiv die „Hardcore Punk“-ELA-Punk- 
Band der ersten Welle. Und sie waren definitiv ein großer 
Einfluss auf die kleine Gruppe von ELA-Punk-Bands, zu denen 
ich während der zweiten Welle in den 1980er Jahren gehörte, 
und derweil ich sie nicht live sah in ihren frühen Tagen, sah 
ich sie dann später während ihrer ersten „Reunion“-Periode 
in den späten 80ern und mehrmals später über die Jah¬ 
re hinweg oft. Ihr Album ist seit 1983 ein fester Bestandteil 
meiner persönlichen Hitliste und die Band hatte einen großen 
Einfluss, nicht nur auf unsere lokale Szene, sondern auch auf 
„Big Name“-Punk-Bands, insbesondere Black Flag. Wenn 
man jedoch von ELA-Punk spricht, werden sie, zusammen 
mit der wohl Zweitältesten lokalen Punkband Thee Under- 
takers, gewöhnlich aus den Gesprächen ausgeschlossen. 
Akademische Essays und Presseberichte - einschließlich 
Zeitungen, Bücher und Zines - haben sie lange übersehen, 
also habe ich beschlossen, etwas zu tun, um das zu ändern. 
Ich arbeite seit mehr als einem Jahrzehnt an einer ELA-Punk- 
Dokumentation, also habe ich die Transkriptionen dieser In¬ 
terviews in eine Geschichte der Band umgesetzt. Die einzige 
Person in der Band, mit der ich gerne gesprochen hätte und 
was nicht klappte, das war ihr Gitarrist Robert, aber letzt¬ 
endlich wollte er nicht interviewt werden. Ich war mit dem 
ursprünglichen Bassisten der Stains, Jesse Fixx, den ich vom 
Community College kannte, befreundet und war auch in 
einer kurzlebigen Band mit ihm, The Ramrods, einer anderen 
Band, die technisch immer noch „zusammen“ ist, obwohl wir 
seit 1988 nicht mehr im selben Raum waren und Jesse 2008 
an Kehlkopfkrebs starb. In einem der letzten Gespräche, die 
wir führten, erzählte er mir, dass die „offizielle" Geschichte 
wäre, dass die Band immer noch zusammen ist, obwohl un¬ 
ser Gitarrist tot war und der Rest von uns sich so sehr hasste, 
dass wir nicht einmal Zusammenkommen konnten, um uns 
richtig zu trennen. In Wirklichkeit bin ich mit dem Rest der 
Band befreundet, aber diese Realität ist viel langweiliger, 
also, um den Film „The Man Who Shot Liberty Valence“ zu 
zitieren, „When the legend becomes fact, print the legend". 
Bist du mit der hundersten Ausgabe zufrieden, die ist ja jetzt 

erschienen mit dem mächtigen Mike Watt drin, yeah! 

Das klingt jetzt sehr klischeehaft, ich weiß, aber ich bin mit 
jeder Ausgabe von Razorcake sehr zufrieden. Es steckt so 
viel Arbeit in jedem einzelnen Heft, nicht nur von Todd und 
Daryl, sondern von allen Beteiligten. Das Watt-Interview ge¬ 
fällt mir besonders gut, aber nicht, weil ich ein langjähriger 
Minutemen-Fan bin. Ich denke einfach, dass es so cool ist, 
das als langes Gespräch mit ins Heft zu nehmen - es beginnt 
an einem Ort und geht dann in eine Million Richtungen 
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weiter, bevor er seine Gedanken den ganzen Weg zurück 
zu seinem ursprünglichen Punkt bringt. Ein Meisterwerk des 
Interviewens und Editierens, gefüllt mit viel Geschichte, 
tiefem Nachdenken und Einblicke in den Denkprozess eines 
echten Genies. 

Ich erzählte dir ja schon meine beste Interview-Anekdote mit 

FEAR, was ist deine? 

Lustigerweise geht es bei meiner eigenen „Interview schief 
gelaufen“-Story auch um Lee Ving. Ich hatte es irgendwie 
geschafft, ein Telefoninterview mit ihm für unser Zine Pure 
Filth Mitte der 90er zu vereinbaren. Er wollte mich zu einem 
bestimmten Zeitpunkt anrufen und ich arbeitete fieberhaft 
daran, einige gute Fragen vorzubereiten, so dass ich so 
klang, als ob ich wüsste, wovon ich sprach und ich wollte ihn 
nicht mit den immer gleichen „Wie läuft die Tour?“-Fragen 
langweilen. Natürlich hatte ich dann meine gottverdammte 
Liste mit den Fragen zu Hause vergessen und hatte keine 
Zeit, zurück zu gehen, um sie zu holen, also musste ich im¬ 
provisieren. IMMER eine schlechte Idee. Ich habe auch ein 
paar kurze Fragen von Pure Filth’s Ralph Balcarcel bekom¬ 
men. Jeder, der etwas über dieses Magazin weiß, musste 
das für eine äußerst schlechte Idee halten, ABER mit Ralph 
war es so: also diese lächerlichsten Fragen, die ihm so einfie¬ 
len, das funktionierte dann immer gut für ihn. Jeder andere, 
der seine Fragen stellte, klang letztendlich wie ein verdamm¬ 
ter Idiot. Lee’s Antworten auf die meisten .jernsten“ Fragen 
waren ziemlich einsilbig, bis ich zu einer von Ralphs Fragen 
kam: „Ist es wahr, dass Fear heimlich „The Decline of Western 
Civilization II: The Metal Years“ finanziert hat, das war eine Art 
kluger Kommentar zur Popularität der Band und was damals 
als eine beschissene Fortsetzung eines zukunftsträchtigen 
Films über Punk galt. Seine Antwort war so etwas wie „Nein, 
aber wir haben ein Schlachtschiff für die US Navy finanziert“ 
oder so ähnlich. Als ich nach einem Lied über Josef Mengele 
fragte (das später unter dem Namen „Surgery“ auf ihrem 
„American Beer“-Album veröffentlicht wurde), schien er 
völlig desinteressiert zu sein, weitere Fragen zu beantworten 
und ich fragte mich, ob das alles einen Sinn hätte und das 
war es dann auch. Es ist das schlechteste Interview, das ich 
je gemacht habe. 

Ist der Eindruck korrekt, dass die meisten eurer Schreiber 

älter sind? Denkst du, ihr habt den jüngeren Leuten auch 

was zu sagen, sind gedruckte Zines überhaupt wichtig für die 

„Digital Natives“? 

Eigentlich ist Razorcake’s Personal ziemlich vielfältig und 
umfasst altersmäßig mehrere Generationen von Punkrock 
- ich denke, der jüngste Mitarbeiter ist noch ein Teenager 
und wir haben eine Reihe von Mitarbeitern, die weit in das 
„Rentenalter“ hineinreichen - und auch verschiedene Ge¬ 
schlechter und ethnische Grenzen. Ich persönlich konzen¬ 
triere mich nicht so sehr darauf, dem „jüngeren“ Publikum 
etwas zu sagen zu haben, als vielmehr darauf, etwas zum 
größeren Dialog über Punkrock und Underground-Kultur als 
Ganzes beizutragen. In jeder Ausgabe gibt es viele Themen, 
von denen einige auf die Geschichte und die Wurzeln der 
Kultur zurückblicken, aber der größte Teil ihres Inhalts ist fest 
in dem verwurzelt, was JETZT geschieht, halt so wie es sein 
sollte. Wir sprechen von einer lebendigen Kultur mit vielen 
verschiedenen Ecken und Winkeln, die es zu erforschen gilt, 
und nicht von dem bald sterbenden Museumsstück, wie es 
der Mainstream und die Akademiker so gerne sehen wür¬ 
den. Was das Format betrifft, so haben wir sowohl eine Print¬ 
ais auch eine Online-Präsenz mit jeweils eigenen Inhalten, so 
dass ich denke, dass alle Bereiche so abgedeckt sind, dass 
sowohl die Print-Fans als auch die digitale Masse zufrieden 
sind. Ich selber bin eher Print-Fan, weil ich gerne ein physi¬ 
sches haptisches Stück „Kunst“ zu schätzen weiß, aber ich 
liebe es auch, durch die Webseite zu stöbern, um etwas zu 
erfahren, was ich noch nicht weiß, auch mal zufällig einen 
Podcast zu hören und dann eine neue Band zu finden, in die 
ich mich verlieben kann. 

Ich mag Razorcake’s Aufruf, dass das Magazin weibliche 

Mitwirkende sucht, es ist in der Punkrock-Presse ja auch 

immer das Gleiche, dass Männer über Bands schreiben, 

in denen meist Männer sind, diese Bands sehen dann die 

Fanziner live auf Konzerten, die auch meistens von Männern 


veranstaltet werden und die Bands sind auf Labels, die... 

Warum ist das so? In Deutschland ist es „natürlich“ leider ja 

genauso. 

Männer sind größtenteils Rüpel - laute, unausstehliche Tölpel, 
die gerne von oben herab alles herunterschreien, was sie 
über ihre Lieblingsthemen wissen (oder glauben zu wissen). 
Ich bin natürlich nicht anders, außer, dass ich mir meiner 
Widerwärtigkeit schmerzlich bewusst bin und ich versuche, 
das abzuschwächen, wenn ich mich dabei erwische - das 
ist für jemanden, der sozial so unbeholfen ist wie ich, keine 
leichte Aufgabe. Das heißt, es ist wahrscheinlich besser für 
dich, eine Frau aus dieser Zeit zu befragen, warum so viele 
von ihnen abgesprungen sind, denn das Beste, was ich dazu 
sagen kann, sind reine Vermutungen über Machos und die 
Gewalt, mit der sie so verliebt sind. Ich liebe es, wie sich 
die Dinge in letzter Zeit, zumindest in einigen Bereichen der 
Szene, größtenteils entwickelt haben, immer mehr Menschen 
mit unterschiedlichen Geschlechtern, Ethnien und unter¬ 
schiedlichen Neigungen engagieren sich wieder in größerer 
Zahl. Ich habe Punk schon immer in all seinen Farben ge¬ 
liebt, deshalb ist es schön zu hören, dass Punk immer noch 
von neuen Generationen entdeckt wird und sich dann die 
unzähligen Arten, wie er Einfluss hat, manifestieren. Vielfäl¬ 
tigere Stimmen, Ideen, Interpretationen und Beteiligungen 
sind eine gute Sache. 

Manchmal schien es in der Vergangenheit so zu sein, als 

gäbe es zwischen dem Maximum RocknRoll und Razorcake 

einen Disput, heutzutage sind die Kritiken von euch gegen¬ 

seitig in den beiden Publikationen fairer, gut so! Warum war 
oder ist da eine Art Spannung, ist das die alte „Wir in LA ma¬ 

chen mehr Spaß“- versus „Wir in der Bay Area sind ernster"- 
Mentalitätsstil-Differenz im Allgemeinen? 

Kann ich nicht wirklich sagen, ehrlich. Soweit ich weiß - zu¬ 
mindest von den Razorcake-Leuten, mit denen ich regel¬ 
mäßig zu tun habe - gibt es keine Spannungen oder „beef" 
auf unserer Seite. Jedes Magazin hat seine Individuen, die 
den Inhalt ausmachen. Was einer Person vielleicht nicht 
gefällt, das gefällt aber dann der anderen, deshalb sind die 
Rezensionen in jedem Zine mal gut und manchmal schlecht, 
manchmal lobend, manchmal überkritisch oder abweisend. 
Kann ich persönliche Kritik an MRR üben? Natürlich könnte 
ich das, und das habe ich auch. Ich bin ein „Kritiker“. Ich 
habe das MRR seit 1983 gelesen, aber jede solche Kritik am 
Heft würde nur meine ganz persönliche sein, weil ich eben 
jahrzehntelang ein Leser war, aber das wäre eben nicht 
Razorcake’s offizielle Haltung. Ich bin mir auch der unschätz¬ 
baren Bedeutung von MRR als starke Stimme bewusst, und 
das Zine ist ein Vermittler für eine Reihe anderer Stimmen 
innerhalb des größeren Punk-Dialogs. Ich wäre ernsthaft de¬ 
primiert, wenn es morgen den Betrieb einstellen würde, und 
ich bin sicher, dass ich nicht der Einzige in dem Razorcake- 
Team bin, der das so sagen würde. 

Ich habe online folgende Beschreibung zu deiner Person 

gefunden: „Jimmy Alvardo: Musiker, Filmer, Schreiber und 

Sammler von Punkgeschichten“. Du erwähntest ja deine 

Freundschaft zu Circle One am Anfang dieses Gesprächs, 

sind diese nicht auch ein bissen Teil des Problems der Gang- 

Gewalt in der alten L.A.-Punkszene gewesen? 

Es gab eine gewisse Gang-Zugehörigkeit, ja, aber es war 
auch eine Band, die aus einer Reihe verschiedener Leute 
bestand, von denen einige vielleicht persönlich mit einer 
Gang verbunden waren oder auch nicht. Eine Reihe von 
Bands/Teenagern in L.A. kam damals mit der ein oder 
anderen Gang in Kontakt, einige mehr als andere, also war 
es nicht „nur“ speziell bei Circle One so. Nebenbei bemerkt 
finde ich es schon länger ganz interessant, dass sie und an¬ 
dere Bands, die ein bisschen „ethnisch“ aussahen, mit dem 
„Gang“-Stigma behaftet sind, während andere gefeierte 
Bands mit Gang-Zugehörigkeit eben nicht als „Gang“-Bands 
bezeichnet wurden. 

Interessant! Könntest du einige dieser Bands nennen, also die 

in Gangs waren, aber nicht als Gangband, betrachtet wur¬ 

den, weil sie Weiße waren? Und hey, danke für die Rezension 
über das neue Buch über LA-Gangs in den 80ern, „Safety in 

Numbers: My Journey with L.A. Punk Rock Gangs“, das war 

großartig, werde es mir besorgen! 
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Um ehrlich zu sein, ich ziehe es vor, es nicht zu tun. Wäh¬ 
rend ich weiß, dass in den letzten Jahren das Interesse an 
dieser Sub-Subkultur innerhalb der Punk-Subkultur geweckt 
wurde, möchte ich nicht wirklich einer von denen sein, der 
sich vermehrt daran beteiligt, indem er aktuelle oder längst 
verstorbene „Crews“ mit irgendeiner Art von Presse-Aufmerk- 
samkeit befeuert. Auch wenn meine eigene Geschichte 
innerhalb dieser Sub-Subkultur kompliziert ist, sehe ich das 
Phänomen als anomales Nebenprodukt (zumindest hier in 
L.A.) schon sehr früh in der Geschichte der Szene, das sich 
zu einem echten Problem entwickelte, als Hardcore zum do¬ 
minierenden Stil wurde. Mitte bzw. Ende der 80er Jahre war 
die Gangsache hier so weit verbreitet, dass es schien, als ob 
fast jeder auf die eine oder andere Weise davon angezogen 
worden wäre, um nicht alleine zu sein. Auf die Gefahr hin, 
hier zu stark zu vereinfachen, aber so wachsen eben Gangs 
- eine Gruppe schließt sich zusammen, um ein Gebiet zu 
„dominieren“ und andere schließen sich zusammen, um 
sich zu schützen, um dann zu versuchen, es dann selbst zu 
dominieren.... wie ein Mikrokosmos von Regierungen, wenn 
man mal genauer drüber nachdenkt. Außer, dass man in ei¬ 
nem von der Regierung genehmigten Krieg eine Medaille für 
Gewalt bekommt und in einem Straßenkrieg eine Gefängnis¬ 
zelle. Aber ich schweife ab. 

Das Punk-Gang-Ding war schon damals seltsam: du hattest 
die wohlhabenden überwiegend kaukasischen Kids aus „gu¬ 
ten“ Gegenden, die eine seltsame Gangster-Fantasieversion 
der Hölle spielten, die diejenigen von uns, die nicht zu dieser 
demographischen Schicht passten, jeden Tag lebten. Einige 
von uns sind bei Punk eingestiegen, um von all dem weg¬ 
zukommen, aber hier waren es dann die höflichen Kids, die 
nie verstehen oder erfahren würden, wie es wäre, wenn man 
NICHT einfach von all dem Zeug weglaufen könnte, wenn es 
zu intensiv werden würde. 

Das ist eines der wichtigsten Dinge, die ich an Adam Wilsons 
Buch „Safety in Numbers“ schätzte (Jimmy Review gibts 
online, sehr lang, lohnt, JR). Er erzählt diese Ära und schildert 
dieses Phänomen mit so viel Ehrlichkeit und da kommt 
nichts von diesen „Bullshit-Bravados“ vor (ich schätze, das 
abfeiern, JR), dass in anderen kleineren Bücher drinsteht, die 
dadurch mehr Aufmerksamkeit bekommen haben. Er stellt 
ganz klar fest, dass alles „aufmerksamkeitssuchend“ war 
(Original „attention-seeking and mirroring“, JR), bis es halt zu 
real wurde. Ich empfehle dieses Buch sehr, wenn man einen 
Bericht aus erster Hand lesen will. 

Um auf deine ursprüngliche Frage zurückzukommen, einige 
„große“ Bands hatten Verbindungen und oder Flirts mit 
Gangs. Einige haben nie versucht, es zu verbergen, und die 
Informationen können von den Interessierten gefunden wer¬ 
den, ohne zu viel suchen zu müssen, aber trotzdem werden 
sie selten auf die gleiche Weise als „Gang“ bezeichnet. Und 
doch sind die Bands, die oft mit dem „Gang“-Ding markiert 
werden, ob richtig oder falsch, eben die, die die größtenteils 
aus diversen Ethnien und verarmten Verhältnissen stammen. 
Für mich ist es nur ein weiterer interessanter Blick in die 
Psyche der von den Weißen beherrschten amerikanischen 
Gesellschaft, die auch in einer ihrer radikalsten Subkulturen 
auftaucht. 

Das Internet sagt mir, dass East-L.A. zwischen Boyle Heights, 

City Terrace, Monterey Park, Montebello und Commerce 

liegt und 97 Prozent der Einwohner Lations sind, es gibt dort 

sogar den „Latino Walk of Farne“, yeah! Ok, warum ist East 

Los Angeles also der geilste Stadtteil? 

Ich kann nicht sagen, dass ELA der „beste“ Teil von L.A. 
ist, aber was ich sagen kann ist, dass es mein persönlicher 
Favorit ist. Es ist für mich mein „Zuhause", ich habe mein 
ganzes Leben lang im Osten der Stadt gelebt. Wir haben im¬ 
mer noch eine kleine, aber sehr engagierte Punk-Szene, die 
fast ausschließlich Underground ist. Vorerst ist es immer noch 
ein Viertel der Arbeiterklasse, das dem bereits erwähnten 
„blonden, plastischen Menschen in Bikinis“-Mythos von Los 
Angeles entgegenwirkt, der in den globalen Medien immer 
noch so präsent ist. In East-L.A. wurden die „unerwünschten“ 
Menschen ursprünglich „ausgesetzt" und sie schufen eine 
einzigartige Kultur aus vielen anderen Kulturen und es gibt 
eine viel tiefere Geschichte in dem Teil der Stadt, unge¬ 


achtet dessen, was die gegenwärtige Demographie sein 
mag - man kann immer noch die russischen, asiatischen, 
jüdischen, italienischen, afroamerikanischen und lateiname¬ 
rikanischen Einflüsse völlig problemlos auf den ersten Blick 
erkennen. 

Mir gefallen die La Tuya-Songs „Toothache in My Heart“ und 

„Bow To The Cheeto King“, um was geht es da in den Texten? 

Der Song „Toothache“ ist einer von Scotts Liedern, in denen 
er sagt: „Im Grunde geht es um mentale Instabilität und 
urbanes Überleben in einem unwetterfreien Los Angeles und 
es ist ein ewiger shitstorm“. „Bow to the Cheeto King“ handelt 
von der aktuellen Möchtegern-Faschisten-Persönlichkeit im 
Weißen Haus. Ich weiß nicht, ob du das bei euch drüben 
kennst, Cheetos (Erdnussflips, Anmerkung JR) ist ein Snack 
auf Maisbasis, bedeckt mit leuchtend orangefarbenem 
„Käse“-Pulver, das der Farbe seiner künstlich gebräunten 
Haut ähnelt. Es ist ein offener Spott über ihn, seine rassis¬ 
tischen und sexistischen Neigungen, seine absichtliche 
Ignoranz und seine diktatorischen Bestrebungen. 

Du hast in einer Razorcake-Rezension einer Mad Parade- 

Platte geschrieben, dass du sie vor 35 Jahren in einem 

„Hollywood Hellhole“ live gesehen hast, das war ja im 

legendären Cathay de Grande-Konzertladen. Wow, ich bin 

wirklich eifersüchtig, Sir! Ich schätze, du hast dann alle später 

legendären Punk-Bands von Los Angeles in ihren frühen 

formativen Jahren Anfang der 80er gesehen? Vielleicht war 

manches es nur in der Retrospektive geil? Wie erinnerst du 

dich an diesen Gig bzw. diese frühen Tage? Du hast mir auch 

erzählt, dass an der alten Cathay de Grande-Adresse heute 

eine schicke Cocktail-Bar ist, also ist es immer noch ein 

Drecksladen, haha. 

Ja, echt nur eine andere Art von „Höllenloch“! Diese Show, 
die eine „Dollar Night“-Show war, war eigentlich 1983, also 
vor 35 Jahren in 2018 - das waren wir, Mad Parade, The 
Steps, Membranes (die Hollywood-Band, nicht die britische 
Band mit dem gleichen Namen) und The Factor. Ja, ich bin 
verdammt alt. Ich habe viele L.A.-Bands in ihren „besten 
Jahren“ gesehen, das stimmt, aber ich habe auch viele an¬ 
dere aus ganz verschiedenen Gründen verpasst - irgendwie 
habe ich es geschafft, Wasted Youth, Detox, China White, the 
Weirdos und so viele andere Bands zu sehen, aber Nervous 
Gender, Black Flag und Descendents habe ich damals 
verpasst, was keinen Sinn ergibt, denn die zuletzt genannten 
sind einige meiner Lieblingsbands. Nostalgie bedeutet ja, 
dass man dazu neigt, Dinge mit einem Pinsel zu bemalen, 
der die Vergangenheit „schöner“ erscheinen lässt, als wie sie 
tatsächlich war. Einige großartige Bands und tolle Musik ka¬ 
men aus dieser Zeit, aber auch viele beschissene Bands und 
beschissene Musik plus eine Menge idiotischer willkürlicher 
Gewalt, erbärmliche Clubs in rauen Gegenden. Nachdem 
ich jetzt hier fast 40 Jahre lang in irgendeiner Weise aktiv 
geblieben bin, fühle ich mich echt gut, nun zu sagen, dass 
gerade jetzt kein Mangel an großartigen aufregenden Din¬ 
gen ist, so dass das Schwelgen in Nostalgie nach der „guten 
alten Zeit“ nicht nötigt ist. Ich würde viel lieber einen Haufen 
kreativer Leute sehen, die ihre Gedanken wirklich in das 
stecken, was sie jetzt tun, als einem Haufen von alten Kerlen 
zuzusehen, die einfach nur die Lieder spielen, die sie vor 
40 Jahren geschrieben haben, nur um etwas Weihnachts¬ 
geld dazu zu verdienen. Das ist jetzt keine Respektlosigkeit 
gegenüber unserer kollektiven Vergangenheit, aber Punk 
war schon immer im JETZT und deshalb ziehe ich es vor, die 
Aufmerksamkeit auf jene Bands und Künstler zu konzent¬ 
rieren, die im Jetzt leben und es gibt ja sogar „alte“ Bands, 
die immer noch sehr aktiv und kreativ sind wie eben zum 
Beispiel Mad Parade, Adolescents, Buzzcocks, TSOL und 
viele andere, die entwickeln sich weiter und leben in der 
Gegenwart und das ist doch super. 

Anfang der 80er, das war auch ungefähr zur gleichen Zeit, 

als du deine erste Band gegründet hast, Butt Acne, richtig? 

Nun, zum Zeitpunkt des Cathay-Gigs war die Band schon 
seit ein paar Jahren dabei, aber wir hatten einen anderen 
Namen, Six Gun Justice. Wir lernten immer noch, wie man 
überhaupt spielt. Butt Acne (und verschiedene Namen, be¬ 
vor ich mich 1984 auf diesen Namen einließ) war meine erste 
Band, die mein jüngerer Bruder und ich 1981 gründeten. 
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Wie viele andere haben erst wir eine Band gegründet und 
DANN lernten wir im Laufe der Zeit, wie man spielt. Bei der 
Cathay-Show 1983, das auch das erste Mal war, dass ich auf 
einer Bühne auftrat, da hatten wir eine Schulfreundin, Stella 
Yap, angeworben, um Schlagzeug zu spielen, während ich 
auf meine Gitarre einschlug und mein Bruder die gemeinsten 
und anstößigsten Texte schrie, die ich mir damals vorstellen 
konnte. Diese Texte müssen besonders schön geklungen 
haben, weil sie aus dem Mund eines damals 13-Jährigen 
kamen... Er hatte sich an diesem Abend auch eine Bass¬ 
gitarre von einer anderen Band geliehen, ein Instrument, 
das er vor dieser Show noch nie gespielt hatte, und er gab 
eine „falsche“ Entschuldigung dafür ab, dass unser (nicht 
existierender) Bassist an diesem Morgen von einem Eiswa¬ 
gen getötet wurde. Das Lineup hielt nur zwei Shows, für den 
Cathay-Gig und eine Pyjama-Party für einige Mittelstufenkin¬ 
der, für die wir jeweils eine Portion Spaghetti bekamen. Stella 
hat dann gekündigt und wir haben für die nächsten Jahre 
verschiedene Namen und Mitglieder durchlaufen. Scott kam 
1985 als Bassist und Leadsänger dazu (mein Bruder hatte 
vorher das Schlagzeug übernommen) und das war seitdem 
unser Lineup. Obwohl wir uns technisch nie getrennt haben, 
war dass das letzte Mal, dass wir live spielten, 1994 und die 
letzte Aufnahme, die wir machten, war ein unveröffentlichtes 
22-Song-Album im Jahr 1998. Butt Acne’s einziges offiziell 
veröffentlichtes Material war ein Split-Tape mit einer Band 
namens Voice of Authority und einige Compilation-Tracks, 
die alle von Patrick Houdek auf seinem P&S Productions 
Cassetten-Label veröffentlicht wurden. Wir kannten Patrick 
von der Schule, und einige der ersten Fanzine-Texte, die ich 
je gemacht habe, waren für seinen Thrasher’s Digest Zine in 
den Jahren 1983 bis 84 oder so, das war, bevor er nach Illi¬ 
nois zog. Interessanterweise steuert er jetzt regelmäßig geile 
Fotos von der Chicagoer Punkszene zum Razorcake bei. Ich 
schlug echt das Heft auf, sah seinen Namen und habe Todd 
angerufen, um ihm zu sagen: „Scheiße, der Kerl ist ein alter 
Kumpel von mir!“. Kleine, kleine Welt. Aber ich schweife ab. 
Kennst du das Stadtentwicklungssoziologie-Buch „City of 

Quartz: Die Zukunft in Los Angeles ausgraben“ von Mike 

Davis? Seine Hauptthese ist, dass Los Angeles sowohl „Utopie 

als auch Dystopie“ ist und das ergibt für mich total Sinn. Es 

gibt keine Stadt wie L.A., zumindest in der westlichen Welt 

nicht, es ist ein ständig wachsendes Asphalt-Monster, eine 

Stadt mit einer Art Zentrum, aber dann wiederum nicht, 

einfach ein wachsendes Ding ohne echte Stadtgrenzen und 

endlose Verkehrsprobleme. Auf der anderen Seite gibt es 

aber eben auch eine so große spannende Geschichte und 

Gegenwart der Musik-(Sub-)Kultur, manchmal denke ich 

wirklich, dass dort zuerst Sachen passieren, die dann in ein 

paar Jahren nach Europa kommen. Ich habe gehört, dass 

es nicht mehr erlaubt ist, an den Stränden zu rauchen und 

DAS wird definitiv an die Meeresküsten Europas kommen, 

haha. Aber, ja, ist es wahr, dass L.A. irgendwie ambivalent 

ist, natürlich einerseits die Sonnenseite, aber andererseits 

eben auch die dunkle Seite? Ich meine, Kalifornien im Allge¬ 

meinen ist eine Art Sehnsuchtsfantasie für viele Leute, aber 
während San Francisco mehr wie eine europäische Stadt zu 

sein scheint, ist Los Angeles einfach massiv.... anders. 

Die Sache mit Los Angeles, die meiner Meinung nach 
immer etwas verloren geht, ist die, dass es mehr als eine 
„Stadt“ ist. Es ist eine riesige Gegend, die aus verschiedenen 
Städten, Bezirken, Gemeinden und Stadtvierteln mit vielen 
„Zentren“ besteht. Wie überall ist die Stadt einerseits alt, mit 
einer reichen Geschichte, die lange vor dem Ankommen 
der Europäer auf den Kontinent beginnt... und die Stadt ist 
auch „neu“. Leider ist sie auch mit einer Art Minderwertig¬ 
keitskomplex verflucht, der weitgehend auf diesem „Not 
New York“-Stigma basiert, das von der Ostküste und den 
Mutanten kommt, die hierher ziehen, um ein „neues“ Leben 
zu führen, aber ihren „alten“ Komfort und den guten alten 
amerikanischen Rassismus wollen. So erfindet sich die Stadt 
immer wieder neu, zerstört oder versteckt Spuren ihrer 
eigenen Geschichte und manifestiert ihren Mythos, dass 
es sich um eine jugendliche Utopie voller junger, schöner, 
überwiegend weißer Barbie-Lookalikes an schönen Stränden 
handelt. In Wirklichkeit kann man hier so ziemlich alles 


vorfmden, was man irgendwo auf dem Planeten finden kann, 
wenn man sich die Zeit nimmt, zu schauen; die Strände sind 
verschmutzt (das Wasser am Strand von Venice ist sogar 
verdammt ekelhaft anzusehen, geschweige denn, das man 
darin schwimmen kann), die Bevölkerung besteht größten¬ 
teils aus Menschen mit verschiedenen Brauntönen, und die 
meisten von uns sind zu beschäftigt damit, wie Packtiere zu 
arbeiten, um zu versuchen, sich die obszönen Mieten zu leis¬ 
ten, die als Nebenprodukt von so vielen Idioten entstehen, 
die hierher kommen, um den oben erwähnten Mythos zu 
verfolgen. Davis hatte Recht, es ist beides - die Utopie als die 
Lüge, die Dystopie ist die Ernüchterung über die Realität, die 
diejenigen, die die Lüge kaufen, letztlich fühlen. Diejenigen 
von uns, die schon ihr ganzes Leben lang hier gelebt haben, 
finden Schönheit in der Realität, sie sehen die Überreste ihrer 
Geschichte, schwelgen in der Tiefe ihrer Kultur und schütteln 
den Kopf über die völlige Dummheit derer, die darauf beste¬ 
hen, hierher zu ziehen, nur um sich nach dem zu sehnen, was 
sie verlassen haben, anstatt einfach dort zu bleiben, wo sie 
scheinbar glücklich waren. 

Der beste Song über die Stadt ist „Los Angeles“ von X? 

Wie ich schon sagte, ich denke, das hängt davon ab, wer da 
zuhört. Ich mag diese Melodie und X im Allgemeinen, aber 
ich denke auch an „One Time, One Night“ von Los Lobos, 
„Summer" oder „All Day Music“ von War und viele ande¬ 
re, die genauso gut die Realität des Lebens in Los Angeles 
besingen. 

„Yes L.A.“-Sampler oder „No New York“-Sampler? 

Ich mag eigentlich beides. „Yes L.A.“ ist ein schöner Aus¬ 
schnitt aus der Punk-Szene Hollywoods während der ersten 
Welle und vol Imit dem Humor, der den Output der Bands 
zu der Zeit oft begleitete. „No New York“ ist ein großartiges 
Beispiel dafür, wie sich die Punk-Szene in New York mit viel 
Spannungen und Ängsten entwickelt hat. 

Sag nochmal kurz, warum singt Randy Newman in „I love 

LA“ davon, auf dem Imperial Highway zu cruisen, ich dachte 

immer, die wichtigste Strasse der Stadt wäre der Sunset 

Boulevard? 

Imperial Highway war, wie bereits erwähnt, einer der vielen 
„schlechten“ Stadtteile... 

Was ist deine Lieblings-Platte und Lieblingssong von Inferno? 

„Tod & Wahnsinn“ ist definitiv mein Lieblingsalbum von ihnen 
und „Steinkopf“ ist wahrscheinlich mein Lieblingssong darauf. 
Du hast echt nicht gelebt, bis du einen Haufen White Power- 
Skinheads gesehen hast, die den Chor von „SKINHEADS! 
SKINHEADS!“ mitsingen, ohne genug Deutsch zu können, um 
zu wissen, worum es in dem Song geht! 

Die Musik von Epitaph Records, besonders Bad Religion, The 

Offspring und NOFX: war dieser Sound von Los Angeles auch 

was für dich damals oder zu sehr „Kiddie-Punk“? 

Ich mochte die erste Bad Religion-EP und das erste Album 
„How Could Hell Be Any Worse“, aber obwohl ich ihre anhal¬ 
tende Kreativität schätze, habe ich mich nicht allzu sehr für 
ihren späteren Output interessiert, abgesehen von mal einem 
Song hier und da. The Offspring waren wirklich coole Jungs; 
meine Bands haben mit ihnen Gigs zusammengespielt, das 
war gut, aber musikalisch sind sie nicht wirklich meine Tasse 
Tee. Und ich war nie ein großer Fan von NOFX, sowohl nicht, 
als sie noch eine Hardcore-Band waren, und auch nicht 
dann, als sie zu Pop-Punk-Band wurden, die sie seitdem 
geblieben sind. Seltsamerweise muss ich eine echte Vorliebe 
für Me First & the Gimme Gimmes gestehen, was lustig ist, 
wenn man bedenkt, wie konstruiert sie sind. Ich bin ein 
„scrappy kid-geezer“ aus einer rauflustigen Nachbarschaft 
und ich tendiere dazu, Musik dieser Richtung zu bevorzugen, 
egal welches Genre. Fick die Dinge mit einem „Glanz“, gib 
mir etwas Rohes, was mit Leidenschaft und Aufrichtigkeit 
abgeliefert wird. 

Tja, besser kann man es wohl nicht sagen, vielen Dank für 

deine Zeit! 

Interview: Jan Röhlk 
Photo: Wes Lostanau 

Kontakt: razorcake.org, facebook.com/razorcake, face- 
book.com/latuyaeastlos, facebook.com/FlipsideFanzineMe- 
morial 
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ANGST VOR BLAUEM HIMMEL - Gary Flanell 
Gary veröffentlicht sein Zweitwerk mit 
35 neuen Geschichten und Gedichten. 
Bekannt dürfte er einigen aus dem Ox und 
aus dem noch besseren Renfield - Fanzine 
für Krimskrams sein. Zudem liest er regel¬ 
mäßig aus seinen Büchern, unter anderem 
mit einigen Ox-Genoss*innen. Hatte mir 
sein Debüt „Stuntman unter Wasser" noch 
gut gefallen, weil er zwischen dem Ab¬ 
surden und der Realität immer eine kleine 
Lücke gelassen hat, die Raum gab, sind 
mir viele Geschichten in „Angst vor blau¬ 
em Himmel“ zu überspitzt, zu überdreht, 
zu sehr das Surreale ausreizend. Wenig 
verwunderlich gefallen mir die Geschich¬ 
ten am besten, wo er am engsten an sich 
selbst ist, wo die Zweifel nicht die Zweifel 
einer imaginären Person, die Unsicherheit 
nicht die eines Fremden, sondern es die ei¬ 
genen sind. Von diesen Geschichten hätte 
ich gerne mehr gelesen, doch viele der 
35 sind für mich dann zu abstrus. Das fängt 
mit der Spinne Pub an, aus deren Perspek¬ 
tive unter anderem die Kindergeschichte 
„Vom kleinen Maulwurf, der wissen wollte, 
wer ihm auf den Kopf geschissen hat“ 
oder „Rambo I“ nacherzählt wird. Den 
Sinn verstehe ich nicht, die Geschich¬ 
ten unterhalten mich leider auch nicht 
wirklich. Stark hingegen fand ich Texte wie 
„Murmelrunde" oder „Winterbart". In ihnen 
wird das persönliche Scheitern gut ge¬ 
schildert. Zwischen den Geschichten dann 
immer wieder Gedichte, wobei mit Heikus 
hier dann doch ein erheblicher Etiketten¬ 
schwindel betrieben wird, wofür ihm die 
Yakuza die Zehennägel ziehen würde. Wer 
Gary’s Bücher noch nicht kennt, dem wür¬ 
de ich eher den „Stuntman unter Wasser" 
empfehlen. 208 Seiten, € 12,90 (mika) 
Edition Subkultur, c/o Periplaneta, Bornhol- 
mer Str. 81a, 10439 Berlin 
ISBN: 978-3-943412-38-3 

BEASTIE BOYS BUCH - Michael Diamond/ 
Adam Horovitz 

Streng genommen handelt es sich bei 
dem vorliegenden Buch nicht um eine 
Autobiografie. Vielmehr verbindet das 
Werk Erinnerungen, Beschreibungen von 
Weggefährten, Menschen, die generell im 
Geschäft im Hintergrund bleiben, Listen, 
viele Fotos und nicht zuletzt ein kurzes 
Kochbuch, bestehend aus von Lyrics 
inspirierten Rezepten (ich würde nicht 
unbedingt etwas davon nachkochen). Der 
verstorbene Adam Yauch wird an allen 
Ecken und Enden glorifiziert, wie es sich 
für einen Toten gehört, denn schließlich 
spricht man nicht schlecht über jemanden, 
der sich nicht mehr wehren kann. Die bei¬ 
den verbliebenen „Beastie Boys“ hingegen 
widersprechen sich im Buch häufiger, stets 
gekennzeichnet durch einen Einschub, 
was sehr witzig ist, denn Erinnerungen an 


ein und dieselbe Sache können offen¬ 
sichtlich unterschiedlich sein. Neben den 
beiden Autoren kommen Freunde und 
Kollegen zu Wort, die sich zu einzelnen 
Themen, wie z.B. Videos oder bestimmten 
Albumaufnahmen äußern. Ganz be¬ 
sonders interessant ist dies, als sich die 
geschasste (erste) Schlagzeugerin Kate zu 
Wort meldet und ihren Rauswurf aus der 
Band aus ihrer Sicht beschreibt. Leider fehlt 
dann der Teil, indem die beiden „Beastie 
Boys“ ihre Sicht und vor allem Motivation 
zu diesem Schritt schildern. Bei Kate (und 
einigen anderen Protagonisten) kommt 
Entdecker und früher Förderer Rick Rubin 
jedenfalls nicht gut weg. 

Neben der eigenen Geschichte erzählen 
Mike D und Adam Horovitz, ob gewollt 
oder ungewollt sei dahingestellt, die Ge¬ 
schichte von der Entstehung des Hip-Hops 
in New York. Das Buch beginnt mit einem 
kurzen Essay über das Jahr 1981 in New 
York. Es beschreibt Straßenzüge, die Men¬ 
schen und die Musik, die sich anschickt in 
der nahen Zukunft den globalen Musik¬ 
markt zu dominieren. „Grandmaster Flash“ 
ist das heiße Ding. Aber noch herrscht 
Punkrock, besser Hardcore bei den Kids 
vor. Dass die „Beastie Boys“ als, von 
„Black Flag" und „Bad Brains“ inspirierte, 
NYHC Band begannen ist kein Geheimnis 
und wird auf den ersten Seiten ausführlich 
dargestellt. Erfreulicherweise handeln 
die ersten 300 Seiten (immerhin über die 
Hälfte des Buches) über die Jahre 1981 bis 
1990, da hatten die „Beastie Boys“ gerade 
einmal zwei Alben draußen. Besonders die 
Anfangstage, von Hardcore zu Hip Hop 
(„Run DMC“!) von „Def Jam" zu „Capitol“, 
von New York nach Los Angeles, werden 
detailreich beschrieben. Dafür kommen 
die nachfolgenden dreißig Jahre etwas zu 
kurz. Oftmals werden die einzelnen Alben 
nur noch mit einem Kapitel bedacht und 
dann zum nächsten gegangen. Als wenn 
das Buch einfach fertig werden musst oder 
die Band ihr jüngeres Schaffen als nicht 
mehr erzählenswert empfindet. 

Dem deutschen Verlag war wohl eine 
zeitgleiche Veröffentlichung zum engli¬ 
schen Original wichtig, dass gleich sechs 
Übersetzer angeheuert wurden. Einen be¬ 
sonderen Einfluss auf den Sprachfluss hatte 
dieses Vorgehen allerdings nicht. Da spiel¬ 
te die gewählte Erzählform aus Erinnerun¬ 
gen und die jeweils relativ kurzen Kapitel 
(alle im Plauderton gehalten) dem Verlag 
in die Hände. Anfangs hatte ich meine 
Zweifel, ob die geforderten 40 EUR für das 
Werk gerechtfertigt sind - dies kann ich 
mittlerweile bejahen. Das Buch ist liebevoll 
gestaltet, steckt voller (Vierfarb-) Fotos, 
Auszügen aus Reviews, eigens angefertig¬ 
te Comics, das erwähnte Kochbuch, aber 
all dies untergräbt nicht das Wichtigste, 
das geschriebene Wort, die Geschichte, 


die erzählt wird, sondern wirkt maximal 
unterstützend. Besonders die Teile über die 
Zeit als Hardcore Band, mit Supportshows 
für „Brad Brains“ oder Auftritten im CBGBs, 
sowie die Entstehung und Entwicklung des 
Hip Hops, von „Grandmaster Flash“ bis „A 
Tribe Called Quest“, bei dem die Beastie 
Boys nicht nur dabei waren, sondern diese 
Musik mitgeprägt haben, sind besonders 
lesenswert. Erfreulich ist auch, dass die 
eigene Vergangenheit nicht überhöht 
wird oder negative Aspekte ausgelas¬ 
sen werden. Gleich an mehreren Stellen, 
entschuldigen sich die Autoren für (u.a. 
sexistische und homophobe) Textzeilen, 
Aussagen oder Handlungen, relativieren 
nichts davon und geben niemanden die 
Schuld, außer sich selber. Die Songs sind 
zwar noch immer da, wurden von der 
Band aber konsequent nicht mehr live 
gespielt oder andersseitig verwertet, 
gebunden, 40 Eur (claas) 

Heyne Hardcore 
ISBN 978-3453272071 

DAS HÄSSLICHE UNIVERSUM - Warum unse¬ 
re Suche nach Schönheit die Physik in die 
Sackgasse führt, Sabine Hossenfelder 
Was läuft falsch in der gegenwärtigen 
Physik? Eine ganze Menge, wie die Autorin 
in diesem sehr wissenschaftlichen Buch 
beschreibt. Gleich soviel vorneweg, ei¬ 
gentlich ist das Buch nur was für Physiker - 
zumindest ich hab viele der physikalischen 
Erklärungen nicht verstanden - aber, dass 
muss man auch nicht. Es reicht schon zu 
verstehen das viele Physiker, grade die 
theoretischen, nämlich viel zu sehr auf 
„das Schöne“ in der Physik achten und 
sich dadurch verrannt haben - seit mehr 
als vier Jahrzehnten gibt es keinen Durch¬ 
bruch mehr in der Grundlagenphysik! Es ist 
vielmehr so, das tausende von Wissen¬ 
schaftlern sich auf Grundlage von Theorien 
abarbeiten und immer wieder neues dazu 
erfinden- was aber alles nicht bestätigt 
ist. Wenn man all das als Laie liest, kann 
man sich über die Zunft der theoretischen 
Physik-Wissenschaftler wirklich nur fragen 
- was wollen die überhaupt? Das ist keine 
Wissenschaft mehr, das ist Geschichten 
bzw. Theorien erfinden und sonst nichts. 
Oder wenn man dann mal klar erfährt das 
der Teilchenbeschleuniger LHC keine der 
erhofften Nachweise für die Teilchenphy¬ 
sik erbracht hat. Und das dies schon von 
den führenden Köpfen der „Szene“ noch 
vor seinem Bau sowieso nicht erwartet 
wurde - weshalb wurde er dann gebaut, 
er war ja nicht ganz billig. Das Supersym¬ 
metrie, Mulitversen, Stringtheorie, Dunkle 
Materie, WIMPS und viele andere Theorien 
eben nichts anderes sind als genau das: 
Theorien, ausgedacht von Menschen. Hos¬ 
senfelder sprach mit mehreren Kollegen, 
Nobelpreisträgern und Buchautoren - also 
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durchaus einige der führenden Köpfe 
der Physik - leider bestätigen die alle nur 
sämtliche Befürchtungen die Hossenfelder 

- welche selbst seit über zwei Jahrzehnten 
als Physikerin arbeitet - hat, wenn auch 
nicht immer unbedingt direkt. Es gibt auch 
viele interessante Fakten über die Ge¬ 
schichte der Physik, wie schon vor Jahren 
die Forscher immer davon ausgegangen 
sind das alles „schön“ sein muss. Da fasst 
man sich teilweise wirklich an Kopf. Mir 
fehlt die Kompetenz das hier sachlich zu 
beschreiben, aber das Wissenschaftler 
auch nur Menschen sind und deshalb 
eben auch wie alle anderen menschen¬ 
typische Fehler machen UND natürlich 
auf Forschungsgelder angewiesen sind 

- das wird hier nochmal mehr als deutlich 
gemacht. Im Prinzip reicht es für den Laien, 
einfach die Fazite der Autorin zu lesen, 
welche nach jedem der zehn Kapitel ge¬ 
zogen werden. Hier eine kleine Auswahl: 

„ Physiker arbeiten viel mit Mathematik 
und sind deshalb stolz darauf, dass es 
so gut funktioniert; Aber Physik ist nicht 
Mathematik, und für die Entwicklung einer 
Theorie sind Daten als Leitfaden unver¬ 
zichtbar; In machen Gebieten der Physik 
gibt es seit Jahrzehnten keine neuen 
Daten; Weil Experimente keine Leitlinien 
liefern, bedienen sich Theoretiker ästheti¬ 
scher Kriterien; Funktioniert das nicht, sind 
sie irritiert“ 

„Wissenschaftler haben sich lange Zeit von 
der Schönheit leiten lassen. Sie war nicht 
immer ein guter Leitstern; Wenn uns Daten 
fehlen und wir eine Theorie brauchen, um 
zu entscheiden, wo wir nach neuen Daten 
suchen sollen, können Fehler bei der 
Theorienbildung in eine Sackgasse führen; 
Die Frage, wie es trotz mangelnder Daten 
weitergehen und ob die wissenschaftliche 
Methode abgeändert werden soll, ist auch 
jenseits der Grundlagenphysik relevant.“ 
„Experiment und Theorie schreiten nor¬ 
malerweise Hand in Hand voran; Was wir 
derzeit für die grundlegenden Naturge¬ 
setze halten, basiert auf Symetrieprinzi- 
pien; Wenn neue Daten knapp werden, 
verlassen sich theoretische Physiker bei 
der Bewertung von Theorien auf ihre Auf¬ 
fassung von Schönheit; Schönheit ist kein 
wissenschaftliches Kriterium, kann aber 
eines sein, das auf Erfahrung beruht.“ 
„Natürlichkeit wird mindestens seit dem 16. 
Jahrhundert als Leitlinie für die Theorie¬ 
nentwicklung benutzt. Manchmal hat das 
hingehauen, manchmal auch nicht; Natür¬ 
lichkeit ist kein mathematisches Kriterium, 
sondern eher ein mathematisch formulier¬ 
tes Schönheitsideal. Ihr mangelnder Erfolg 
rechtfertigt nicht ihre Verwendung, erst 
recht nicht als erfahrungsbasiert.“ 
„Theoretische Physiker bewerten Theorien 
nach den Kriterien der Einfachheit, Natür¬ 
lichkeit und Eleganz; Da die Natürlichkeit 
mittlerweile im Widerspruch zur Beobach¬ 
tung steht, glauben viele Physiker, die 
einzige Alternative zu ,Natur‘-Gesetzen sei, 
dass wir in einem Mulitversum leben; Aber 
sowohl die Natürlichkeit als auch das Mu¬ 
litversum verlangen eine Metatheorie zur 
Quantifizierung der Wahrscheinlichkeit, mit 
der wir die Welt so beobachten, wie sie ist, 
was im Konflikt mit der Einfachheit steht.“ 
„Die Quantenmechanik funktioniert groß¬ 
artig, aber viele Physiker bemängeln, dass 
sie der Intuition zuwiderläuft und hässlich 
ist; Auch in der Grundlagenforschung der 
Quantenmechanik ist unklar, worin eigent¬ 
lich das Problem besteht, das gelöst wer¬ 
den soll; Vielleicht ist es einfach schwerer 
die Quantenmechanik zu verstehen, als 
wir gedacht haben.“ 

„Die Wissenschaft hat sich in den letzten 
Jahrzehnten stark verändert, aber die 
wissenschaftliche Community hat sich 
diesen Veränderungen nicht angepasst; 


die Unterstützung durch eine Community 
von Gleichgesinnten hat Einfluss darauf, 
wie Wissenschaftler den Nutzen und das 
Potential der Theorien einschätzen, auf die 
sie den Schwerpunkt ihrer Arbeit legen.“ 
„Theoretische Physiker machen sich schul¬ 
dig, indem sie schwierige Fragen unter 
den Teppich kehren und sich stattdessen 
auf Fragen konzentrieren, die mit höherer 
Wahrscheinlichkeit kurzfristig zu publizier¬ 
baren Ergebnissen führen; Der Grund für 
den gegenwärtigen Mangel an Fortschrit¬ 
ten liegt womöglich darin, dass wir uns auf 
die falschen Fragen konzentrieren.“ 

„Die akademische Welt in ihrer gegen¬ 
wärtigen Struktur bevorzugt sehr stark 
Vorschläge, die sich rasch und weit 
verbreiten, etwa schöne, aber schwer 
zu überprüfende Theorien; Theoretische 
Physiker haben mittlerweile fest etablier¬ 
te Praktiken für die Entwicklung neuer 
Naturgesetze, die für lange Zeit unüber¬ 
prüfbar bleiben werden; Ein Austausch mit 
den Philosophen könnte Physikern helfen 
zu bestimmen, welche Fragen zu stellen 
sich lohnt, aber ein solcher Austausch 
findet gegenwärtig kaum statt; Das blinde 
Vertrauen der theoretischen Physiker auf 
Schönheitskriterien und der daraus entste¬ 
hende Mangel an Fortschritten offenbaren 
das Versagen der Wissenschaft, sich selbst 
zu korrigieren." 

Tja, so sieht das aus, damit hat sich Sabine 
Hossenfelder in der Physiker-Community 
sicher mehr Feinde als Freunde gemacht, 
erst mal - aber auf lange Sicht gilt es 
natürlich das Richtige zu tun und nicht 
weiter noch mehr Geld auszugeben und 
Zeit zu verschwenden für Forschung die nur 
den Forschern dient. Es scheint als wurde 
hier Wissenschaft zum Glauben - das darf 
nicht sein. 362 Seiten, gebunden, 22.00 
Euro (dolf) 

S.Fischer Verlag, Hedderichstr. 114, 60596 
Frankfurt, www.fischerverlage.de 
Isbn 978-3103972467 

DIE SPRACHE DER TIERE - Wie wir einander 
besser verstehen, Karsten Brensing 
Während bei „Das Mysterium der Tiere - 
Was sie denken, was sie fühlen“, welches 
in Trust #189 besprochen wurde, der 
Untertitel ein wenig in die falsche Richtung 
leitet, ist es hier der Titel, wahrscheinlich 
ist das aber so gewollt. Es geht nämlich 
eigentlich gar nicht hauptsächlich um 
die Sprache der Tiere, sondern viel mehr 
über die Tiere selbst und unser Verhältnis 
zu ihnen. Ob bzw. wie sie denken, was 
sie fühlen, ob sie reflektieren können, 
wie sie kommunizieren oder ob sie, wie 
viele noch fälschlicherweise annehmen, 
nur im hier und jetzt leben. An manchen 
Stellen des Buchs kommt man sich vor als 
ob man stundenlang einen Doku-Kanal 
glotzt. So viele erstaunliche und über¬ 
raschende Geschichten werden einem 
präsentiert, das man mit dem Staunen 
gar nicht hinterherkommt. Zum Glück ist 
das aber nicht im ganzen Buch so - sonst 
würde das, mir zumindest, auf Dauer zu 
langweilig. Vielmehr erklärt der Autor, aus 
wissenschaftlicher Perspektive, wie es sein 
kann das der Mensch (in der westlichen 
Gesellschaft) den Hund liebt aber das 
Schwein verspeist. Dieses Paradox wird 
hier durch unterschiedliche Informationen 
erklärt bzw. sogar gelöst. Es gibt tatsäch¬ 
lich viele Parallelen bei Mensch und Tier, 
in der Art und Weise wie die Tiere denken 
und fühlen (sonst würde es ja z.B. gar 
keinen Sinn machen Psychopharmaka 
für Menschen an Tieren zu testen, bzw. 
Medikamente die bei Menschen wirken 
auch Tieren zu verabreichen). Dies wird 
hier ausführlich mitgeteilt. Sehr interessant 
auch der Ausflug in die Geschichte des 
Verhältnisses von Mensch und Tier - so war 


es zwischen dem 13. und 18. Jahrhundert 
in vielen Ländern Europas ganz normale 
Rechtspraxis, Prozesse gegen Tiere zu füh¬ 
ren und sie dann auch zu bestrafen oder 
freizusprechen. Oder auch die Infos über 
die neuere Geschichte, kaum zu glauben 
was für ein Honk der Herr Brehm war, 
welcher das sehr bekannte Buch „Brehms 
Thierleben“ geschrieben hat-auch da 
wird einem klar wie es sein kann das große 
Teile der Gesellschaft diese seltsame Be¬ 
ziehung zu Tieren haben. Die Gesellschaft 
hat es einfach falsch gelernt und ist darauf 
hängen geblieben. Sehr gut auch das 
er einen Begriff für die Problematik „das 
Menschen nur weil sie etwas wissen, dies 
noch lange nicht auch umsetzen“ kreiert. 

Er nennt dies das „supramegane Denken“ 
also wenn man um etwas weiss das man 
dies dann auch tut oder eben nicht. Allein 
dieser Gedanke war es schon wert das 
Buch gelesen zu haben und ich bin dem 
Autor dankbar dafür das er diesen Begriff 
gefunden hat. Nun müssen nur noch 
möglichst viele Leute lernen viel mehr so 
zu denken. 

Letztendlich geht es am Ende darum das 
der Mensch aufhört die Tiere so zu behan¬ 
deln wie sie jetzt behandelt werden. Hierzu 
werden in diesem Buch mehr als ausrei¬ 
chend gute Gründe aus wissenschaftlicher 
Sicht zur Verfügung gestellt. Ausserdem 
gibt es noch massig verweise auf Seiten 
bzw. Videos im Internet - wenn man sich 
noch eingehender mit einzelenen Themen 
beschäftigen will. Dieses Buch ist vielleicht 
grade für den „klassischen“ Tierfreund sehr 
zu empfehlen, weil hier nämlich nicht das 
drin steht was - z.B. der Tierfreund Jäger 
- erwartet. Insofern ist der Titel vielleicht 
dann doch ganz gut gewählt. 267 Seiten, 
gebunden, 22,00 Euro (dolf) 

Aufbau Verlag, Prinzenstraße 85, 10969 
Berlin, www.aufbau-verlag.de 
Isbn 978-3351037291 

ENTWERTUNG - Eine Geschichte der Welt in 
sieben billigen Dingen, Raj Patel & Jason 
W. Moore 

Die Originalausgabe erschien bereits im 
Jahr 2017 unter dem Titel: „A History of 
the World in Seven Cheap Things“ und ein 
Jahr später dann auf Deutsch. Ein absolut 
lesenswertes Buch welches detailliert 
aufzeigt wie sich ein zerstörerisches 
Wirtschaftsprinzip über Jahrhunderte her¬ 
ausgebildet hat. Neben der Einleitung und 
dem Schluss gibt es sieben Kapitel: „Billige 
Natur, Billiges Geld, Billige Arbeit, Billige 
Fürsorge, Billige Nahrung, Billige Energie 
und Billige Leben.“ Anhand dieser Aspekte 
führen die Autoren die Entwertung der Welt 
noch einmal vor Augen. Immer mit dem 
historischen Fakten woher die Entwicklung 
kam, wie sie entstanden ist und wohin sie 
geführt hat. Im Prinzip könnte man hier das 
Wort „Billig“ auch durch „Ausgebeutete" 
ersetzen, das passt dann zwar sprachlich 
nicht so ganz zusammen, aber inhaltlich 
geht es genau darum. Um die Ausbeutung 
der Natur und der Menschen. Und sie 
stellen auch völlig korrekt fest das es sich 
bei den Krisen unserer Zeit in Wirklichkeit 
um eine einzige Krise handelt. Weil durch 
dieses handeln der einzige uns, derzeit, 
zur Verfügung stehende Planet ruiniert 
wird. Zugegeben, damit sind sie nicht die 
ersten, aber solange es sich nicht ändert, 
kann es gar nicht genügend Bücher wie 
dieses geben. Und wenn es dann so gut 
geschrieben ist macht auch das lesen 
Spaß, natürlich ist das was beschrieben 
wird überhaupt nicht spaßig. Mir gefällt 
besonders das sie auf die Geschichte 
des ganzen Übels eingehen, viele Fakten 
aufzeichnen und diese in Verbindung set¬ 
zen mit der Entwicklung und dem Zustand 
heute. Die Wirtschaft handelt so gut wie 
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ausschließlich nach betriebswirtschaftli¬ 
cher Logik - Gewinn und Wachstum. Es 
ist längst an der Zeit diese Entwicklung zu 
durchbrechen und unser Wirtschafts- und 
Sozialsystem anders zu denken. Die Auto¬ 
ren liefern mehr als gute Ansätze. 

Wie bei solchen Sachbüchern üblich gibt 
es auch einen Anhang mit Anmerkungen, 
hier noch zusätzlich einen mit Literaturtipps 
und ich frage mich ob beide oder gar nur 
einer der beiden die über 400 (!) gelisteten 
Bücher und Publikationen auch tatsächlich 
alle gelesen hat - aber das nur am Rande. 
350 Seiten, gebunden 24,00 Euro (dolf) 
Rowohlt Verlag, Hamburger Straße 17, 
21465 Reinbek, www.rowohlt.de 

KOCHEN OHNE KNOCHEN #33 (04/2018) 
Dieses Mal mit Artikeln über Lebensmit¬ 
telverschwendung, Weihnachtsgebäck, 
den Walfang in Island und die Rechtsge¬ 
schichte von Tieren. Dazu gibt’s Interviews 
mit Justin P. Moore zu The Lotus and The 
Artichoke in Äthiopien und Stina Spiegel¬ 
berg informiert über die Themen Ethik und 
Social Media. Wie immer auch ein paar 
tolle Rezepte, ausführliche Buchbespre¬ 
chungen und Produktetests. Vor allem der 
vegane Frühstücksspeck klingt fantastisch. 
Muss ich auf jeden Fall mal ausprobieren! 
(marianne) 

KoK, Hochstr. 15, 42697 Solingen 

MAXIMUMROCKNROLL #427 December 
2018 

Again no letters? But you get columns and 
reviews of punk-records, books and zines 
and of course interviews: The Pink Noise, 
Giant Peach, Choked Up, Ancient Filth, 

The Funs, The Shifters, Proto Idiot, Jobber, 
Marron and Lie. Again 104 pages for $ 11 
(airmail) (dolf) 

Mrr, P.O. Box 460760, San Francisco, CA 
94146-0760, Usa 

MAXIMUMROCKNROLL #428 January 2019 
Ah, the letters are back, again the BDS- 
discussion, seems some people have not 
heard the shot. As always you get columns 
(Vicky wonders if some of the reviewers 
are tired of reviewing...) and reviews of 
punk-records, books and zines and of 
course interviews, this time: Cascade Re¬ 
cord Pressing, This is Austin not that great- 
Festival, Black & Brown Punk Fest, Sial, 
Chimera, Scavenger of Death, Liz Suburbia 
and Bite Marks - as you noticed these are 
not all bands, but also artists, record pres- 
sers and festival makers. Plus a big Belgian 
scene report, nice! Then after 111 pages, 
the next interview is upside down, so I flip 
to the back and see a “backcover" that 
says “427 the redo” featured are; Giant 
Peach, Choked Up, The Funs, The Shifters, 
Jobber, Marron and Lie. Yep, exactly some 
of the bands that have been featured in 
#427 - the reason? Someone (one letter 
was printed) has complaint that the cover 
choice of Proto Idiot for that issue made 
the other interviews “likely overlooked 
by many”. Come on, sure, that photo of 
that trio was stupid, but who buys MRR for 
the cover? Probably some, still that is no 
reason to rerun interviews. Anyway, seems 
they are working on their accountability 
and transparency...., just make sure you 
don‘t fritter away. So this time there is 152 
pages for $ 11(airmail) (dolf) 

Mrr, P.O. Box 460760, San Francisco, CA 
94146-0760, Usa 

NICHTS IST. WIE ES SCHEINT - Über Ver¬ 
schwörungstheorien, Michael Butter 
Hier also nun das zweite Buch welches ich 
über Verschwörungstheorien lese. Auch 
hier wird erklärt was Verschwörungsthe¬ 
orien sind, wie Verschwörungstheoretiker 
argumentieren, warum Menschen an 


Verschwörungstheorien glauben und wie 
sich Verschwörungstheorien historisch 
entwickelt haben. Der Autor erklärt was 
derzeit geschieht und welche Rolle das 
Internet dabei spielt. Zum Schluss erörtert 
Butter was geschehen könnte und was 
man gegen überzeugte Verschwörungs¬ 
theoretiker tun kann. Leider nicht sehr viel, 
zumindest nicht mit guten Argumenten. 
Natürlich gibt es Verschwörungen, hier 
lernt man aber nochmal, anhand von 
einigen der bekanntesten Verschwörungs¬ 
theorien, warum diese eben nur das sind 
und wie ihre Anhänger argumentieren. Es 
ist immer die gleiche Masche, nie werden 
guten Quellen oder Fakten genannt, es 
werden immer nur die „richtigen“ oder 
„andere“ Fragen gestellt und den Rest 
kann man sich ja dann schon selber den¬ 
ken. Natürlich verdienen auch einige der 
bekanntesten Verschwörungstheoretiker 
nicht schlecht mit dem was sie da verzap¬ 
fen. Interessant auch das es unter rechten 
Populisten (da müsste man nochnal de¬ 
finieren was das ganau ist) ziemlich viele 
Menschen gibt die Verschwörungstheorien 
nicht abgeneigt sind - wie das zustande 
kommt wird hier erklärt. Alles in allem eine 
gute und aufschlussreiche Lektüre. Weil 
einem auch klar gemacht wird, das man 
diese „Spinner“ nicht einfach ignorieren 
darf. Das größte Problem ist allerdings das 
man überzeugten Verschwörungstheore¬ 
tikern durch Argumente nicht beikommen 
kann - weshalb ein Dialog in der Regel 
nicht zum gewünschten Ergebnis führen 
wird. Ganz im Gegenteil, oftmals werden 
sie durch schlüssige Gegenargumente 
in ihrem Glauben bestärkt, weil Ver¬ 
schwörungstheorien eine enorm wichtige 
Funktion für die Identität ihrer Anhänger 
erfüllen. Und wenn man das Selbstbild 
erschüttert, wird es dadurch oftmals noch 
gestärkt. Im Buch bekommt man ein paar 
Tipps wie man dennoch mit diesen Leuten 
versuchen kann zu reden - obwohl es 
oftmals ähnlich sinnlos erscheint wie bei 
religiös-gläubigen Menschen. Aufklärung 
ist aber auf jeden Fall wichtig, weil man 
diesen verwirrten Leuten ja nicht nichts 
entgegensetzen kann. Im Gegensatz zu 
dem in Trust Nr. 193 besprochen Buch 
(Verschwörungstheorien - Ursachen, 
Gefahren, Strategien, Bernd Harder) zum 
Thema beschäftigt sich der Autor hier 
mehr konkret mit Verschwörungstheorien, 
dadurch erfährt man darüber noch ein we¬ 
nig mehr - auch wenn man das gar nicht 
wissen muss. Ebenso das Thema Trump und 
seine Umgehensweise zu Verschwörungs¬ 
theorien werden analysiert. Ich glaube 
in naher Zukunft ist es - für mich - nicht 
mehr nötig ein weiteres Buch zum Thema 
zu lesen. Nichtsdestotrotz war die Lektüre 
kurzweilig und nach wie vor interessant. 
Wer sich noch nie damit beschäftigt hat, 
oder gar Verschwörungstheoretiker in der 
Familie oder im Freundeskreis hat, dem sei 
dieses Buch empfohlen. Auch interessant 
wenn man mal im Internet nach den Re¬ 
zensionen fürs Buch nachschlägt. Da merkt 
man gleich ob der Verfasser ein Verschwö¬ 
rungstheoretiker ist - oder noch alle Latten 
am Zaun hat. 271 Seiten, broschiert, 18,00 
Euro (dolf) 

Surhkamp Verlag, Pappelallee 78 - 79, 
10437 Berlin, www.suhrkamp.de 

OX #141 

Gewohnt wohlschmeckende Kost kommt 
aus Solingen auf 132 Seiten: auf dem Titel 
natürlich eine aktuelle Band mit einer 
aktuellen Platte und zwar Pascow aus 
dem Saarland (wobei es erst mal nur 
um das Design und Layout der Scheibe 
geht). Fortan widmet man sich in einem 
guten Feature den Post-Riot Grrrls und der 
Geschichte des Homopunks in Form von 


Gesprächen mit den Autoren/innen von 
zwei entsprechenden Büchern, die jüngst 
im Ventil Verlag erschienen. Dann erzäh¬ 
len Sniffing Glue uns was zu ihrer neuen 
Platte. Das Ox teast (ironisch) die (Ami-) 
80ties-Punks aus Düsseldorf und Wegberg 
als „zornig und jung“, weil zornig, ja, ganz 
gewiss, denn Sänger Marcels heftige 
live-Performance ist einfach genial, der 
deutsche Rollins, aber, gut, „jung“ mit über 
30 sind sie ja nicht mehr so. Ferner sprach 
man noch schön mit lOOBIumen, Hank van 
Hell und Burkhard Järisch vom Flex!-Buch 
(über sein neues Japan-Punk-Buch, sehr 
sehr geil!). Schon bei der Ankündigung 
zu dem Hank-Interview gab’s auf Social 
Media Kommentare von wegen „Nicht 
okay, was der zu Schwulen und Sciento- 
logy gesagt hatte", das Ox schrieb online 
dazu: „Natürlich haben wir Hank mit seinen 
damaligen Aussagen konfrontiert und er 
hat darauf so reflektiert und bedauernd 
geantwortet, dass wir sowohl Interview wie 
Tourpräsentation für ok halten" - und das 
Ox machte es wirklich kritisch, sehr gut 
(übrigens hatte sogar die Visions im Hank- 
Interview auch kritisch ihn befragt). Auf 
der CD waren u.a. 100BLUMEN, SNIFFING 
GLUE und RANTANPLAN zu hören (dieser 
Ox Dezember 2018/Januar 2019-Ausgabe 
lag für die deutschen Abonnenten noch 
eine Bonus-CD von Damaged Goods Re¬ 
cords aus London bei). Sonst noch dabei 
waren Toms „Tagebuch eines Gewinners“, 
Kalles „Livestyle“, Kolumnen, Konzertbe¬ 
richte plus Rezensionen (von Tonträgern, 
Büchern, Filmen, Comics). Ich finde immer 
was interessantes im Ox, das sich in den 
letzten Jahren zu einer Art Branchenreport 
der Punk- und HC-Welt entwickelt hat (in 
dem oft nicht soo kritisches oder soo tiefes 
nachgefragt wird, aber sie sind eben auch 
nicht immer nur unkritisch, siehe Hank-In- 
terview, nun gut, die Info-Sammlung zählt 
in erster Linie!). Ich genieße die Lektüre 
jedes Mal, um mich zu informieren, was 
so ansteht in unserer kleinen und großen 
Szene-Welt. So lernte ich auch dieses Mal 
wieder sehr erfreuliches wie zum Beispiel, 
was Alleycat bedeutet, dass Bruce „The 
Boss“ live zusammen mit Social Distortion 
„Ring of Fire" total gut coverte neulich, 
wie das „See Jungle“-Cover von Bow 
Wow Wow aussieht, dass die großartige 
„Feast“-Platte von Würm von Mitte 80er 
zum Record Store Day 2019 neu aufgelegt 
wird, dass William Shatner u.a. mit Henry 
Rollins weihnachtliches Liedgut eingespielt 
hat, spontane Reaktion dazu war natürlich 
„Gehts noch?“!? Andererseits: wie geil 
trashig ist das denn, so scheiße, dass es 
doch wieder gut ist, jedoch: will man 
wirklich Captain Kirk im Duett mit Rollins 
und Iggy Pop „Silent Night“ singen hören? 
Also ich für meinen Teil bejahe diese Frage 
auf jeden Fall, dazu ein schönes Tässchen 
Egg Nogg! Zudem lernte ich, dass TV Smith 
eine sehr detaillierte Homepage hat, dass 
„unser“ Trust-Andre bei Pascow seit einiger 
Zeit designt, dass es die Generation Sex 
für eine kürzliche Show in Los Angeles 
gab (mit Billy „Gen. X“ Idol und Sex Pistols 
Steve Jones und Paul Cook (Hammer 
Youtube-Material des Gigs!)) und das 
die tollen UFO Sekte aus Frankfurt wohl 
nun eine Label-Heimat beim „Tomaten“- 
Label des Beatsteaks-Trommlers gefunden 
haben. Aber leider erfuhr ich auch sehr 
betrübliches, denn das Rheinland-Szene- 
Figur-Original Tomislav aka „Riesen“ 
verstarb Ende 2018, Fuck, guter Nachruf! 
Insgesamt ist das Ox - gewürzt mit Punk- 
Musik transzendierenden Attitude-Pratiken 
(Vegan-Ecke, Sportstudio, progressiver 
Vibe des Heftes) - halt unterm Strich doch 
meistens echt gut! Man wird nie ALLE zu¬ 
friedenstellen können und uns Trust-Kritiker 
natürlich NIE KOMPLETT, haha. Am 9. März 
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2019 feiert das Ox-Fanzine im Turock in 
Essen (dort, wir erinnern uns, hatte das Ox 
von 1991 bis 2000 sein Hauptquartier und 
vorher war es ja in Heidenheim ansässig) 
seinen 30ten Geburtstag mit KONTROLLE 
(aus Solingen, geil!), KMPFSPRT (mit dem 
Fuze-Chef), LOVE A und PASCOW. Herzli¬ 
chen Glückwunsch von unserer Redaktion 
aus ins HQ Solingen zu 30 Jahren Ox, hoch 
die Tassen, hängt nochmal 100 dran! 5,90 
EUR(don) 

Ox-Fanzine, Hochstr. 15, 42697 Solingen 
PLASTIC BOMB #105 

Die Jahresabschluss-Ausgabe von 2018 
der Bombe bringt einige formale Neuigkei¬ 
ten mit sich: zum einen liegt die aktuelle 
Auflage nun bei 8000 und beträgt nicht 
mehr 10 000 (Wegfall der CD verantwort¬ 
lich?) plus auf der funkelnagelneuen 
Homepage informiert uns die Redaktion, 
dass das Heft über 2800 Abonnenten ver¬ 
fügt, interessant. Übrigens genauso wie der 
Inhalt, dieses Mal möchte ich aber hinten 
anfangen: feine Idee, die verschiedenen 
Labels, die der Bombe-Mailorder vertickt, 
in einer Collagen-Anzeige auf dem Back¬ 
cover zu präsentieren, das ist doch mal ’ne 
Bandbreite, die einen (auch) ins (nostalgi¬ 
sche) Grübeln bringt: X-Mist und Nuclear 
Blast, das waren vor 30 Jahren nicht zwei 
total verschiedene Planeten, wie sie heute 
sind, da das Spezial-Spezial-Label, dort 
die größte Metal-Plattenfirma der Welt, 
sondern das war doch mal EINE Szene. 

Nun, auf dem Cover gibt’s Horror Vacui 
und dann folgen Gespräche mit TV Smith 
(gut und politisch fit), Static Means, Blood- 
sucking Zombies, Abwärts (die machten 
doch seit der „Comic-Krieg" echt nur noch 
scheiss Platten, finde ich), Duncan Reid 
(yeah, von The Boys, allerdings doch sehr 
sehr glatt heute), Empowerment (lustig, 
ihre neue Booking-Agentur Pechschwarz 
hat nen fetten online-Auftritt, ey, ihr bucht 
zurzeit EINE Band und die heißt Empow¬ 
erment, muss man da jetzt direkt schon 
Ticket-Kauf-Optionen anbieten?). Night 
Birds und OXO 86. Des weiteren gibt es 
Konzertberichte (Adicts, Schliessmuskeln 
(geil, Reunion 2018 in ihrer Homebase auf 
dem Bauernhof in Haminkeln, wo sie in 
den 80er ihren Proberaum hatten!), ein 
Wave-Punk-Special von Ronja (gut und 
kenntnisreich), ein Feature zu Xdeutsch- 
punkX (d.h. jemand, der Straight Edge 
wurde, aber aus dem Deutsch-Punk 
kommt (weil ihn die HC-Szene in seiner 
Heimatstadt Cottbus störte - ähem ja, na¬ 
türlich, aber du weißt schon, dass SE nicht 
aus Cottbus kommt oder? Smiley!)), etwas 


vom Bündnis gegen Abschiebelager in 
Bayern, die Geschichten aus der Gruft (wie 
immer frage ich mich, was diese Rubrik 
mir genau sagen soll...), die Chris Scholz 
Kolumne (komm, Hambi-Protest ist doch 
gut!), dann Bäppis Fanzine-Kolumne (mit 
dem wunderbaren „Der gestreckte Mittel¬ 
finger“ Zine aus Wiesbaden von „FRONT"- 
Falk, ausführlich, klasse gemacht und 
schönes Layout), der Leipzig-Stadtbericht 
„Hype-Zig Teil 2“ u.a. von Ronja, neues von 
der Seenotrettung (Teil 5), Maks Sprachkurs 
(ja, du kannst kein Englisch und machst 
dich über dich selber lustig, weil du es 
dann falsch aussprichst, ok, ist schon lustig, 
aber lerne es doch einfach, wenn es dich 
interessiert?), die „Story of a Skinhead“ von 
Basti (ha, also Eishockey-Kapitän früher, 
geil, wusste ich nicht (woher auch)) plus 
Festivalberichte vom Resist to Exist und 
Back to Future. Und selbstredend gibt’s 
die üblichen Features (Kolumnen, Reviews 
(Basti schrieb zu vielen Platten am Ende 
die gleiche Abschlussformel „Schöne 
Platte“, fiel mir auf, haha, plus Sven wieder 
mit gelungenen Verrissen)). Gelungen, dat 
ganze! Es gibt übrigens auch ein schönes 
aktuelles Interview mit Ronja vom Polytox 
Zine online und yes, endlich gibt's nun 
auch eine vollständige Diskografie aller 
bislang knapp 90 Releases des Bombe- 
Labels inkl. Sublabel Social Bomb (circa 
25) auf der neuen Webseite. Auf dem 
Au-Fest in Frankfurt im Sommer 2018 hat 
mich übrigens unser Trustler Mika besucht, 
ihn wiederum konnte ich dann mit Dirk 
von der Bombe bekannt machen, yeah, 
netzwerken (was man auch früher machte, 
aber da noch nicht so nannte)! Mit Ronja 
ist übrigens (m)ein Interview fürs Trust 
geplant. Rockt! 3,50 EUR (jan). 

Plastic Bomb GmbH, Heckenstr. 35/HH, 
47058 Duisburg 

RAZORBLADES AND ASPIRIN NQ4 
Usually people with high end cameras 
or even worse, their cell phones, tend to 
annoy me at shows, blocking my sight, 
pretending they have the skills to create 
art out of the art of someone eise. On the 
other hand I was always excited, rather 
amused when I saw snapshots of my own 
bands playing live. Anyway, the habit of 
watching bands through a lens seems 
to decrease. Noted images printed on 
paper at least getting scarce in times of fb 
and instagram. Not least because of that 
I found myself rethinking my prejudices. 
Getting into RAZORBLADES AND ASPIRIN 
straight away I notice that photographer 
M. Thorn definitely HAS the ability to catch 


enlightening moments in the photo motifs 
right here! We get black and white, full 
page images of energy, passion and 
dynamics you get from a punk show if you 
attend a good one. So now this one hits 
me in my living room armchair, makes me 
wanna go nuts upfront (I actually didn’t 
do that in ten years, haha). Introduced by 
some words about first steps in the punk¬ 
rock scene including the inevitable Black 
Flag reference, the author/composer/ 
photographer says a farewell to Oakland, 
CA as he/she just moved to Richmond, 

VA, which reads a little bit like a mix of 
gratitude and melancholy. Since l’m prone 
for sentimentalism I really liked that. Fol- 
lowing the editorial, the photos just speak 
for themselves without any notes or text, 
evolving their full impact just through simp¬ 
le visual display on high gloss paper. Apart 
from lots of stuff I don’t know I watched 
AMERICAN NIGHTMARE, INFEST, DOOM, 
JUDGE, DRUG CHURCH, KRIMEWATCH and 
CARREER SUICIDE screaming and raging. 
Thumbs up for RAZORBLADES AND ASPIRIN. 
A5, 59 Pages, 15 Dollar ppd Qöran) 
c/o: 507N. 29th St, Richmond, VA 23223, 
USA, razorbladesandaspirin.bigcartel.com 

RAMONES - Eine Lebensgeschichte, Flo 
Hayler 

Dostojewsky, eat your heart out! Wobei 
dessen großer Brüder-Roman dann doch 
noch ein ganzes Eckchen umfänglicher 
ist, und das ganz ohne Bilder. Aber 640 
Seiten sind trotzdem eine ganzen Menge. 
Flo Hayler, seines Zeichen Erfinder und 
seit 2005 Betreiber des Berliner Ramo- 
nes-Museums, hat das Material dafür 
zusammengetragen, wobei das Wörtchen 
„Lebensgeschichte“ im Titel sich eigentlich 
mindestens so sehr auf sein Leben wie 
auf das der Ramones bezieht. Als er die 
Band 1990 zum ersten Mal sah, sei es um 
ihn geschehen gewesen. Was von sowas 
kommt, ist nun dieses Buch - ein liebevollst 
aufgemachtes Kompendium, das die Ge¬ 
schichte sozusagen in ein Leben mit den 
Ramones einteilt und eines ohne sie. Es 
beginnt in diesem Sinne an der Scheide¬ 
marke: dem allerletzten Konzert der Ramo¬ 
nes in Los Angeles - das sich Hayler nicht 
entgehen ließ, auch wenn es eine recht 
unwürdige Angelegenheit gewesen sein 
muss, traut man diesem Buch. Und das 
darf man tun, hat man immer im Sinn, dass 
hier ein Hardcore-Fan an der Arbeit ist, der 
sich akribisch durch die bisherige Literatur 
gefräst hat, seine eigenen, durchaus reich¬ 
haltigen Quellen ausgewertet, natürlich 
vieles erzählt, was normale Fans schon 
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wissen, was aber dann doch hineingehört 
in so ein Buch. Man liest es eh kaum an 
einem Stück durch, das verhindert schon 
das Gewicht. Es lässt sich aber hervorra¬ 
gend darin blättern, Bilder schauen - da 
der Wohnblock, in dem Joey aufgewach¬ 
sen ist, dort der kleine Dee Dee mit Familie 
in Berlin, die Ramones 1975 kurz vor dem 
Einheitslook... Zeitungsausrisse, Flyer, Poster 
und Comic-Strips - Haylers gute Kontakte 
zur Band und deren Umfeld machen sich 
bezahlt, auch wenn es um allerlei Döntjes 
und exklusive Interviews geht. 640 Seiten, 
48 Euro, Hardcover (stone) 

Heyne Hardcore 

ROMP NQ44 

Das ROMP out of Luzern, Schweiz beschert 
uns ein Jahr vor seinem dreißigsten Ge¬ 
burtstag die vierundvierzigste Ausgabe. Im 
Untertitel heißt es „Polit Punk Underground 
Zine“ und das trifft es schon ganz gut. 

Auf den ersten Seiten gibt es u.a. massig 
Informationen zu Squatting Aktivitäten in 
Italien, Spanien, Irland, Österreich und 
Deutschland, zum Kampf der indigenen 
Bevölkerung Mapuche in Chile gegen 
Großgrundbesitzer, zum Feministischen 
Wochenende in Basel, zu Motivation 
und Aktion von Menschen in alternati¬ 
ven Wohnformen und Kulturangeboten 
im Nachbarland hinterm Bodensee und 
auch leider dem durchweg überzogenen 
und größtenteils gewalttätigen Aufwand 
der dortigen Staatsgewalt, ebendiese 
Bestrebungen zu be- und verhindern, wenn 
leerstehende Industriegebäude doch 
lieber zukünftig als Gefängnisse (!) und 
Brachflächen für gewinnbringende Immo¬ 
biliengeschäfte nutzbar gemacht werden 
sollen, (u.a.: Reitschule Bern, Aktivitäten in 
Genf und Basel). Lohnenswert zu verfolgen 
ist auch die Rubrik „Der Anfang vom Ende" 
in der der Fortlauf der Ereignisse in der 
Luzerner Steinenstrasse rund um Stadttei¬ 
laufwertung, Neubebauung statt Sanierung 
alten Baubestands und den üblichen Vor¬ 
gängen im Rahmen der allgegenwärtigen 
Gentrifizierung thematisiert wird. In eben 
jener Straße ist auch das Romp-Haus mit 
Platten- und Infoladen, Siebdruckwerkstatt 
und WG beheimatet und die Menschen 
hinter dem Heft sind somit selbst direkt 
betroffen und mietrechtlich sowie in lau¬ 
fenden Gerichtsverfahren involviert. Es ist 
abzuwarten und Daumen zu drücken wie 
diese Geschichte weitergehen wird. Infos 
zu diesbezüglichen Spendenkonten sind 
im Heft zu finden. Ferner gibt es Interviews 
mit den Bands THE SUBLINGUALS, PROFI- 
TEUR und KRASS KEPALA (kurzweilig und 
wenig in die Tiefe gehend) sowie Artikel zu 
SOLIDARMED, einer schweizerischen NGO 
die medizinisch-pädagogische Projekte 
in Süd-Ost-Afrika initiiert, eine Rubrik mit 
Kochrezepten, Comics und Reviews zu 
Ton und Schrift. Besonders hervorheben 
möchte ich noch den Artikel zum ANTINAT- 
LISMUS. Es gibt also mittlerweile schon eine 
philosophische Strömung die sich mit dem 
Fakt beschäftigt sich der menschlichen Re¬ 
produktion zu verweigern. Als kinderloser 
Mitdreißiger, umgeben von sich vermeh¬ 
renden Gleichaltrigen, wenigstens kon¬ 
frontiert mit Fragen zu eigener (fehlender) 
Familienplanung und dem Zwang, diese 
immer wieder rechtfertigen zu müssen, war 
ich zunächst recht amüsiert und erfasste 
beim Lesen schnell die Ernsthaftigkeit und 
die globale Bedeutung dieser Denke. 

Sehr interessant ist nun dieser Ansatz, der 
über das gewohnte „in diese Welt setze 
ich keine Kinder“ geht und gerade die 
pronatalistische Einstellung zur Förderung 
von Wirtschaft und Wachstum in Staaten 
des globalen Nordens auch als Ursache für 
den Zustand „dieser Welt“ der Überbevöl¬ 
kerung, Egomanie, des Wettbewerbs und 


der Ressourcenknappheit sieht. Die Bewe¬ 
gung wird umfassend dargestellt, auch kri¬ 
tisch beleuchtet und gegenüber anderen 
Strömungen abgegrenzt. Ich zumindest 
werde dazu an anderer Stelle weiterlesen 
und empfehle die Lektüre ebenso anderen 
Interessierten. Damit schließt der durchweg 
runde Eindruck des ROMP und ich freue 
mich ein weiteres, langjährig aktives DIY- 
Blättchen kennengelernt haben zu dürfen. 
35 Seiten, 2,50 Euro (jöran) 
c/o: Romp Zine, Steinenstr. 17, 6004 Luzern, 
CH. zine@romp.ch 

THE FUTURE IS FEMALE! WAS FRAUEN ÜBER 

FEMINISMUS DENKEN - Scarlett Curtis (Hrsg, 
in) 

Wie weckt mensch das Interesse anderer 
Personen für ein Buch über ein gesell¬ 
schaftlich relevantes Thema? Richtig: 
Zunächst mal einen griffigen Titel wählen, 
dann viele bekannte Personen (z.B. Emma 
Watson, Keira Knightley) zu Wort kommen 
lassen, alles schön in ein knallig pink ge¬ 
staltetes Buch verpacken, dessen Einband 
und Innenteil gespickt ist von eingängi¬ 
gen Zitaten, die hängen bleiben und das 
Zeug zu Parolen haben. Jedoch bieten 
die vielen unterhaltsamen und klugen 
Geschichten aus dem Werk „The Future 
is Female“ der Herausgeberin Scarlett 
Curtis noch viel mehr: Es ist ein wahrer 
Fundus an biografischen, literarischen, 
poetischen, anspruchsvollen, witzigen und 
traurigen Geschichten rund um das Thema 
Feminismus, die so verschieden sind, wie 
die Frauen, die hier zu Wort kommen, 
selbst: Aktivistinnen, Schauspielerinnen, 
Journalistinnen mit ganz unterschiedli¬ 
chen Themengebieten, Erfahrungen und 
Perspektiven auf Feminismus, Queer- 
Feminismus, Heteronormativität aber auch 
hiermit in Zusammenhang stehenden 
Intersektionen z.B. zwischen gender, dass, 
race etc. Außerdem zeichnet der Inhalt 
verschiede Phasen der „feministischen 
Erweckung" nach: Die Geschichten 
und biografischen Erzählungen werden 
untergliedert in die Themen: Erleuchtung, 
Zorn, Freude und ein Bisschen Poesie. 
Hoffnungsvoll, melancholisch, schön und 
stark - so möchte ich die Inhalte der vielen 
kleinen Geschichten und Meinungen mal 
zusammenfassen. 

Die Erzählerinnen, eröffnen hierbei 
hauptsächlich US-amerikanische Diskurse 
auf Feminismus einer Gruppe von Frauen, 
die darüber hinaus jedoch auch nicht 
unbedingt der Arbeiterinnenklasse an¬ 
gehört. Anzumerken ist weiterhin, dass es 
sicherlich starke Parolen und vereinigende 
Kampfansagen braucht in Zeiten wie die¬ 
sen, in denen sich das Patriarchat mal wie¬ 
der von seiner ganz ekelerregenden Seite 
zeigt, jedoch muss der Slogan „The Future 
is Female“ auch kritisiert werden, da er 
erstmal andere Identitäten außen vor lässt 
und einem binären Modell von Geschlecht 
folgt. Das Herunterbrechen feministischer 
Bestrebungen auf eine „female future“ ist 
zu einfach, denn die Zukunft ist hoffentlich 
„queer“ oder gleich antikapitalistisch. 
Vielleicht wäre der Original-Titel auch 
für die deutschsprachige Übersetzung 
angemessener gewesen: Feminists don’t 
wear pink and other lies. Amazing woman 
on what the F-word means to them“, be¬ 
schreibt den Inhalt des Buches gleich viel 
treffender. Dennoch ist dieses Lesebuch 
eine unterhaltsame Lektüre für ruhige oder 
regenerative Stunden und absolut lesens¬ 
wert. 416 Seiten, Softcover, 

€ 12,00 (sabrina) 

Goldmann Verlag/Random House GmbH, 
Neumarkterstr. 28, 81673 München, ISBN 
978-3-422-15982-6 


WILDCAT - #102 Herbst 2018 
Zuerst eine schlechte Nachricht: Der Preis 
für die Wildcat steigt von 4 auf 5 Euro. Auch 
die Abonnenten-Preise steigen Infolge der 
erhöhten Transportkosten. Und nachdem 
die Wildcat in ihrer letzten Ausgabe mit 104 
Seiten überrascht hat, gibt es im aktuellen 
Heft nur 64 Seiten. 

Die 102. Ausgabe beginnt mit einem 
Jahresrückblick auf das vergangene Jahr 
der Jubiläen 2018. Dieses Jahr war wohl 
das am ausgiebigsten gefeierte Jubiläum 
„200 Jahre Marx". Dann standen auch 50 
Jahre ’68 an, sowie zehn Jahre „Lehman 
Brothers“ und auch 40(!) Jahre Wildcat 
bzw. Karlsruher Stadtzeitung, aus der die 
Wildcat hervorgegangen ist. Aber was als 
Jubiläum völlig unterging, bemerkt die 
Wildcat zu Recht, war Stalingrad und die 
Kapitulation der Wehrmacht im Februar 
des vergangenen Jahres vor 75 Jahren. 

War Stalingrad nicht nur eine „Entschei¬ 
dungsschlacht für die Freiheit und Zukunft 
der Menschheit", sondern legte in dessen 
historischen Verlauf mit dem „Kalten 
Krieg“ des 20. Jahrhunderts doch seine 
ganz eigene Signatur auf. So erscheint aus 
erinnerungspolitischer Perspektive dieses 
Jubiläum doch als ein höchst spannen¬ 
des Feld, was in der Ausgabe leider nur 
kurz angerissen, aber thematisch nicht 
weiter beleuchtet wird. Das Heft spannt 
stattdessen den thematischen Bogen in 
einem ersten Strang vom Insektenster¬ 
ben als ökologische Katastrophe zum 
Klassenkampf respektive „Arbeiterkampf“ 
als „einzige Hoffnung", denn nur der 
Klassenkampf könne die Erde retten. 

Der zweite Strang setzt das Leitmotiv der 
Bundeskanzlerin „Wir schaffen das“ von 
2015 über Trump und rechte Regierungen 
in Bezug zu „Chemnitz” und den „tiefen 
Staat“. Anhand von Chemnitz wird auch 
die Frage gestellt, ob die radikale Linke 
versagt habe. In der Mitte des Heftes gibt 
es elf Rezensionen zu Büchern aus den 
vergangenen drei Jahren, die sich eben¬ 
falls im weitesten Sinne mit „Arbeiterkämp¬ 
fen” auseinandersetzen. Von diesen - so 
der Grundtenor der Ausgabe - sei in den 
letzten Jahren eine Welle zu verzeichnen 
gewesen, die bis heute nicht abreiße. Und 
wenn ich auch meine Schwierigkeiten mit 
der Analyse habe, sind viele Artikel the¬ 
matisch interessant und stellen durchaus 
richtige Fragen. 5,00 EUR (judith) 

Wildcat, Postfach 80 10 43, 51010 Köln 

Bezüglich der Besprechungen 
von Fanzines, Büchern...: 

Wir lesen gerne - auch eure Zines und 
Bücher...Wir besprechen keine ebooks. 

Wir versuchen, alles zu besprechen, was 
uns erreicht und in unseren Kontext passt 
(Punk/HC/Underground, StreetArt/Art, 
Boardsports und humanistisch-emanzipa- 
torische Politik). Eine Einsendung garantiert 
aber keine Besprechung. Bitte verschont 
uns mit follow-up calls und Mails! 

Alte hier besprochenen Bücher und 
Fanzines bekommen ein Belegexemplar, 
dafür muss folgendes gegeben sein: Ihr 
teilt uns eure Postadresse mit, entweder 
steht sie im Heft, im Begleitschreiben etc. 
Wenn keine dabei ist, werden wir nicht 
mehr per email euch hinterherfragen. 

Und ihr seid einverstanden, dass diese 
Postadresse am Ende des Reviews im 
Heft erscheint (somit hat unser Vertrieb 
es einfacher beim Versand). Bitte schickt 
euren Kram an die Adresse im Impressum. 
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Kidnap Music 
Tonträger 
immer portofrei 


per Whats App 
bestellen 

+49152 29289583 


www. tanteguerilla. com 




COLLABORATION-SHIRTS 


JADE AUF TOUR! 

23/01 Bremen - Lagerhaus 
24/01 Darmstadt - Villa 

25/01 Neunkirchen - G r'-yi &iU 4ialle 
09/03 Essen - 30 Festival 

17/04 Hannover - Faust e.V. 

18/04 Jena - Kassabianca 

19/04 CH- Zürich - Dynamo 

20/04 Freiburg - Waldsee 

22/04 München - Strom 

23/04 Stuttgart - Universum 

24/04 Erlangen - E-Werk 

25/04 Köln - ßfcsSä 

26/04 Berlin P 

27/04 Hamburg - Docks 

28/04 Leipzig - Conne Island ^ 

22/06 Scheeßel - Hurricane Festival 

23/06 Neuhausen ob Eck - Southside Ees 

07/09 Wiesbaden - Angst Macht Keinen 


PASCOW 


ANTIFASCIST LABEL AND MAILORDER 






BRANDNEW VINYL + STICKER 

RI0TBIKEREC0RDS.NET 


VINYL KILLS 

THEMP3 

INDUSTRY. 


VINYL KELS 

THEMP3 

£fl}USTRY. 






























Frittenbude - Rote Sonne 



Waving The Guns 


Das muss eine Demokratie 
aushalten können 

Album ab 15.03.2019 
(Digital, CD, LP, Bündle) 



PÖBEL MC 

PÖBEL SPORTS TAPE 

DIGITAL AB 08.02.2019 





















R.ZVIZWS 



ABANDONED BY BEARS - Headstorm 
CD 

Es wirkt wie ein Konzeptalbum, eine 
Abrechnung mit jemanden, der_die 
sich als Verräterin herausgestellt hat. 
Das will irgendwie so gar nicht zu dem 
fröhlichen Sound der Band passen, die 
zwar Hardcore machen, aber auf eine 
Art, die unhaltbar mit einem Grinsen 
diverse Elemente aus Pop(Punk) so 
einbindet, dass die Achterbahn zwar 
schnell fährt, aber nie durch den 
Geistertunnel., trotz etwaiger Metalriffs. 
(alva) 

Victory / Soulfood / victoryrecords.com 

AFFENMESSERKAMPF - Seine Freunde 
kann man sich nicht aussuchen LP 
Dies ist das Re-Release des vor zehn 
Jahren erschienenen Debütalbums 
der Kieler Band, das zudem um das 
Demo-Tape aus dem Jahre 2008 
erweitert wurde. Die Band schreibt sich 
bekanntlich auf die Fahne, ernste The¬ 
men (Nationalismus, Deutschtümmelei 
u.a.) mit Humor zu behandeln, wobei 
bei mir leider trotz aller Sympathien für 
die Positionen der Band („Deutschland 
ist so scheiße/Da muss man echt 
reihern“) der begleitende Witz nicht 
immer zündet, etwa beim Plattencover 
dieses Albums. Musikalisch gibt es an 
sich guten deutschsprachigen Punk 
der Jens-Rachut-Schule, der aber 
2019 musikalisch irgendwie deutlich 
aus der Zeit gefallen wirkt; dieses 
Jens-Rachut-Dings machen derzeit 
sehr viele Bands nämlich deutlich 
weniger verkrampft. (Christian) 

Twisted Chords 

AGATHOCLES/SLUND - Split 7" 

Die Grindcore-Band Agathocles aus 
Belgien gibt es seit 1985 und sie hat 
seither mehrere hundert Releases 
veröffentlicht. Ich tippe mal, dass man 
es damit locker ins „Guinness Buch 
der Rekorde“ schafft, wenn man dort 
vorstellig wird. Slund aus Slowenien 
blasten im selben Stil, sind aber zum 
Glück merklich besser als Agatho¬ 
cles. Zwei Fragen wurmen mich beim 
Anhören dieser EP: Gibt es Menschen, 
die alle Releases von Agathocles 
sammeln? Gibt es irgendwen, der 
Agathocles wirklich gut findet oder 
geht es beim Kauf von Agathocles- 
Platten am Ende dem Käufer nur um 
den „Novelty“-Faktor? (Christian) 
WOOAAARGH/To Live A Lie 

LAHCEN AKIL - Tizi Inzit 
Aus dem marokkanischen Atlas-Ge¬ 
birge kommt Lahcen Akil, der schon 
früh begann, Songs zu schreiben. 

Auf einer selbstgebauten Laute spielt 
er eine Musik, die mutmaßlich - da 
kenne ich mich nicht wirklich aus 
- stark traditionell geprägt ist, ohne 
ausgeprägte „westliche" Einflüsse, hier 
noch einmal in kleinerer Besetzung als 
beim Vorgänger „Lahcen Akil And The 
Chaäbi Brothers" vor ein paar Jahren. 
Begleitet wird er vor allem mit Perkus¬ 


sion und gelegentlich Gesang, aufge¬ 
nommen hat Akil auch dieses Album 
in seinem Heimatort oder zumindest in 
dessen Nähe. Die Frage, ob das das 
Allgemeine oder das Spezifische an 
dieser Musik ist, zu der mir weitgehend 
der Referenzrahmen fehlt, kann ich 
nicht sagen. Sie funktioniert jedenfalls 
ganz anders als die der Meistermu¬ 
siker von jujuka, und anders auch als 
Gnawa, denn bei Akil geht es weniger 
um Trancen als um Songs, (stone) 

Do It Youssef !/Et Mon Cul C’est du 
Tofu/Red Wig/Les Potagers Natures/La 
Republique Des Granges/Les Clam- 
pins D’Abord/Animal Biscuit/Besides 
Records/Molard 

ANNA SAGE - Downward Motion LP 
Frankreich ist momentan ein Hotspot 
für dieses Post-Hardcore/Metal-Dings, 
das auch Anna Sage gekonnt spielt. 
Inhaltlich ist „Downward Motion“ ma¬ 
ximal nihilistisch gehalten („Our god 
will fuck the earth/Bow down betöre 
his holiness/Our god will make it wor- 
se/Bow down to rise again“) und auch 
musikalisch ist das hier ein ziemliches 
Brett. (Christian) 

Dingleberry Records/En Veux Tu En 
V’la/Itawak Records/Vox Project 

ANSTALT - Anger 7"EP 
Der in Wien lebende und aus Schwe¬ 
den stammende Anstalt-Mastermind 
Dan Wall schreibt auf „Anger“ sehr 
solide Songs im Stil von Poison Idea 
meets Motörhead, wobei mir der 
Gesang leider etwas zu sehr nach 
Schrammel-Skinhead-Oi! klingt. 
Letzteres passt aber immerhin zu den 
Texten, die das zwar das Richtige 
meinen, aber leider etwas arg platt 
daherkommen. (Christian) 

Farewell Records/A-Lo Records 

ANTI-FLAG - American Reckoning LP 
Auf „American Reckoning“ finden sich 
unverstärkte, d.h. akustische Versio¬ 
nen von Songs der Alben „American 
Spring“ und „American Fall“ sowie 
einige Coversongs von John Lennon, 
Buffalo Springfield und Cheap Trick. 
Irgendwie vergesse ich immer, dass 
Anti-Flag eigentlich eine politisch 
sehr engagierte Band ist, die wirklich 
viele Dinge bewegt hat, worüber man 
keinesfalls meckern kann und weswe¬ 
gen diese Mainstream-Band definitiv 
mehr Punk im Herzen trägt als die 
allermeisten vermeintlich engagierten 
D.I.Y-Hardcore-Bands. Musikalisch 
spielt Anti-Flag eine Mischung aus 
Rancid, Green Day, NoFx und Propa¬ 
ganda. Das ist gut, aber dürfte wohl 
eher Teenagern und Punk-Neulingen 
gefallen. (Christian) 

Spinefarm Records 

ARLINGTON - A walk through Jackson 
County CD 

Sehr funkiger Garagen-Rock’n’Roll, 
der leicht hysterisch wabert und 
absurderweise weder aus Virginia, 


wo Arlington liegt, noch aus Missouri, 
wo Jackson County liegt, stammt, 
sondern aus Kalifornien. Leicht melan 
cholische Parts wechseln sich ab mit 
fast gerapptem Gesang und leichten 
Grooves um dann wieder auf das 
Gaspedal zu treten, (alva) 

Rise / BMG / arlingtonofficial.com 



AS WE GO/TEAM STEREO - Split 7"EP 
Ich habe schon lange nicht mehr 
etwas gehört, was so aus der Zeit ge¬ 
fallen klang wie diese EP. Beide Bands 
spielen Emo-Rock, wie ihn Bands wie 
Saves The Day vor über 20 Jahren 
gespielt haben. Und dass die Bands 
nicht mit dem „Saves The Day“-Einf)uss 
hinter dem Zaun Vorhalten, zeigt sich 
schon daran, dass das Cover deutlich 
am selbstbetitelten 2013er Album von 
Saves The Day angelehnt ist. Hier ist 
der Bart in jeglicher Richtung längst 
ab. (Christian) 

Redfield Records 

ATREYU - In our wake 
Dieser Mix aus cheesy Stadionrock 
und schlechtem Metal lädt zum 
durchskippen ein, damit der Spuk 
möglichst fix ein Ende hat. Die Band 
gibt es scheinbar in on/off - Stati seit 
knapp zwanzig Jahren und wie immer 
macht dieser Fakt hier alles nur noch 
schlimmer. Menschen an Plattentellern 
(ergo Laptop) und andere Menschen 
auf dem Dorfdiscodancefioor (ergo 
örtliche Schützenhalle) mögen mir 
widersprechen, aber ich weiß nicht 
was ich mit dieser Platte anfangen 
soll! (jöran) 

Spinefarm Records 

AUSTIN LUCAS - Immortal Americans 
Ist nun schon ein paar Jahre her, dass 
wir ihn mit einem Interview im Heft 
hatten. Inzwischen hat er deutlich 
abgenommen. Was uns ja eigentlich 
eher egal wäre, stünde es nicht für die 
Überwindung einer Krise, in der allerlei 
private Dramen kulminierten, welche 
wiederum klassischer Stoff für Country- 
Songs sind. Eine Rückbesinnung mit 
Rückkehr in die alte Heimat folgten, 
und Lucas ist Songschreiber genug, 
um daraus ein reifes, lyrisch freimüti¬ 
ges Americana-Album zu schmieden, 
das dann im Studio von Steve Albini 
von ebenjenem aufgenommen wurde, 
wobei, das ist eine hübsche Pointe, in 
der Band auch Austins Vater am Banjo 
mitspielt, (stone) 

Hometown Caravan/Cargo 


BAHNHOF SCHWARZBURG - Bahnhofs¬ 
jugend - 7" 

Offenbar ist der Bahnhof des thürin¬ 
gischen Städtchens Schwarzburg so 
bemerkenswert, dass eine Modellbau¬ 
firma ihn als Vorbild für ein Modell für 
Miniatureisenbahnanlagen auserkor. 
Gebaut wurde er im Jahr 1900, und 
zumindest im Modell sieht er aus wie 
ein Bilderbuchbahnhof. Was, drum 
die Abschweifung, insofern passt, als 
sich die Band Bahnhof Schwarzburg, 
dem Vernehmen nach ein Berliner Ein- 
Mann-Projekt aus dem Kurt-Umfeld, 
an archetypischen Phänomenen der 
bürgerlichen Gesellschaft abarbeitet, 
am Auto an sich und auch der dazu¬ 
gehörigen -bahn, am Einkäufen, am 
„Festzelt“ (Songtitel). Dazu erklingt ein 
erfrischender Bastard aus Wave und 
Noise. (stone) 

Anker/Chuchu Records 



BELLROPE - You Must Relax 
Kurz vor Redaktionsschluss kam dann 
noch diese Wuchtbrumme rein, die 
ich euch nicht vorenthalten will, zumal 
damit eine nicht ganz unwichtige 
Veranstaltung verbunden ist. Das tolle 
Label Exile On Mainstream Records 
wird nämlich 20 Jahre alt und feiert 
das Anfang April in Leipzig, und da 
treten dann auch Bellrope auf, und wir 
wollen ja, dass ihr noch ein bisschen 
Zeit habt, diesen Trip zu planen (es 
spielen auch viele andere spannende 
Acts wie Dälek, Bulbul, Gore und Con¬ 
ny Ochs, dessen neues Album weiter 
hinten besprochen wird). Bellrope sind 
einerseits zwar eine neue Band, aber 
alte Bekannte auch des Labels gleich¬ 
wohl. Die Band ging nämlich aus den 
zu Recht legendären Black Shape Of 
Nexus hervor. Ganz unterscheidet sich 
der Stoff auf diesem Debüt dann auch 
nicht von den Werken der Vorgänger. 
Aber Bellrope scheißen sich, um es 
auf gut Wienerisch zu sagen, erst recht 
nix. Will sagen: Wo Heavy Metal, und 
darunter wollen wir ihren Doom dann 
doch noch einsortieren, in der Regel 
nach sehr klassischen Parametern 
funktioniert, weder tonal, noch 
harmonisch oder rhythmisch selten 
auf Errungenschaften beispielsweise 
Neuer Musik zugreift, stellen Bellrope 
hier gleich mit der Eröffnung wankel¬ 
mütige Geister auf eine harte Probe. 
Später wird es dann doch noch - im 
weitesten Sinne - Rock, wälzt sich 
über Zeitlupenbeats das eine und das 
andere Riff durchs Bild, aber auch das 
wird immer wieder aufgebrochen, mit 
Lärm konfrontiert, zerbröselt. Ich bin 


























sehr gespannt, was von denen noch 
kommt - es könnte sehr groß werden, 
(stone) 

Exile On Mainstream/Soultood (CD); 
Cargo (LP) 

BEST BOYS ELECTRIC - Brett Pop Affairs 
- 10 " 

Mit allerlei Rätseln umgibt sich diese 
Band, deren Mitglieder auf dem Cover 
mit Namen wie Jet Green, Mr. Meier 
oder Suzie High geführt werden und 
als Comic-Figuren gezeichnet sind. 
Aus Bremen oder Umgebung kommen 
sie, so geben die Credits preis. Dafür, 
dass hier aber gewissermaßen No 
Names zu hören sind, ist „Brett Pop Af¬ 
fairs" recht üppig geraten: Das farbige 
Vinyl steckt in einem Aufklapp-Cover, 
was ausreichend Platz unter anderem 
für die Texte bietet, die sich passend 
zur Musik (dazu gleich) in milder 
Melancholie und relativer Albenheit 
bewegen, die ein bisschen an die 
Ramones erinnert. Musikalisch ist man 
damit gedanklich auch schon in der 
richtigen Richtung unterwegs, auch 
wenn Best Boys Electric das „Pop" im 
Albumtitel sehr ernst nehmen. Die vier 
Songs sind dann auch eingängiger 
Power Pop, wobei sich der Gesang oft 
hinter allerlei Studio-Schnickschnack 
ziert. Hübsches Gesamtpaket, (stone) 
Dubcity/Yellow Jacket Records 

BUSS POINT - Forget about gravity CD 
Die Band aus NYC macht so eine Art 
angejazzten PopRock, wobei der erste 
Song sehr arg an Summer in the City 
angelehnt ist. Funky funky shimmy 
shimmy, ihr versteht schon. Der Ge¬ 
sang erinnert mich an Karina Denike, 
das war aber dann auch das einzig 
Gute, was ich hier finden kann, (alva) 
Facebook.com/blisspointband 

BLOOD PRESSURE - Surrounded 
Auf „Surrounded“ machen Blood 
Pressure genau dort weiter, wo sie bei 
dem Vorgänger „Need to Control" 
aufgehört haben. Extrem schneller 
und harter Hardcorepunk, im Stile von 
Negative Approach, der nichts an¬ 
brennen lässt, sondern jede einzelne 
Sekunde in seiner brutalen, wütenden 
und überschlagenden Energie bis zum 
Exzess ausschöpft. 10 Songs werden 
in 13 Minuten heruntergeklopft, als 
gäbe es kein Morgen mehr. Dürften 
auch Live eine wahre Wucht sein, 
um all diese Scheiße die auf der Welt 
passiert, für einen kurzen Moment 
zu vergessen. Wer in den letzten 
Jahren Bands wie Wasted Time, Ajax 
oder Boston Strangler abgefeiert hat, 
kommt bei Blood Pressure, voll auf 
seine Kosten, (bela) 

Beach Impediment Records 

BLOWFUSE - daily ritual CD/LP 
Klassischer Skate-Core aus Spanien, 
der Dir hier in elffacher Ausführung 
entgegen ballert. Das dritte Album 
von Blowfuse und sie beherrschen 
ihr Handwerk, durften das auch im 
Vorprogramm von Millencolin, Off¬ 
spring oder Good Riddance beweisen, 
(mika) 

Long Beach Records Europe 

BLUE RUIN - Green River Killer 
Ein bisschen Spandex Metal hier, ein 
wenig Misfits plus Classic Rock Riffing 
dort. Steel Panther sollten sich beim 
ersten Durchlauf des Debüts dieser fünf 
Neuseeländerinnen zusammen mit 
Jerry Only in den Backstage verziehen 
um mal ein bisschen Platz für die 
Youngsters zu schaffen. Obwohl ich 
weder Glam noch Horrorpunk meine 
Steckenpferde nenne, kommen die 
soliden und kurzweiligen Songs ganz 
gut bei mir an. Und damit mensch sich 
nicht ausschließlich zwischen Auck- 
land, Wellington und Christchurch live 
abrackern muss, wurde wohl auch 
just nach Europa übergesiedelt. Mal 
sehen. Q'öran) 

RSA Music/ Cargo Records 


BOB MAG EIS - A little ball of music CD 
Für diejenigen, die mir vorwerfen, 
ich würde alles abfeiern, wo Frauen 
singen, sei gesagt: Bei dieser Band aus 
Schleswig-Holstein singt Silvi und ich 
kann sie trotzdem nicht empfehlen. 

Bei den schnellen (aber langweiligen) 
Songs bin ich noch gewillt Bambix- 
Vergleich anzustreben, bei anderen 
ist Metalgesang angesagt, wie er 
klischeehafter wirklich nicht mehr sein 
könnte. Das Schlagzeug hängt häufig 
neben der Spur, was den Spaß weiter 
bremst und die Gitarre rifft uninspiriert 
die Tonleiter hoch und runter. Mit dem 
Bandnamen ist mir erneut ein Rätsel 
aufgegeben, aber die Eiskugeln sind 
Totenköpfe, wisst ihr Bescheid, (alva) 
sebulok@gmx.de 



BONN - Glory, LP 

BONN sind zwei Musiker aus Würzburg. 
Die Instrumentierung des Duos besteht 
aus Bass, Schlagzeug und Gesang. 
Wieviel man aus dieser Mischung 
herausholen kann, beweist ihre erste 
Veröffentlichung „Glory“. Mit neun 
Liedern und etwa einer halben Stunde 
Spielzeit weiß die Platte durch Kurz¬ 
weile zu überzeugen. Zu hören gibt es 
eine Mischung aus Noise-Rock und 
Post-Punk. Dabei rocken die Musiker 
mit abwechslungsreichem Gesang, 
treibenden Rhythmen und druckvollen 
Riffs durch den Tonträger. Das großarti¬ 
ge Artwork stammt von Hummelgrafik 
aus München. Im Übrigen war die 
Hälfte von BONN einst bei SHOKEI 
tätig, (bastian) 

Grec Complet Records 

BOYGENIUS - Boygenius EP 
Die einzige Supergroup (schreibt man 
das noch?), die ihr 2018 oder 2019, 
2020... gehört haben müsst. Mit Julien 
Baker, Phoebe Brigders und Lucy 
Dacus haben sich drei Musikerjnnen 
zusammengetan, um nach einer 
EP im Herbst letzten Jahres wenig 
später ihr erstes gemeinsames Album 
herauszubringen. Wie bei allen drei 
Künstlerinnen in ihren Singer/Song- 
writer Soloprojekten ist das Ganze von 
jeder Menge Melancholie getragen. 
Wobei die Musik nie die Hoffnung aus 
den Augen verliert. Wer bei dieser 
Musik, diesen Gitarren, diesem Klavier 
nichts spürt, der spürt leider gar nichts 
mehr, (jonas) 

Matador Records 

BRANDT - what! 

Oh ja, ich gebe zu: BRANDT bescheren 
mir hier ein kleines Highlight und ich 
vermute, ich werde nicht der einzige 
Mensch sein der vom minimalistischen 
Indie- Rock mit den verschrobenen 
Post-Punk Anleihen begeistert ist. Hits 
wie „Kids" und „Streets“ machen sich 
kaum bemerkbar zwischen den ins¬ 
gesamt dreizehn kompakten, kleinen 
Oden die mich glauben lassen das 
diesem Leben neben einer Schwere 
auch eine gewisse Einfachheit inne 
wohnt, die schön verpackt in viel Fuzz 
und wohlige Wärme in Zukunft öfter zu 
Besuch kommen wird. Danke BRANDT! 
(jöran) 

Tumbleweed Records 

BRIEFS - Kids Laugh At You/She's The 
Rat 7" 

Der letzte Briefs-Output datiert aus 
dem Jahre 2007, daher hatte ich gar 
nicht mehr auf der Uhr, dass es diese 
Band noch gibt. Eigentlich stammt 
die Band aus Seattle, Washington, 
der Schlagzeuger lebt aber seit einer 
Weile in München. Zum Glück klingt 


die Band auf dieser neuen Single kein 
bisschen aus der Übung und spielt 
gekonnt zwei ziemlich flotte 77er- 
Punk-Hits mit unglaublichen Melodien, 
die die Gefahr laufen, Ohrwürmer zu 
werden. (Christian) 

Taken by Surprise 

BUILDING INSTRUMENT - Mangelen Min 
Natürlich sehr schöne, interessante 
Musik, wie eigentlich immer bei Hubro. 
Wobei hier weniger die lärmig-ex¬ 
perimentelle Linie zu hören ist, eher 
entrückte, melancholische, sehr 
eigene Musik, in der sich elektroni¬ 
sche Texturen, barocke Anmutungen 
und die beinahe körperlose Stimme 
von Mari Kvien Brunvoll begegnen, die 
Building Instrument mit ihren Kollegen 
Oyvind Hegg-Lunde und Äsmund 
Weltzien betreibt, (stone) 

Hubro 

CLOUD RAT - Clipped Beaks // Silk 
Panic CD 

Cloud Rat veröffentlichen hier keine 
weitere Discographie, sondern eine 
Sammlung von veröffentlichten und 
noch zu veröffentlichenden Songs, der 
veröffentlichten oder zu veröffent¬ 
lichenden Splits mit Bands wie The 
World is a Vampire, Disrotted, Crevass, 
Test und Moloch. Auf CD oder Tape. 

Als Tape passt das Ganze, da es sich 
um Cloud Rat handelt, perfekt zu 
meinen anderen in die Küche. Beim 
nächsten Eintopfkochen endlich 
eine willkommene Abwechslung zu 
Kreators „Extreme Aggression“ oder 
Billy Idols „Dancing With Myself“. Ja, 
ich brauche unbedingt neue Tapes 
für die nächsten Kochsessions. Diese 
Tatsache schmälert Cloud Rats illustres 
Allerlei allerdings keineswegs. Nices 
Brett, ich habe nichts anderes erwar¬ 
tet. (julian) 

Moment of Collapse Records 

THECOME ANDGO-GOS - Holiday On 
Earth 7"EP 

All-Girl-Punk aus Bamberg, der 
für mich nach einer Mischung aus 
Fastbacks, The X und Avengers klingt 
- zuckersüß und dennoch bissig. 
Weniger Texte über süße Boys und 
die Liebe täten der Band vermutlich 
ganz gut, wenn sie nicht in der Girlie- 
Punk-Schublade landen möchte; 
abgesehen davon ist dies aber ein 
solides Release. Anspieltipp: Eternity 
(Christian) 

30 Kilo Fieber Records/Raptor Records 

CORTEZ - No More Conqueror CD 
Metal ist in der Schweiz wohl echt son 
krasses Underground-Ding. Vielleicht 
komme ich für die Erkenntnis aber 
auch einfach viel zu spät. Nachdem 
ich dieses Jahr meine erste Coroner- 
Scheibe (aus dem Jahre 1989) 
gekauft habe und dachte „Krass, 
die kommen aus der Schweiz, habe 
ich nicht erwartet“, findet eine Band 
nach der anderen den Weg aus Bern, 
Zürich oder Basel ihren Weg in meine 
Plattensammlung. Cortez sortieren 
sich direkt zwischen Knut oder den 
zuletzt hoch gehandelten Coilguns 
ein. Der Albumopener lässt mich erst 
erschrocken zurückweichen, denn 
dieser lässt doch eher eine bollerige 
Hardcoreplatte erwarten. Doch dann 
gibt es zehn Songs Gedresche. Gut 
produziert aber wie immer wenn ich 
das erwähne, dabei nicht zu glatt 
gemacht. Abwechslungsreiche Songs 
mit ordentlich Druck. Gefällt! (julian) 
Wooaaargh Records 

CROWNING/SWALLOWS NEST - split 7" 
Mit Abstand die heftigste Platte auf 
meinem Review-Stapel. Die Chicago- 
er Crowning spielen drei kurze, aber 
abwechslungsreiche Emoviolence- 
Brecher mit ultra-verzerrten Basslinien, 
die dem Sound das gewisse apoka¬ 
lyptische Etwas geben. Ihr zweiter 
Song „Old References“ überzeugt 
zuerst durch brutales Gebrettere, um 


dann in einen unglaublich dichten 
Emo-Mosh-Teil überzugehen, der 
meinetwegen ruhig noch etwas 
länger hätte dauern können. Hier 
passt einfach alles perfekt zusammen. 
Produktion, Songwriting, Gesang, 
alles kommt wie aus einem Guss. 

Die neuseeländischen Swallows Nest 
schlagen in eine ähnliche Kerbe. Ihr 
einziger Song beginnt langsam, aber 
aggressiv, und legt dann immer mehr 
zu. Dass hier gleich zwei Leute um die 
Wette schreien, intensiviert noch die 
Verzweiflung und Brutalität ihres Mate¬ 
rials. Eine tolle Platte! (marianne) 
Dingleberry/Time as a Color/Zegema 
Beach/IFB 

CURSIVE - Vitriola CD 
Vitriol ergibt sich als Akronym aus den 
Anfangsbuchstaben eines Mottos der 
Alchemie, Visita interiora terrae, rec- 
tificando invenies occultum lapidem, 
welches Cursive auch in ihrem Artwork 
verarbeiten, und bedeutet: Suche das 
Innere der Erde auf; indem du dich 
läuterst, wirst du den verborgenen 
Stein finden. So weit so tiefgründig, 
verödet sich die Band als ein unwich¬ 
tiger Stein im Gefüge des Weltgesche¬ 
hens, womit die auch musikalisch 
eingefangene Grundstimmung des 
Albums recht gut beschreiben wäre. In 
meiner Erinnerung war Cursive immer 
auch dadurch anders als andere 
Math-Emobands, weil sie Gretta Cohn 
am Cello hatten. Diese hat die Band 
verlassen und wurde nicht durch ein 
festes Bandmitglied ersetzt, sondern 
durch eine Studiocellistin. Das rächt 
sich insofern, dass das Cello mehr 
als Ergänzung als Teil des engen 
Geflechts wirkt. Ansonsten ist der Band 
aber wieder ein sehr bewegendes 
Album gelungen, dass stellenwiese 
an die Zusammenarbeiten von Jherek 
Bischoff und Amanda Palmer erinnert, 
auch wenn bei einer Band aus Omaha 
natürlich auch Bright Eyes Vergleiche 
nicht ganz weit hergeholt sind, aber 
auch Gottfried Benn schielt um die 
Ecke und wünscht sich die Apokalyp¬ 
se herbei, (alva) 

Big Scary Monsters/Alive!/cursivear- 
my.com 


IMMEDIATE 

D.U.D.S. -Immediate LP 
Freifallender funky Post-Punk-Funk, 
der an eine Mischung aus den frühen 
Gang Of Four und den Minutemen 
oder - wegen der Bläser - eher noch 
an die aufgekratzten, hibbeligen 
Stücke der Big Boys in einer No Wave 
Variante erinnert. Alle Stücke werden 
durch sehr ausgeprägte funkige Bass¬ 
und Percussion Teppiche geprägt, 
die durch eine helle Gitarre, Sax 
und sonstige Bläser zerpflückt und 
aufgerieben werden. Der Gesang hat 
demgegenüber nur eine untergeord¬ 
nete, maximal gleichwertige Funktion. 
Er hat dieses typisch englische Ge¬ 
langweilte und Monotone. Insgesamt 
ist das Musik, die in ihrer Unruhe und 
Aufgekratztheit auch leicht nerven 
kann und sicher nicht jedermann 
gefällt. Und sicher bin ich mir nicht, 
ob bzw. wie oft ich mir das noch mal 
anhöre. Trotzdem finde ich das Album 
überzeugend, eigenständig und 
sehr gut gemacht. Irgendwo erinnert 
es übrigens auch an die kürzlich 
besprochenen Slump Party, für die ich 
ähnliche Referenzen bemüht habe. 
D.U.D.S. gefallen mir im Vergleich 
deutlich besser, (christopher) 

Red Wig/Es Mon Cul C’est Du Tofu/ 
Opal Tapes 





















DAGS! - Flaws & Gestures LP 
Dags! sind aus Mailand/Italien und 
machen Indierock mit süßen Melodien 
und emotionalem Gesang. Die drei 
Jungs sind sich auch auf ihrem dritten 
Release treu geblieben. Und wer die 
Vorgänger-Veröffentlichungen moch¬ 
te, wird auch an „Flaws & Gestures“ 
Freude haben. Das Album ist zudem 
hübsch aufgemacht und in sehr knal¬ 
ligem magentafarbenem und blauem 
Vinyl erhältlich! (judith) 

Barely Legal/ Dingleberry Records/ 

To Lose La Track/ Pundonor Records/ 
Gropied Records/ Scully Records/ 

Meat is Murder 

THE DARTS -st 

Die aus Phoenix, Arizona stammen¬ 
den The DARTS, werden nicht ganz 
zu Unrecht, als All-Grrrrl Garage- 
Psych-Rock Supergroup bezeichnet. 
Obwohl die Beteiligten Damen mir 
bisher kein Begriff waren, hauen sie 
eben dennoch einen Hit nach dem 
anderen heraus, um letztendlich doch 
von einer Supergroup fachsimpeln zu 
können. Bestehend aus Nicole Lau¬ 
renne (The Love Me Nots, Zero Zero), 
Rikki Styxx (The Two Tens, The Dollyrots, 
Thee Outta Sites), Christina Nunez (The 
Love Me Nots, Casual Encounters, The 
Madcaps) und Michelle Balderrama 
(Brainspoon), haben hier vier Frauen 
zu einer Band zusammengefunden, 
um ihre enthusiastische Zuneigung, 
zum fuzzigen Garagenrock vollends 
auszuleben. Dass alle Bandmit¬ 
glieder schon seit ein paar Jahren 
Erfahrungen sammeln konnten, hört 
man ihnen ohne weiteres an, denn 
das Dargebotene ist qualitativ schon 
sehr hochwertig. Die Gesangsstimme 
erinnert mich stark an die Sängerin, 
der ebenso großartigen DON’T, die 
Orgelspielereien lösen noch einen 
zusätzlichen Drive aus, um sich auf 
der Tanzfläche wild und enthusiastisch 
hin und her zu bewegen. The Darts 
spielen genau diese Musik, auf die ich 
unglaublich gerne tanze und dabei 
tauchen sie genauso in tiefgehende, 
leicht düstere, psychedelische Atmo¬ 
sphären ab, wie in schnellere Songs, 
die in bester Punkrockmanier in den 
Arsch treten. Auf der vorliegenden LP, 
sind ihre beiden EP’s aus dem Jahre 
2016 und 2017 vertreten, (bela) 

Dirty Water Records 

DAYLIGHT ROBBERY - Signal Bleed 7" EP 
Völlig unerwartet springen mich hier 
vier sehr überzeugende Tracks aus 
der Schnittstelle zwischen Dark-Punk 
und Post-Punk an. Sie sind musika¬ 
lisch gleichzeitig gediegen und leicht 
episch/theatralisch getragen; haben 
aber auch ein klitzekleines Anarcho- 
Feeling. Der Vergleich hinkt, aber 
ich werfe mal „Arctic Flowers meets 
Siouxsie & The Banshees meets Wipers 
meets White Lung“ als Referenz in 
den Raum. Die Versatzstücke werden 
momentan recht häufig genutzt; selten 
jedoch so auf den Punkt wie hier. 
Ziemlich überzeugend. Nichts anderes 
erwartet man von einem Taken By 
Surprise Release. Die Band kommt 
übrigens aus Chicago, (christopher) 
Taken By Surprise Rec. 

DEATH VALLEY GIRLS - Darkness Rains 
CD 

Ich gebe es zu, Schublade auf und 
weg damit. Mein erste Gedanke war: 
„Oh fuck schon wieder so eine un¬ 
sägliche Southern-Rock-Psychedelic- 
Scheiße“. Ich wurde nicht enttäuscht. 
Viel Abwechslung findet man in 
diesem Genre, welches sich nahe zu 
ausschließlich über langhaarige Hippi¬ 
etypen in Lederhose, die angestrengt 
irgendwo in der Wüste vor einer Reihe 
Marshall-Verstärkern stehen, definiert, 
nicht. Geboten wird ein merkwürdiger 
Mix aus okkulten Psychedelic- und 
Southernrock-Anleihen. Wer heute 
noch ZZ-Top hört und es nicht lassen 
kann ein Mal im Jahr 130Euro +X für 


die alten Männer von Black Sabbath 
zu bezahlen um den Fürst der Finster¬ 
nis mal live gesehen zu haben, hat 
hier bestimmt gefallen dran. Ich nicht, 
(julian) 

Suicide Squeeze Records/Cargo 
Recods 



DEFUSE - Cry of Roar 
Dieser Noise-Crust Mix der vier 
Japanerinnen walzt in ungeordnetem 
Chaos so einiges platt und vergisst da¬ 
bei leider das Distortion auf Anschlag 
nicht alles ist und ich frage mich 
warum die Drums nicht auch noch 
bis ins unkenntliche gezerrt wurden 
um wenigstens alles zu einer breiigen 
Wand zu verarbeiten! Die Band ist 
scheinbar seit circa 2 Jahrzehnten 
aktiv und sollte daher wissen, dass es 
besser geht, nicht nur soundtechnisch, 
denn auch im Artwork wird ins Klo 
gegriffen wenn ohne weitergehende 
Beschäftigung oder inhaltlichen Bezug 
Bilder aus Konzentrationslagern zur 
puren Prövokation im Booklet abge¬ 
bildet werden. Anecken kann mensch 
heutzutage wahrlich anders und vor 
allem sensibler sowie schlauer. Der 
fast nicht hörbare Sound und vor 
allem der unangemessene Einsatz 
von Visuellem, hinterlässt dann doch 
einen sehr bitteren Beigeschmack bei 
mir. (jöran) 

MCR Records 

DETLEF - Kaltakquise CD 
DETLEF, Mensch DETLEF! Köln im 
November 2017: DETLEF. Sozusagen 
als militanter Nachfolger von SUPER¬ 
NICHTS machen DETLEF seit gut einem 
Jahr „Kaltakquise“ in Sachen recht 
flottem Deutschpunk. „Kaltakquise"ist 
im November 2018 erschienen und 
präsentiert 19 Songs, die musikalisch 
die deutschen Punk-Werte feiern und 
textlich, wenn gewollt, kein Blatt vor 
den Mund nehmen! So muss es sein, 
weil das Album auch beim dritten 
Hören noch Spaß macht, bekommt 
es von mir drei von drei goldenen 
Sicherheitsnadeln! (howie) 
bakraufarfita records 

DIRECT HIT - Crown of nothing CD 
Ja, es ist ein Konzeptalbum geworden. 
Aber Blink 182 haben mit California 
auch eins gemacht und das konnte 
ihren Kaugummi MTV-Punk Sound 
auch nicht aufwerten. Exakt so klingt 
der Gedankengang von Direct Hit, die 
sich damit beschäftigen, ob Himmel 
und Hölle eventuell dasselbe sein 
könnten (was irgendwie nur dann 
interessant ist, wenn man an eines von 
beidem glaubt, meine ich). Ab und 
zu kommen Wüstenrock und Fastpunk 
Inspirationen hinzu aber den Rest der 
Zeit ist es wirklich der typische schiefe 
Knabenchor-Hüpfpunk, der bei allen 
gut ankommt, (alva) 

Fat / fatwreck.com 

THE DISASTER AREA - Alpha // Omega 
Eine Ex-(teils)Schülerband aus Süd¬ 
deutschland klingt für mich nach einer 
vielversprechenden Grundlage, um es 
bis nach ganz oben in die deutschen 
Charts zu schaffen. THE DISASTER 
AREA haben aber wohl mehr Lust auf 
Nu-Metal. Auf ihrem zweiten Album, 
auf welchem die Band anscheinend 
„endlich ihren individuellen Sound ge¬ 
funden" hat, beschäftigen sie sich mit 
den Gegensätzen zwischen Anfang 
und Ende, Hell und Dunkel und allem 
drumherum. Die Platte rutscht mir so 
runter ohne, dass ich in existenzielle 
Gedanken gelange. Ich will noch was 
Versöhnliches schreiben, aber es ge¬ 


lingt mir nicht. Die Platte wirkt so glatt, 
so unzugänglich, dass ich mich als 
Zuhörer nicht wirklich angesprochen 
fühle. Gonas) 

Redfleld Records 

POE - Grow into it CD 
Das absolut beste Album, das 2018 
herauskam, liefert das britische Trio 
ab. Was überm großen Teich Bully ver¬ 
sprachen, aber nur für einen Hitsong 
halten konnten, perfektionieren Doe 
auf diesem Breeders ebenbürtigen 
Album über das Leben, jenseits von 
Alltagsbanalitäten und Saufgelagen. 
Der zweistimmige Gesang erinnert 
mich oft an die vielfach unterschätzen 
Whirlpool, die in den 90ern auf Revela¬ 
tion zwei tolle Alben veröffentlichten. 
Grungiger Post-Punk zum Mitsingen 
und Mitdenken, (alva) 

Big Scary Monsters/AL!VE/doethe- 
band.co.uk 

DOOMINA - Orenda, CD 
Die Österreichischen DOOMINA 
melden sich zurück. Die vierköpfige 
Truppe, gegründet im Jahre 2006, 
liefert mit „Orenda“ ihr mittlerweile 
viertes Studioalbum ab. Die Band 
erschafft großartig atmosphärische 
Klangwelten, mit Hilfe von flächigen 
Gitarren und verspielten Melodien. 

Das Album ist wie eine kurzweilige 
Reise durch unterschiedlichste Klang¬ 
landschaften und dürfte Post-Rock 
als auch Post-Metal-Fans gleichsam 
Freude bereiten, (bastian) 

Noise Appeal Records 

DIE DORKS - Der Arsch auf deinem 
Plattenteller, CD 

Die Bayerische Band DIE DORKS, um 
Sängerin und Gitarristin Lizal, liefert 
hier ihr neuntes Album mit 17 Tracks 
ab. Die Weiterentwicklung vom Punk 
mit drei Akkorden zu metallastigeren 
Stücken wurde auf dem letzten Album 
schon deutlich und macht sich auf 
ihrem neuen Longplayer noch mehr 
bemerkbar, (bastian) 

Core Tex Records/Cargo Records 

DOWN TO ZERO - Rock and Roll 
Junkie, CD 

Dr. Achim Heinze lässt die Gitarre 
sprechen. Mehr noch, scheint er sich 
mit der Gitarre so eng verbunden zu 
fühlen, dass er sie auf jedem Foto des 
Tonträgers in den verschiedensten 
Posen präsentiert. Heinze, der sich vor 
allem in der Welt des Extremsports und 
als Buchautor einen Namen gemacht 
hat, spielt seit über 30 Jahren in diver¬ 
sen Rockbands. Nun hat er sich dazu 
entschlossen seine Songs auf CD zu 
bannen. Abwechslungsreich werden 
sämtliche Spielarten des harten Rock 
’n’ Roll dargeboten, (bastian) 

Time Zone Records 

DROWN MY DAY - The Gost Thaies 
Das Interessante am Schreiben dieser 
Reviews ist es, Einblicke in Musiksze¬ 
nen zu bekommen, mit denen man 
selbst wenig Berührungspunkte hat. 
DROWN MY DAY verschaffen mir einen 
Eindruck in den momentanen Death- 
core. Die polnische Band veröffentlicht 
ihren zweiten Longplayer, der schwer 
bekömmlich und nicht einfach zu ver¬ 
dauen ist. Nichts was mich zu einem 
Fan des Genres werden lässt, aber da 
ist die Messlatte wohl auch zu hoch. 

Für Fans des Deathcores bestimmt 
lohnenswert. Qonas) 

Noizgate Records 

DRUG CHURCH - Cheer 
Das dritte Album der New Yorker 
Hardcoreband aus dem schier un¬ 
endlichen Seif Defense Family Kosmos 
heißt Cheer und ich muss jedes Mal 
daran denken, dass der Sänger der 
Band in einem Interview erzählt hat, 
dass sie sich dieses Mal die Aufnah¬ 
men wesentlich mehr Geld haben 
kosten lassen. Daher klingt das Album 
im Vergleich zu seinen Vorgängern 


wie ein Durchbruch durch die eigenen 
Instrumentals. Somit deutlich prägnan¬ 
tere Vocals bringen anspruchsvolle 
und für mich inhaltsschwere Aussagen 
zu Tage. Für Fans von getriebenem 
Hardcore, der doch nicht von der Stel¬ 
le kommen möchte und in sich selbst 
zu Grunde geht. Qonas) 

Pure Noise Records 

DUMB PUNTS - The Big One 
Und schon wieder eine herausragen¬ 
de Band aus Australien, von der ich 
bisher noch nie etwas gehört habe, 
aber die mich vom ersten Takt an 
völlig mitreißt. Dementsprechend 
kommt die Platte ihrem Titel „The Big 
One“ schon sehr Nahe. Obwohl die 
Scheibe noch größer geworden wäre, 
wenn ausschließlich nur die Gitarristin 
gesungen hätte. Was im Folgeschluss 
nicht bedeuten soll, dass der Typ 
hinterm Mikro eine Nervensäge oder 
Niete ist, Nullinger, denn er macht sei¬ 
nen Job enthusiastisch und gut, aber 
das Dargebotene gab es halt schon 
in hundertfacher Ausführung und 
letztendlich landet er damit nicht den 
A-Ha-Effekt seiner Kollegin, die dem 
ganzem in ihren melodischen Harmo¬ 
nien, sprichwörtlich den Zucker drauf 
setzt. Leicht verträumt, wie von den 
ersten Sonnenstrahlen des Sommers 
dahintrabend, entstehen hier kraft¬ 
volle, melodische Schmachtfetzen, 
zwischen Stooges-Iastigen Garage¬ 
punk und allerfeinsten Powerpop. Als 
Anspieltipps seien „Heating up“, „Got 
it Good“ und vor allem „Stressed out“ 
genannt, dessen überschwängliche 
Melodie, mir nun schon mehrere Male 
beim Aufwachen ins Hirn schoss und 
mir meist einen guten Tag bescherte. 
„The Big One", (bela) 

Pissfart Records 

EINERBANDE - Diary of a Bad Man 
Vol 2, 7" 

Der Track „Bäume in der Wüste" ist ein 
Mischmasch aus elektronischen Beats, 
deutschem Sprechgesang und fantas¬ 
tischem Trompetenspiel (Richard Koch 
- Jimi Tenor Band). Hauptkreateur 
scheint der Beatsteaks-Drummer und 
Tomatenplatten-Macher Thomas Götz 
zu sein. Die beiden Tracks wurden 
dann auch während der Beatsteaks- 
Tour im Frühjahr und Sommer 2018 
aufgenommen. „Munich“, der zweite 
Track ist ein minimalistische Tanzum¬ 
mer, die mich an Daft Punk erinnert, 
insgesamt aber viel zu dumpf ist. Also 
eher Dumpf Punk. Inwiefern es sich 
lohnt, diese Platte zu reviewen, ist mir 
nicht ganz klar, da die 150 gemach¬ 
ten Exemplare bereits ausverkauft 
sind. Vielleicht um die Leser daran zu 
erinnern, dass sie keine bekommen 
werden? Verpackungstechnisch erin¬ 
nert die Single an 90er Emo-Klassiker: 
alles handgemacht, geklebt und 
eingetütet, dazu vier verschiedene 
Farben Splattervinyl. Ich weiss schon, 
dass es sich um Punk-Royalty handelt, 
aber mich haut das nicht so richtig 
aus den Socken, (marianne) 
Tomatenplatten 


EINKAUF AKTUELL 



EINKAUF AKTUELL - Alles muss raus LP 
Bei Einkauf Aktuell nervt mich wirklich 
alles, am meisten aber der schreckli¬ 
che Gesang. Selten habe ich so was 
anstrengend Gewolltes gehört. Das ist 
weder lustig („Bahnhof, Bahnhof/Ich 
versteh immer nur Bahnhof/Das finde 
ich saudoof“) noch auch nur irgend¬ 
wie gut. „Alles muss raus“ klingt im 
Prinzip wie etwas punkigerer „Guildo 
Horn“-Schlager für in die Jahre ge¬ 
kommene „Abstürzende Brieftauben“- 





















Fans. (Christian) 

Twisted Chords 

EMPOWERMENT - Gegenkult LP 
Dies ist das Re-Release der 2012 ur¬ 
sprünglich auf Cobra Records erschie¬ 
nen Debüt-LP von Empowerment. Hier 
spielen ehemalige Mitglieder von Gol¬ 
gatha, Iron Skull, True Blue, Sidekick, 
Comecloser und Pessimistic Lines seit 
über 10 Jahren guten Hardcore-Punk 
mit Herz und Seele und den richtigen 
Worten zu vielen gesellschaftspoli¬ 
tischen Fragen. Musikalisch ist die 
sympathische Stuttgarter Band auf 
diesem Release klar von „Best Wishes“ 
von Cro-Mags beeinflusst gewesen. 
„Gegenkult“ kommt in der Neuauf¬ 
lage mit überarbeiteten Artwork in 
einem schönen Gatefold-Cover. Wer 
2012 gepennt hat, sollte hier endlich 
zugreifen. (Christian) 

Twisted Chords 

ES WAR MORD - Tod im Garten - 10" 
Nein, es ist doch nicht die Stimme, 
die mich da anlässlich des Debüts 
auf die Rachut-Fährte gesetzt hatte. 
Stunk, Vokalist bei Es war Mord, klingt 
dann doch ganz anders. Aber der 
Sprechduktus ist ähnlich. Ähnlich ist es 
mit der Musik. Klar unterscheiden lässt 
sich das schon, nicht zuletzt wegen 
der hier zwei Gitarristen, die sich noch 
aus den Zeiten von Zerstörte Jugend 
kennen, von Jingo de Lunch ganz zu 
schweigen - und vorzugsweise in e- 
Moll komponieren, weil es tiefer nicht 
geht, wie sie sagen. Aber es ist dann 
eben auch eine Sorte Punk-Rock, die 
von dem ganzen Rotz, der sich sonst 
noch so nennt, ähnlich weit weg ist 
wie zum Beispiel Alte Sau. Düsterer, 
manchmal ein bisschen sogar an 
EA80 erinnernd, lyrisch eher um die 
dunklen Seiten kreisend. Und dann 
ist „Tod im Garten“ auch noch in eine 
schöne Pappverpackung mit Einsteck¬ 
lasche neben einen Rückenaufnäher 
gesteckt und limitiert auf 666 Exem¬ 
plare - wer kann dazu schon nein 
sagen?! (stone) 

Sounds of Subterrania 

EUROTEURO - Volume I CD 
Minimalistischer bis dadaistischer 
Trashpop aus Wien der irgendwo 
zwischen Reggae und NDW changiert. 
Am ehesten mit 2RaumWohnung zu 
vergleichen, aber kaum so gut produ¬ 
zieret und auch etwas lahmer, (alva) 
Siluh/siluh.com 

FETISH - Take The Knife/A House Is Not 
A Motel 

Alter! Alter! Alter! Alter! Alter! Alter! 
Alter! Hier spielen Thee Slayer Hippie, 
Brandon Bentley und The Vegetable 
von Poison Idea mit Leuten von Long 
Knife allerbesten Hardcore der „Feel 
the Darkness“-Phase ihrer ehemaligen 
Band. Und auf der A-Seite kann ich 
Sänger Collin Jarrell nicht einmal von 
Jerry A unterscheiden. Hammer! Bald 
soll ein Album kommen - ich freue 
mich darauf schon jetzt! (Christian) 
Beach Impediment Records 

FOR I AM KING -I CD 
Sphärischer Metalcore, der sich bis zur 
Brutalität steigern kann und getragen 
wird von der dunklen Stimme von 
Alma Alizadeh, die teilweise an Finis- 
terre erinnert, (alva) 

Redfield /foriamking.com 

FRAU MANSMANN - Therapie CD- 
Single 

Wenn man genug an Ideen hat, kann 
man aus einem Song gleich fünf 
Versionen kreieren - so geschehen 
mit dem Song „Therapie“von FRAU 
MANSMANN. Punkversionen wechseln 
sich hier mit elektronischen Varianten 
ab, als ob es das Leichteste wäre, so 
gegen einen Strom zu schwimmen. 
Obwohl ich laute und krachende Gi¬ 
tarren bevorzuge, bin ich von diesem 
Mix aus Experimenten und musikali¬ 


scher Frechheit sehr angetan. Kurzum, 
FRAU MANSMANN hauen hier gewaltig 
einen raus! (howie) 
bakraufarfita records 

THE GENTLE ART OF CHOKIN7 WEAK 

TIES-Split 6" 

TGAOC legen vier nur numerisch 
betitelte Stücke der „Germany will 
be worse“-Session vor; aufgenom¬ 
men im Dezember 2016. Noch älter 
- nämlich aus dem Januar 2016 - sind 
die Aufnahmen der zwei Stücke von 
Weak Ties, die nach insgesamt 01:58 
Min. schon wieder vorbei sind. Wenn 
ich also mit der Kritik anfange, dann 
muss ich gleich sagen, dass das für 
meinen Geschmack etwas zu wenig 
ist und für einen 2018'er Release auch 
gerne etwas aktueller sein könnte. Das 
schiebe ich deshalb voran, weil es 
musikalisch kaum etwas zu meckern 
gibt. Fastcore/Power Violence Bre¬ 
cher, die von TGAOC eher gezogen 
und schleifend sind; von Weak Ties 
durch das Kleinhirn brettern. Bitte bei 
nächsten Mal etwas mehr und etwas 
aktueller. Danke, (christopher) 

Sengaja Rec/Flowerviolence Rec/Fies 
ins Gesicht Rec aka D.I.T. 

GILLIAN CARTER - Discography Now 
-2CD 

Gerade erst erschien ihr neuestes 
Album, „This Earth Shaped Tomb", auf 
dem die Band aus Florida ein „ein¬ 
schlägig aufgewühltes Emo-Brett" säg¬ 
te, „das auffällig wenig Metal ist“, wie 
auf diesen Seiten zu lesen war. Was in 
den vorherigen 13 Jahren so passierte, 
lässt sich nun bequem in einem Sitz 
nachhören (wobei: Man muss viel¬ 
leicht doch aufstehen, um die CD zu 
wechseln), wie es bislang verteilt war 
auf mehrere Alben, Split-Releases und 
solchen Dingen existierte. Auffällig ist 
die ausgeprägte Neigung, Tempo und 
Lautstärke herauszunehmen und dann 
in teils sehr langen dynamischen Bö¬ 
gen wieder hineinzugeben. Wobei in 
den alten Aufnahmen das Schlagzeug 
zwar nach Keksdose klingt, dafür aber 
ungestüme Tempi und deren Wechsel 
zu hören sind, (stone) 

Moment Of Collapse Records 



GRAPE -Justvlied 12" EP 
Die mir bis dato unbekannten Grape 
aus Landshut legt hiermit bereits ihre 5. 
Veröffentlichung vor. Sehr hymni¬ 
schen Streetpunk mit einem Schuss 
Melodicore spielen sie, der durch sehr 
prägnante und melodiöse Gruppen- 
Choruse geprägt ist. Das ist alles sehr 
gekonnt, der Gesang anspruchsvoll 
und der Gitarrist beweist durch gezielt 
eingesetzte Soli hier und dort, dass er 
sein Instrument weit über drei Akkorde 
hinaus beherrscht. Ich gestehe, dass 
ich dieser Spielart insgesamt allerdings 
etwas schulterzuckend gegenüber¬ 
stehe. Denn in der Quintessenz ist 
das dann doch so süffig, dass ich 
persönlich spontan einen kleinen 
Zuckerschock kriege. „Amors Bomb“ 
ist gar ein richtiger Hit, der allerdings 
fast schon an Pearl Jam erinnert. Song 
Nr. 4 auf dieser einseitig bespielten 12" 
„punkrock mädchen“ erinnert dann 
wieder an einen Bastard aus sehr 
melodiösen Ramones und entspringt 
textlich der Descendents Schule. Das 
Cover ist geschmackvoll und der Titel 
zum 2 Mal drüber nachdenken. Das 
soll alles genau so sein. Mir ist das zu 
lieb. Und vier Stücke auf einer 12"? 
Kleineres Format hat nicht gereicht? 
(christopher) 

30 Kilo Fieber Records/Slash Zero 
Records/True Trash 


THE GREAT BEYOND - std 
Ich ahnte Größeres, aber ich ahnte 
es eher als dass ich es gewusst hätte. 
Und man muss ja auch nicht mit der 
Tür ins Haus fallen. Zumindest haben 
sich The Great Beyond aus der AfD- 
resistenten Radfahrerhölle Münster 
eher dezent, aber doch unüberhörbar 
an ihrem Sound gearbeitet, den klassi¬ 
schen Hard Rock, der über angenehm 
weite Strecken instrumental ist, weiter 
auf den Punkt gebracht. Stimmlich, 
das war so eine Sache, mit der ich vor 
gut einem Jahr unzufrieden war, fallen 
die Fortschritte nicht aus, aber sie 
fallen übersichtlich aus. Aber das ist 
nicht weiter wild, weil, wie gesagt, hier 
so viel gar nicht gesungen wird. Und 
in der Instrumentalabteilung bleibt für 
Fans von Kadavar et al. gar nicht viel 
zu wünschen übrig, (stone) 

This Charming Man 

DIE GRUPPE KÖNIG - Luxus CD 
Betont gelangweilt singt die Band 
in bester Hamburger Schule Manier 
und macht dazu schrammligen Indie. 
(alva) 

Diegruppekoenig.bandcamp.com 

HANGMAN’S CHAIR - Banlieue Triste 
Was verheißungsvoll beginnt, führt jäh 
in einen durchwachsenen Eindruck 
und endet beim Rezensienten letztlich 
in Kopfschütteln. Bliebe diese Platte 
nach apokalyptischem Synthie-Intro 
auf instrumentalen Pfaden, würde sie 
sich gekonnt zwischen bekannten 
Größen in Doom und Sludge einrei¬ 
hen. Doch dann wird die Befürchtung 
wahr und der Sänger beginnt seine 
pathetischen Ergüsse in bester Manier 
eines Vokalisten einer christlichen 
Rock- oder Bon-Jovi-Coverband über 
das Werk der Instrumentalsten zu hau¬ 
chen und säuseln und schon ist diese 
Platte an der Grenze zum hörbaren 
angelangt. Schade wie ein Viertel 
dieser „Kunst“ durchaus gehaltvolles 
Arrangement komplett an die Wand 
fahren kann. So schnell geht die Reise 
von ansprechender Ausführung zeit¬ 
gemäßer Heavy Riffing Musik hin zu 
belanglosestem Stadionrock, (jöran) 
Spinefarm Records 

HAZARDS OF SWIMMING NAKED - Take 
Great Joy 

Aus Brisbane diesmal, ansonsten zu¬ 
mindest grob wenig Neues: Eifrig auf- 
und abschwellender Pathos-Rock im 
Gefolge von Mogwai und Genossen, 
weitgehend instrumental - und wenn, 
wie hier in einem Stück, mal nicht, 
dann garantiert isländisch beelft. Wer 
auf sowas steht, bekommt es hier 
durchaus gekonnt serviert, wer davon 
genug hat, braucht auch dieses nicht. 
Was ich dann aber doch noch zum 
Anlass nehme, mich hier durchzu¬ 
hören, ist das Gefühl von tatsächlich 
so etwas wie großer Freude, die all 
dem innewohnt, ein euphorisch, wenn 
schon nicht euphorisierend wirkender 
Gestus, der die Bedeutungshuberei 
des Genres freundlich unterläuft, 
(stone) 

Bird’s Robe Records 

HERR PAULSEN UND DAS ZEITPROBLEM 

-II 12" 

Dies war der erste Streich und der 
zweite folgt sogleich. Nicht mal ein 
Jahr nach der handlichen 7” der Paul- 
sens aus Berlin erscheint nun eine LP 
mit 9 Liedern, ebenfalls wieder bei El¬ 
fenart Records. In nahezu identischem 
Cover nur in schwarz und mit rotem 
Vinyl. Ist ja auch eine schöne Kombi. 
Dennoch ist die Devise .schwarz auf 
weiß’ etwas unüberraschend. Das 
musikalische Urteil aus dem Vorjahr 
findet sich aber bestätigt: alles eher so 
die (ver)kopf(t)punkige Richtung und 
durchaus überdurchschnittlich schmis¬ 
sig im Songwriting. 2 gleichberechtigte 
Gitarren mit emotionaler Note und 
turbostaatigem Fetzengesang, in der 
Umsetzung etwa wie es Bands wie u.a. 


pADDELNoHNEkANU zuletzt auch ge¬ 
macht haben. Muss man aber mögen. 
Auch ihrem Talent für Intros bleiben 
die Paulsens treu. Auf die Platte hat 
sich dabei durchaus der ein oder 
andere Hit geschlichen, zu denen 
man das luftige „Bussstation“ oder das 
düstere „Rausgerechnet ich“ definitiv 
dazu zählen muss. Ich frage mich, 
wie es ab hier weitergeht und ob im 
nächsten Jahr schon die nächste VÖ 
kommt und was es sein wird. Hoffent¬ 
lich nicht die III in grau, (benni) 

Elfenart Records (www.elfenart. 

de) / herrpaulsenunddaszeitproblem. 

bandcamp.com 

THE INCREDIBLE HERRENGEDECK/DIE 

ARMEE DER ZEIGEFINGER - split LP 
Die Neuköllner Herrengedeck bieten 
dieses Mal eher Punk Rock als 
Kabarett. Bei ihrem Chanson Punk 
wird, laut Beizettel: „das Schlechteste 
aus beiden Welten kombiniert: Nur 
drei Akkorde aber viel Text“. Das ist 
durchaus amüsant und kurzweilig und 
somit gut gemacht. Die Armee der 
Zeigefinger schlägt textlich und, wie 
soll ich sagen, spirituell, in dieselbe 
Kerbe. Generell kommt der Humor ja 
oft ein bisschen zu kurz im Punk. Hier 
wird mit grossem Einsatz Gegensteuer 
gegeben, in dem diverse Punkkon¬ 
ventionen auf die Schippe genom¬ 
men werden. Alles total meta, aber 
witzig. Ich habe gerne zugehört und 
geschmunzelt. (marianne) 
Bakraufarfita Records 

INFANT ISLAND - s/t, LP 

Infant Island aus Virginia entpuppen 

sie als wunderbare Überraschung. 

Sie mischen old-schooligen Schrei- 
Hardcore ä la Page 99 und City of 
Caterpillars mit modernerem Kram 
wie Touche Amore. Sie reichern ihren 
Screamo also mit verdichteten post¬ 
rockigen Ausbrüchen an. Gleichzeitig 
haben sie auch keine Angst, ruhigere, 
von Delay getragene, Gitarrenpassa¬ 
gen einzubauen. Insgesamt ergibt das 
eine sehr schöne Mischung aus Härte 
und Verletzlichkeit, Aggression und 
Melancholie. Textlich ist man mir eine 
Spur zu depressiv, ansonsten ist dies 
für Fans des Genres eine Hammerplat¬ 
te. (marianne) 

Middleman / Conditions / Dingleberry 



INFERNO -Hibakusha 
Alles muss man ja nun ausgerechnet 
im TRUST nicht Wiederkäuen - dass 
Inferno einst von S.O.D. gecovert 
wurden, dass Archi danach bei der 
Terrorgruppe war, dass Pushead für sie 
ein Cover schuf und was nicht noch. 
Das wisst ihr ja eh noch oder lest es 
eben in der Wikipedia nach oder an¬ 
derswo. Und nachhören lässt sich das 
auch. Wie überhaupt zumindest dieses 
zweite Album der Augsburger Band 
in den Pressungen von damals, also 
1986, nicht unbedingt zu Mondpreisen 
gehandelt wird. Aber es geht schon 
schwer in Ordnung, das Ding nochmal 
aufzulegen (so und so gemeint), 
das eine musikalisch gereifte Band 
zeigt, die (zumal für europäische 
Verhältnisse) damit Neuland betrat, 
dass sie Hardcore-Punk in Gefilde 
beschleunigten, die damals einiger¬ 
maßen unerhört waren. Mit Texblatt 
und in farbiges Vinyl gepresst (gab 
es damals ja auch schon, nur teils in 
anderen Farben), (stone) 

Power It Up 

IVAN IVANOVICH & THE KREML KRAUTS 

- Wodoworot 

Coole russische Folklore, die sich 


























selbst als Polka versteht. Die neu 
erschienene Platte macht Lust und 
Laune. Und wird auch über die 
ganze Länge nicht anstrengend. Die 
deutschrussische Kombination ist nicht 
alltäglich aber verliert sich dabei nicht 
in Plattitüden. Also ich bin fast ein we¬ 
nig traurig, dass ich ihren Liveauftritt in 
meiner Nähe verpasst habe. Vielleicht 
lässt es sich ja nachholen.Q’onas) 
Sumorex 

JARADA - s/t LP 

Da von den beteiligten Labels als 
„eine der interessantesten Veröffent¬ 
lichungen des Jahres“ angekündigt 
und als eine der besten Punk- und 
Hardcore-Releases 2018 gefeiert, 
war ich ziemlich neugierig auf die 
Band, deren Mitglieder schon über 15 
Jahre in der israelischen Punkszene 
aktiv sind und in bekannteren Bands, 
wie den weiter unten besprochenen 
Sweatshop Boys, Musik machen. Jara- 
da verstehen sich als explizit linke, po¬ 
litische Band mit dem Anspruch Punk, 
in Israel zu repolitisieren. Deshalb sind 
die 13 ultraschnell gespielten Songs, 
die die Band nun auf ihrer ersten LP 
veröffentlicht hat, auch ausschließlich 
auf Hebräisch gesungen, was als Teil 
des Repolitisierungskonzeptes verstan¬ 
den werden kann. Der hebräischspra¬ 
chige Gesang harmonisiert aber auch 
musikalisch super mit dieser Mischung 
aus rohem und ultraschnellem 
Geknüppel mit starken Old-School- 
Anleihen. Nice! Q'udith) 

No Spirit/ Downtown Records/ Cra- 
poulet 

JAYA THE CAT/ MACSAT - Split 
Amsterdam und Boston treffen auf 
Münster. Offbeat trifft auf Zerre. JAYA 
THE CAT gehen die Chose hier etwas 
melancholisch und ruhiger an, streuen 
bei „Drunk Balloon“ sogar Streicher 
ein, während MACSAT etwas ruppiger 
zu Werke gehen und diese Split mit 
einer unterhaltsamen Version von 
„Rockaway Beach" schließen. Ich 
verbuche einen kleinen Punktgewinn 
für MACSAT wenn wir hier einen Wett¬ 
bewerbsgedanken verfolgen, tun wir 
aber nicht, (jöran) 

Ring of Fire Records 

JUNGLE BY NIGHT - Livingstone 
Ein bisschen bekannt kam mir das 
dann schon gleich vor. Und tatsäch¬ 
lich: Junge By Night, ein neunköpfiges 
Ensemble aus Amsterdam, war auch 
schon der Compilation „Beyond Addis 
Volume 2" aus dem Hause Trikont 
vertreten. Hier nun, auf ihrem fünften 
Album, haben sie sich weitestgehend 
davon emanzipiert, Afrobeat (wie 
beispielsweise auf ihren ersten Alben) 
zu emulieren oder eben, wie auf dem 
erwähnten Sampler, äthiopische 
Vibes zu erzeugen. Afrika wirt nun 
unterschwelliger, und was sie davon 
gelernt haben, entfaltet sich hier sehr 
wirkungsvoll: üppige Texturen und 
warme Grooves, die zugleich ent¬ 
spannt sind und zum Tanzen anregen. 
Jazz, Funk, Disco und vieles mehr ist 
Teil des Ganzen, das zwar schillernd 
daher kommt, aber diese Einflüsse 
zu einer schlüssigen Stilistik vereint. 
Erlesener Stoff, (stone) 

New Dawn 

KADAVER XQUISIT/DER SCHÖNE UND 

DIE BIEST -Split CD 
Zisch, und schon befinde ich mich 
wieder in der Leichtigkeit der frühen 
1980er-Jahre der deutschen Unter¬ 
grundmusik. Schuld daran sind die 
sechs Songs dieser Split-CD zweier 
Bands, die am Schlagzeug und in der 
Stimme ein und dieselbe Dame prä¬ 
sentieren. Die frühen 1980er deshalb, 
weil ich schlichtweg daran erinnert 
werde. Ich denke an Bands wie ÖSTRO 
430, HANS-A-PLAST oder auch (wen 
wundert es) an die ebenfalls aus dem 
Stuttgarter (Dunst)Kreis stammenden 
NORMAHL. Das hier ist absolut ehrliche 


Musik. Die ganze CD wurde zudem 
liebevoll zum Teil in Handarbeit erstellt, 
(howie) 

die_biest@web.de 

KEL ASSOUF - Black Tenere 
Ein Konzert von Tinariwen daheim in 
Niger war einst das Erweckungserleb¬ 
nis für den jungen Anana Ag Haroun, 
der inzwischen seit einigen Jahren in 
Brüssel die Band Kel Assouf betreibt. 
Den Einfluss von Tinariwen, die so 
etwas wie die Väter des Touareg-Rock 
sind (wobei Touareg eine Fremdbe¬ 
zeichnung ist), hört man immer noch 
deutlich heraus. Aber nicht zuletzt 
wohl dank Sofyann Ben Youssef, der 
auch hinter Ammar 808 steckt, hat das 
Trio seine eigene Spielart entwickelt, 
mit schweren Beats, mit beinahe raga¬ 
mäßigen Drones (im ausgedehnten 
Intro zu „Ariyal“) und insgesamt sehr 
moderner, kräftiger Produktion, (stone) 
Glitterbeat 

KEN HETZEN - Ken Hetzen LP 
Erfrischend spritzig, sehr sehr knallig 
und eigenständig. Vier Typen aus 
Dortmund, die sich bei Antenna, Willy 
Fog, Lügen, Napoleon Dynamite, Die 
Eule im Bart des Judas und Kaldave 
ihre Sporen verdient haben. Deutsch¬ 
sprachiger Punk, der eigentlich nur 
sehr entfernt nach Deutschpunk 
klingt uncf Hardcore Anleihen hat, 
die so manche Hardcore Band blass 
aussehen lassen. Sehr pointierte gute 
Texte, die im wütend, leidenschaftli¬ 
chen Vortrag Top Punkte kassieren. 
Nach nur 9 Stücken ist der Zauber 
vorbei und man wünscht sich, das 
wäre nicht so und fängt wieder vorne 
an. Zitat „Die Scheiße, die Ihr anhäuft, 
zieht Euch am Ende runter. Warum 
baut Ihr soviel darauf auf“. Produktion 
genauso, wie sie sein soll. Sehr sehr 
gut. (christopher) 

Twisted Chord Records 



KERRETTA - Exiscens 
Hier bekommt man einen ziemlich 
guten Überblick über die Musik dieser 
Neuseeländer. Und Fans, die schon 
(fast) alles haben, bekommen hier 
auf einer Platte zusammengefasst 
Verstreutes aus der digitalen Sphäre, 
Liegengelassenes aus älteren Sessions 
und neue Stücke, die wir hier nicht 
Songs nennen, nicht allein weil sie 
Instrumentals sind, sondern auch in 
einem vergleichsweise komplexen Stil 
gehalten, den manche Post Rock nen¬ 
nen, andere - wegen gelegentlicher 
Schwere zutreffender - Post Metal. 
Wobei sie den dort vorherrschenden 
Trend zu Schwellen-Schwallen nicht 
mitmachen, auch wenn ein wenig 
Bombast freilich zum Spiel gehört. Zum 
Glück liegt knurrende Mathematik 
aber immer in der Nähe, aber auch 
versponnene Kraut-Psychedelik. Das 
Vinyl scheint es in mehreren Farben 
geben, meines ist in erlesenem Pink 
gehalten, (stone) 

Golden Antenna Records 

L’AMOUR - Look At The Artist: 1978- 
1981 

Ein sehr untypischer Release für Beach 
Impediment Records, von denen ich 
eigentlich nur aktuelle DIY Hardcore 
Veröffentlichungen auf dem Radar 
habe. Hier betreiben sie Geschichts¬ 
unterricht und veröffentlichen 
vermutlich das Gesamtwerk einer der 
ersten (KBD) Punk-Rock Bands aus 
Richmond, VA. Proto-Punk’n’Roll, der 
mich (aber vermutlich auch nur mich) 
an die deutschen Rotzkotz in ihrer 
Früh-Phase erinnert und in der hier ge- 


remasterten Form zeitlos überzeugt. 
Gerade mal 2 der hier enthaltenen 14 
Tracks waren schon einmal (auf deren 
erster und einziger 7") veröffentlicht. 
Zusätzlich wurden verschollene Studio¬ 
aufnahmen, Demos und ein Live-Set 
aus der Spätphase ausgegraben. 

Die Band war an ihrem Heimatort die 
Speerspitze einer Ende der 70’er Jahre 
neuen Bewegung, die noch in der 
Findungsphase war. Musikalisch klingt 
das daher teilweise noch deutlich 
rock’n’rolliger als beispielsweise die 
frühen prägenden englischen Punk- 
Bands. Die Platte überzeugt trotzdem 
über den historisch-archivarischen 
Stellenwert hinaus. Jeder, der diese 
frühen KBD-Bands mag, sollte hier mal 
reinhören, (christopher) 

Beach Impediment Records/Zero 
Degree 

LAK - nichts eingebüßt CD 
Also Leute, wenn Punk tot ist - und das 
wird ja mindestens schon genauso 
lange kommuniziert, wie es Punkmusik 
gibt-ja dann haben wir hier sozu¬ 
sagen eine Art von Zombie-Mucke, 
noch dazu eine sehr gute! LAK über¬ 
zeugen mich mit den elf Songs dieses 
Albums davon, dass es immer noch 
sehr guten deutschen Punkrock gibt. 
Neben der Hymne „Warum ich hier 
steh“bietet das Album eigentlich all 
das, was man im Jahr 2018 von gutem 
Punk erwarten darf. Energie und Härte, 
gute Melodien und Sound - das alles 
zusammen macht Tote wieder leben¬ 
dig und bringt genug Adrenalin in die 
Lebenden zurück! (howie) 
we waldi tonträger 

LAUTER BÄUMEN - Herz nach vorne 
7"EP 

Diese Kölner Band spielt sehr reduzier¬ 
te, relaxte und eigenständige Musik, 
die mich sehr an The Van Pelt mit 
deutschem Gesang erinnert. Und da 
ich großer The-Van-Pelt-Fan bin, finde 
ich das hier ziemlich spannend und 
gelungen. „Herz nach vorn“ auf der A- 
Seite ist ein neuer Song, „Streichei die 
Katze“ und „Bessere Zeiten klingt gut" 
auf der B-Seite stammen vom 2017er 
Album „Mieser in den Miesen". „Strei¬ 
chei die Katze“ ist ein ziemlich smarter 
Text über die wirtschaftlichen Zwänge 
im Musikbusiness. Diese hübsche und 
gute EP ist auf 100 Stück limitiert und 
sie gibt es nur direkt beim Label oder 
der Band. (Christian) 

Tumbleweed Records/Lauter Bäumen 



LIFESICK - Swept In Black 
Von dem Holz, was sag ich: Aus dem 
Fels gemeißelt, aus dem uns in den 
vergangenen Monaten gelegentlich 
kleinere Formate aus gleichem Haus 
erreichten, angenehm an jene spezifi¬ 
sche Crossover-Situation anknüpfend, 
die bei Entombed, nachdem sie ihre 
klassische Phase durch hatten, unter 
Death’n’Roll lief. Die Wut, die klobige 
Eleganz, die umbarmherzigen tiefer 
gelegten Riffs, das Föhrenwaldgeröhre 
und in diesem Fall auch punktuelle 
Grind-Raserei - das macht mir Spaß, 
(stone) 

Isolation/Evil Greed/Deathwish Inc. 

LIVING WITH LIONS - Island CD 
Das sehr coole Adventskalender- 
Artwork mit offenen Fensterchen 
macht schon mal Lust auf das Album 
der Kanadier. Ohne Bilder gesehen zu 
haben, gehe ich davon aus, dass alle 
Bärte und Holzfällerhemden tragen 
und alle Hot Water Music Alben im 
Schrank haben. Druckvoller Emocore 


mit Synthies. (alva) 

Redfield / AL!VE / livingwithlions.net 

LORD KESSELI & THE DRUMS - Melodies 
of immortality CD 

Experimenteller Ambient Goth aus der 
Schweiz wird von diesem Duo fabriziert 
und wie ein technisierter düsterer Got¬ 
tesdienst entwickelt sich das Album 
langsam, aber auf die Katastrophe 
hinzu pulsierend. A ist bei denen nicht 
als 440 sondern als 432 Hertz definiert, 
weil das besser mit dem Universum 
harmoniert. Es fragt sich bloß, mit 
welchem, (alva) 

Irascible/Cargo/lordkesseliandthe- 
drums.com 

AUSTIN LUCAS - Immortal Americans 
Ist nun schon ein paar Jahre her, dass 
wir ihn mit einem Interview im Heft 
hatten. Inzwischen hat er deutlich 
abgenommen. Was uns ja eigentlich 
eher egal wäre, stünde es nicht für die 
Überwindung einer Krise, in der allerlei 
private Dramen kulminierten, welche 
wiederum klassischer Stoff für Country- 
Songs sind. Eine Rückbesinnung mit 
Rückkehr in die alte Heimat folgten, 
und Lucas ist Songschreiber genug, 
um daraus ein reifes, lyrisch freimüti¬ 
ges Americana-Album zu schmieden, 
das dann im Studio von Steve Albini 
von ebenjenem aufgenommen wurde, 
wobei, das ist eine hübsche Pointe, in 
der Band auch Austins Vater am Banjo 
mitspielt, (stone) 

Hometown Caravan/Cargo 

MACSAT - Badaboom 
Ska, Reggae und Punkrock mit 
gehörig Gastpräsenz. Mein Highlight 
ist definitiv die von Chad Price ge¬ 
sungene Strophe bei „Home“ bevor 
mich der Rest der Platte wenig bis gar 
nicht mitnimmt. Versteht mich nicht 
falsch, dieser Hybrid aus Sunshine 
und Rotze ist technisch weit oben, die 
Instrumente werden souverän bedient 
und ansprechend eingesetzt, so hat 
„Badaboom“ eine gewisse Präsenz 
und bei Menschen die dem Offbeat 
zugeneigt sind, auf jeden Fall seine 
Berechtigung. Jedoch, gefahrlaufend 
mich zu wiederholen, ist das Ganze 
hier so gar nicht meine Baustelle, 
und somit bin ich einer der denkbar 
falschesten Ansprechpartner für so 
eine Musik. Ich überlasse daher gerne 
den Menschen eine substantielle Mei¬ 
nungsäußerung die diese Platte auch 
gebührend zu würdigen wissen, (jöran) 
Ring of Fire Records 

J MASCIS - Elastic Days 
Ich erinnere mich noch, dass der 
Waschzettel zum zweiten Album von 
J Mascis & The Fog eine hübsche Ge¬ 
schichte über das neue Hobby meines 
Lieblingsgitarristen erzählte. Unter die 
Fallschirmspringer sei er gegangen. 
Was aber die Erfindung eines Freundes 
war, der sich dachte, das mache sich 
einfach mal ganz gut. Ob, wie nun 
im Beipackzettel zu „Elastic Days" zu 
lesen, Masics tatsächlich Gesangs¬ 
stunden genommen hat und seine 
nächste Tour im Stehen spielen will, 
möchte ich deswegen nicht unbe¬ 
dingt als Tatsache kolportieren. Aber 
es ist insofern zutreffend, dass sich an¬ 
sonsten eigentlich nichts geändert hat, 
was gewiss der Phantasie förderlich 
sein könnte, da es eben ansonsten 
wenig Neues zu erzählen gibt - was 
das Format ja immerhin nahelegt. Es 
steht übrigens im erwähnten Schrieb 
auch noch, dass hier neben Mascis 
selbst (Gitarre, Schlagzeug, Gesang, 
wahrscheinlich noch ein paar Dinge 
mehr) unter anderem auch Pall Jan- 
kins (Black Heart Procession) zu hören 
ist. Was aber auch keine grundstür¬ 
zenden Paradigmenwechsel zur Folge 
hat. Nein, es gibt hier einfach noch ein 
bisschen mehr von diesem Mascis- 
Stoff (in Abgrenzung zu Dinosaur jr. 
natürlich), viel akustische Gitarre, 
diesen sich gerade mal so aufrecht 



















haltenden Gesang, hier vergleichs¬ 
weise viel elektrische Soli (was ich zu 
meiner Beruhigung immer noch sehr 
gern höre) und massig mellow vibes. 
Sehr schön, (stone) 

Sub Pop/Cargo 

MASSE NERA/THISISMENOTTHIN- 
KINGOFYOU / YO SBRAITO/E’FIL - Four 
Way Split-LP 

Hui! Die Band die mich am meis¬ 
ten weghaut ist E’Fil. Sehr schöne, 
verspielte Post Rock Parts wechseln 
ab mit ultra-brutalen, fuzzigen Black 
Metal-Einschüben. Dieses Wech¬ 
selspiel kreiert eine eindrückliche 
Dynamik, so dass es eine Freude ist, 
den eher langen Tracks zuzuhören. 
Massa Nera spielen Screamo, der sich 
an Bands wie La Quite orientiert und 
das machen sie ebenfalls verdammt 
gut. Von all den Bands haben sie aus¬ 
serdem den klarsten Sound. TIMNTOY 
kommen da eher etwas dumpf rüber. 
Musikalisch wurde man hier wohl vor 
allem von Bands wie Honeywell und 
Orchid beeinflußt. Yo Sbraito klingen 
insgesamt etwas punkiger, was sich 
auch in den sehr kurzen Songlängen 
niederschlägt. Das Inlet ist leider super 
mickrig. Keine Texte, keine Kontakt¬ 
daten oder überhaupt irgendwelche 
Infos zu den Bands. Abgsehen davon, 
handelt es sich um eine Platte, die ich 
jedem Screamo-Freund nur wärmstens 
empfehlen kann, (marianne) 

Dead Tank/Dingleberry/Zegema 
Beach/Blssed Hands/Pundonor/Ad¬ 
orno 



MERCEDES JENS - Ja! Tape 
Fies, wer sagt, das hier seien ja „Pisse 
2.0“, denn das ist natürlich völliger 
Unfug! Schließlich sind Mercedes Jens 
erstmal Mercedes Jens und (Stand: 
Jetzt) bei den Mate-Trinker*innen von 
heute noch lange nicht angekommen. 
Diese Band zeigt: Corpse Paint war 
immer Punk und Bremen ist der Nabel 
der Welt! Das Tape sagt: Mercedes 
Jens!? Vielleicht! (julian) 
seif 

MEWITHOUTYOU - [Untitled] CD 
Bei aller betonten Kunstfertigkeit, 
die sich vor allem im Artwork, sowie 
literarischen Referenzen, aber auch 
bewusst ungewöhnlichen Songarran¬ 
gements spiegelt, ist das unbenannte 
Album der nun auf zwei US-Bun- 
desstaaten verteilten Band sehr gut 
zusammengewachsen und erinnert 
stellenweise an Into Another, gerade 
wegen des zarten und trotzdem 
bedrohlichen Gesangs, aber durchaus 
stellenweise auch an Indie-Grunge- 
Größen wie Smashing Pumpkins 
um dann wieder fast an Ministry zu 
erinnern, mit repetitiven düsteren 
Grooves. (alva) 

Run for cover/ mewithoutyou.com 

MISCALCULATIONS - Sharp Solution 
Picture Disc-LP 

Miscalculations aus London setzt sich 
aus Mitgliedern von Gaggers, Ladykil¬ 
lers und Disco Lepers zusammen. Die 
Band spielte bislang relativ klassischen 
77er-Punk, der aber auf dieser neuen 
Platte um 80er-Jahre Synthesizer- so¬ 
wie New-Wave-Elemente erweitert 
wurde. Stell Dir eine Mischung aus The 
Guests, Gang of Four, Buzzcocks und 
Gaggers vor, dann weißt Du in etwa, 
wie „Sharp Solution“ klingt. (Christian) 
Rockstar Records 

MOOM - Third EP 7"EP 

Der dritte Release der vierköpfigen 

Band aus Tel Aviv/Yafo kommt mit vier 


englisch- und zwei hebräischsprachi¬ 
gen Songs superschnell und ultrahart 
daher. Und mich nimmt der krachige 
Sound und der wütende Gesang der 
Sängerin Sima schon beim ersten Hö¬ 
ren voll mit. Entfernt erinnert mich das 
Ganze an gute Bostoner Bands wie Exit 
Order, auch wenn die Metaleinflüsse 
bei MooM viel, viel stärker sind. Dem 
für Metalpunk typischen morbiden 
Charme des Artworks der 7"EP kann 
ich bei näherem Hinsehen sogar auch 
etwas abgewinnen. Zudem sind MooM 
aktiver Bestandteil der Tel Aviver 
Punk- und Hardcoreszene und haben 
zusammen mit den oben bespro¬ 
chenen Jarada und anderen das 
Punkkollektiv „Bet Alpha“ gegründet, 
mit dem sie seit nun einem Jahr ge¬ 
gen Widerstände der Stadtverwaltung 
im östlichen Zentrum Tel Avivs einen 
Raum geschaffen haben, in dem nicht 
nur regelmäßig Konzerte stattfinden, 
sondern Bands auch Proberäume 
finden. Insofern bin ich gespannt, was 
sich dort in Zukunft musikalisch noch 
so tut. (judith) 

Bad Feeling/ Wooaaargh/ To Live A 
Lie/ La Agonia De Vivir/ Lixiviat 

MOSKWA - 1984 Demo LP 
Ich bin jedes Mal wieder erneut 
erstaunt darüber, wie früh doch 
polnische Bands in allen Punk-/ 
Hardcore-Bereichen mitgemischt 
haben. Diese Demo-Kassette aus dem 
Jahre 1984 klingt nämlich schon sehr 
nach Discharge und GBH - zu dieser 
Zeit wurde in Deutschland noch über¬ 
wiegend Rumpelpunk gespielt. Die 15 
Songs klingen alle relativ gut aufge¬ 
nommen und die Platte ist aufwendig 
und hübsch gestaltet - so wie bei allen 
Warsaw-Pact-Releases. Die polnischen 
Texte kommen inklusive englischer 
Übersetzung und zeugen von dem 
repressiven politischen System, dem 
sich die Band damals ausgesetzt sah. 
Daher wundert es auch nicht, dass die 
Band erst nach dem Zusammenbruch 
des Ostblocks auch offizielle Releases 
veröffentlichen konnte. Dieses Album 
ist nicht nur aus historischen Aspekten 
spannend, sondern bietet tatsächlich 
guten Hardcore-Punk. (Christian) 
Warsaw Pact Records 

MOSS ROSE/CATON & OPHELIE/DUCT 

HEARTS/CHILD MEADOW - 4 Way 
Split 12" 

Eine einseitig bespielte 12", mit je 
einem Song pro Band. Die unbe¬ 
spielte Seite wurde mit Siebdruck 
verschönert. Die britischen Moss 
Rose beginnen melancholisch und 
getragen um dann in eine Art Black 
Metal Emo-Geknüppel überzugehen. 
Die Gitarren spielen eine ruhige, 
langsam Linie, während Schlagzeug 
und Bass bolzen. Darüber Scramo- 
Geschrei. Die kanadischen Caton & 
Ophelie klingen gesanglich ähnlich, 
jedoch sind die Gitarren verspielter. 
Schade, dass sie dann irgendwann 
einfach ausblenden. Es wäre sicher 
möglich, einen Song auf interessan¬ 
tere Art zu beenden. Die Münchener 
Duct Hearts spielen eine Art Mischung 
aus Post Rock und Indie; sie beginnen 
mit schwebenden Gitarrenlinien über 
verträumtem Gesang, um dann in der 
zweiten Hälfte des Tracks, die schwe¬ 
reren Geschütze rauszuholen. Da klin¬ 
gen sie dann eher wie Mono an ihren 
heftigsten Stellen. Ein schöner Kontrast. 
Als letzte überzeugen Child Meadow 
aus Toulouse mit absolut klassischem 
90er Jahre Emo, schleppend und 
traurig, irgendwo zwischen Still Life 
und Julia. Rundum eine schöne Platte, 
(marianne) 

Time As Color/Friendly Otter/Keep 
Hope Productions/HC4LZS/Adorno 
Records / Dingleberry / Dreaming 
Gorilla 

MOTORPSYCHO - The Crucible 
Immerhin: Auch J Mascis und Mud¬ 
honey kamen soeben mit neuen 


Alben heraus, was weniger interessant 
ist, weil sie wie Motorpsycho mit M 
anfangen, sondern weil sie annähernd 
derselben Generation angehören, 
die sich mittlerweile, wenn sie nicht 
schon mittendrin steckt, rasant aufs 
Alterswerk zubewegt. Mascis klingt 
zumindest auf seinen Solo-Alben ja 
schon länger recht gesetzt, während 
Mudhoney sich nach Jahren relativer 
Stoik gerade ein bisschen neu erfun¬ 
den haben. Was Motorpsycho ja nun 
schon immer tun. Zwar ist „The Cruci¬ 
ble“ kein völliges Neuland. Vielleicht 
muss ja auch noch Tornas Järmyr, der 
neue Mann am Schlagzeug, erstmal 
so richtig ankommen. Wobei dieses 
Album eigentlich eher nahelegt, dass 
das inzwischen geschehen ist, und 
zwar unter Berücksichtigung des Groß¬ 
teil des Band-Ouvres. Von Mellotron- 
schwangeren Prog-Rock-Strecken 
über brachiale Rock-Riffs bis hin zu 
dann doch recht kühnen Gitarren-Soli 
reicht das Spektrum. Das ist wieder 
durchaus beeindruckend, bewegt sich 
aber wieder in seiner eigenen Welt, 
während Mudhoney, wie weiter unten 
angedeutet, hier mit Blick auf die 
Welt um sie herum neuen Mut gefasst 
haben. Live würde ich aber trotzdem 
eher zu Motorpsycho gehen, (stone) 
Stickman 

MR VAST - Touch & Go - Picture-LP 
Mr. Vast begegnete uns bereits vor 
Jahren als Teil von Wevie Stonder - 
und solo. Ich nannte das einmal einen 
„beinahe mainstreamigen modernen 
Autoren-Funk, der aber immer noch 
Underground-Weirdo-Kante“ habe. 
Was so auch nicht stimmt, aber nicht 
völlig von der Hand zu weisen ist - 
es gibt eben einfach noch einiges 
mehr zu hören, von einer humorigen 
Country-Variante über verstrahlten 
Psych-Folk-Rock bis zu treibendem 
Elektro-Kram, was man freilich schon 
vor drei Jahren hören konnte, da aber 
nur auf CD. Die Vinylauflage rechtfer¬ 
tigt sich immerhin schon optisch: Die 
beiden Seiten dieser Picture-LP bilden 
mutmaßlich englische Tellergerichte 
ab, mitgeliefert wird zudem ein golde¬ 
nes Tisch-Set, dass angeblich auch als 
Slipmat funktioniert, (stone) 

Cack Records 



MUDHONEY - Digital Garbage 
Offenbar das erste Studio-Album seit 
„Vanishing Point“ - und das ist immer¬ 
hin fünf Jahre her. Fast also waren sie 
offenbar tatsächlich am Punkt des 
Verschwindes angekommen, haben 
es sich aber noch einmal anders 
überlegt. Und klingen hier gar nicht 
mehr so altersweise wie damals. Und 
ganz altmodisch scheinen sie sich den 
Zustand der Welt zu Herz und Galle 
genommen zu haben, um aus den ne¬ 
gativen Gefühlen eine zwar stilistisch 
konservative, aber innerhalb der Para¬ 
meter dringliche Platte zu machen, die 
gegen die Bigotterie der heutigen USA 
wettert, unter Verwendung der schö¬ 
nen Vokabel „Neanderfuck“. Es zeigt: 
Zumindest in manchen Fällen wirkt so 
eine Gestalt wie der aktuelle Präsident 
der USA Wunder. Bestes Mudhoney- 
Album seit sehr langer Zeit, (stone) 

Sub Pop/Cargo 

MUNCIE GIRLS - Fixed Ideals CD 
Das britische Trio ist wohl die Band, die 
ich in den letzten Jahren am häufigs¬ 
ten gesehen habe (sogar einmal in 
Australien). Sie könnten auch aus Flori¬ 
da kommen und erinnern mich immer 
wieder an die großartigen Discount, 
ohne dabei uneigenständig zu wirken. 


Im Gegenteil ist dies eine Band, bei 
der man nach zehn Sekunden weiß, 
das muss ein Muncie Girls Song sein. 
Und das obwohl bei diesem Album 
extrem viel ausprobiert wurde, was 
den Triosound ergänzen könnte bilden 
die drei Hauptinstrumente immer das 
Grundfundament, das jedem Song 
seine poppige Traurigkeit gibt und 
seine bedachte Zuversicht. Gekonnte 
Wortspiele wirken noch lange nach: 
presents won J t do when there's pre- 
sence past due über den Vater oder 
maybe my mistake was in expecting 
dignity über den Sozialstaat. Nicht zu 
toppen sind auch die Blubbergeräu¬ 
sche bei Bubble Bath. Überaus sympa¬ 
thische Band, die es hoffentlich noch 
lange geben wird, (alva) 

Specialist subject/Broken Si- 
lence / munciegirls.co.uk 

N(461/fBOLTl - std 
Klammer-Metal, der zwar von zwei 
Acts kommt, aber das eigentlich nicht 
zwingend müsste. Wobei Klammer- 
Metal - ist natürlich Quatsch, musika¬ 
lisch jetzt. Ist nur wegen der Namen. 
Die Zahl hinter dem N zeigt die Zahl 
der Veröffentlichungen von Hellmut 
Neidhardt an, bei [Bolt] handelt es 
sich um ein Trio, das mit Neidhardt 
schon mehrfach zusammengearbei¬ 
tet hat. Sie eint ein Hang nicht nur zu 
Klammern, sondern auch zu Zahlen. 
Zumindest ziehen sie es vor, ihre Kom¬ 
positionen nicht weiter zu benennen. 
Stattdessen sind sie hier nach ihren 
Längen bezeichnet. So weit, so Kunst. 
Was zu hören ist, klingt verglichen 
damit weniger, nun ja, verkopft. Fies 
schleifende Doombient-Brocken sind 
da zu hören, nicht ohne repetitive 
Elemente, was im Land der Drones 
so nicht üblich ist. Sollten sie wirklich 
einmal eher so etwas wie Ambient 
gemacht haben, ist das hier eine mir 
sehr willkommene Weiterentwicklung, 
(stone) 

Midira Records 

NATTERERS - Head In Threatening 
Attitüde 

Schnörkellose Punkplatte aus England, 
die nicht einmal langweilig oder 
reproduziert klingt. Die Songtitel bewe¬ 
gen sich zwischen „dead men can’t 
catcall" und „boring minds“ und somit 
würde ich die Platte allen empfehlen 
die auf coolen Punkrock stehen. Nur 
bitte liebe PR-Agenturen hört auf in 
Promotexten mit zeilenlangen Klam¬ 
mern von Ex-Bands der Producern 
anzugeben, (jonas) 

Boss TuneAge 

NAUTILUS - Rest.ln.Peperoni EP-CD 
Wer erinnert sich noch an Billy Milano, 
SOD, Milano Mosh? Bestimmt viele, 
und ganz so heftig agieren NAUTILUS 
auf dieser 4-Song-EP auch nicht, aber 
beim Anhören der vier Songs schoss 
mir sofort der Begriff „Mosh"durch 
den Schädel, und es stimmt, der 
druckvolle Crossover von NAUTILUS 
ist eine Art von „Mosh“! „Scharfer 
Peperoni-Mosh“! „Mosh“du dir besor¬ 
gen! (howie) 

??? 

NEBENWIRKUNG/BOMBFORS - Split CD 
Wenn eine Bremer Punklegende (NE¬ 
BENWIRKUNG) auf eine schwedische 
Truppe (BOMBFORS, Kariskoga) trifft, 
dann darf man freudig gespannt sein! 
Und dieses Split-Album hält auch das, 
was es verspricht! NEBENWIRKUNG er¬ 
innern mich an sich selbst (haha ) und 
in entferntem Maße an eine absolut 
unterbewertete Band aus den 1980er 
Jahren, an die Allgäuer VORKRIEGS¬ 
PHASE. Toller Hardcorepunk, der nicht 
abhebt und bis aufs Mark eindringt. 
Acht Songs, mit mehr als nur einer 
NEBENWIRKUNG Die Schweden von 
BOMBFORS wissen danach, mit eben¬ 
falls acht eindringlichen HC-Songs 
ganz genau, wo der Holzhammer sich 
versteckt hat, bringen aber auch ein 






















Maß an Melodie mit auf die Scheibe. 
Einen Vergleich ziehe ich hier nicht, 
denn ich brauche nichts, was hin¬ 
terher hinken würde Diese Scheibe 
macht sehr viel Spaß!!! (howie) 
www.nebenwirkung-bremen.de 

NEIGHBORHOOD BRATS - Night Shift 
7"EP 

Ist das wirklich das erste Release der 
Band seit 2014? Himmel, wie die Zeit 
vergeht! Auch auf dieser Ankündi¬ 
gung für ein neues Album finden sich 
wieder drei unfassbar mitreißenden 
Punk-Rock-Hymnen im Stil von Bands 
wie The X, Avengers und Radio 
Birdman. Wer - wie ich - Fan der 
Posh-Boy-Records-Schule ist, kommt 
an „Night Shift“ eigentlich nicht vorbei. 
(Christian) 

Taken By Surprise 



NEURA - Escapar 7" 

Die Welle an überzeugenden DIY 
Hardcore Bands aus Spanien nimmt 
nicht ab. Die eher unbekannten Neura 
aus Gijon überzeugen auf dieser 7" 
mit vier Stücken, die tendenziell an 
Früh-80er-USHC erinnern; mitrei¬ 
ßend, überwiegend schnell, etwas 
verzweifelt und leidenschaftlich. Im 
Latino-Vergleich sind sie allerdings 
eine Mikro-Spur konventioneller und 
nicht ganz so radikal wie bspw. Orden 
Mundial oder Una Bestia Incontrolable 
oder die Kollegen aus Mexico, wie 
gerade ganz aktuell Desgrasia Jube- 
nil. Gute Texte runden das gelungene 
Gesamtpaket ab. (christopher) 

PiFia Records/Discos Enfermos 

NEW YELLER - Pandora's regrets CD 
Wenn Gwen Stefani jetzt ihre erste 
Band gründen müsste, klänge sie 
eventuell so, softe Popmusik, die 
keinem wehtut und Platz für viele Har¬ 
monien und Instrumente bietet. Aber 
es ist stattdessen eine Band die zu 
großen Teilen mit Bliss Point identisch 
ist. Hinzu kommt noch ein Country- 
mann, der das ganze eher schlimmer 
als besser macht, (alva) 
Newyeller.bandcamp.com 

NICITEL/ZOZOO - split 10" 

Hier handelt es sich um zwei slowa¬ 
kische Punk Bands, die es eher derb 
mögen. Beide spielen eine Mischung 
aus Sludge, Hardcore und Punk. So 
richtig innovativ klingt das nicht. Aber 
das abgefuckte Cover, auf dem ohne 
Kompromissse gepisst und gefurzt 
wird, schafft es mit Sicherheit, den 
einen oder anderen Schöngeist zu 
verstören. Es ist ausserdem immer 
schön zu sehen, dass sich Labels 
nicht vom Kapitalismus vereinnahmen 
lassen und ihre Logos so gestalten, 
dass man sie erst gar nicht lesen kann. 
Genau! Genug mit diesem niemals 
endenden Konsum! Die paar Kapi¬ 
talisten, deren Namen ich entziffern 
konnte, (marianne) 

Togue Sol/Wooaaargh/Bu¬ 
rma/Rossum’s Universal Ro¬ 
bots/Veva/Skaven/High Fore- 
head /Sweet Ohm / Red Truth 

NIGHT BIRDS - Roll Credits 
New Jerseys’ NIGHT BIRDS huldigen 
mit ihrem aktuellen Release dem fast 
vergessenen Format der 12 inch EP. 

Mit visueller Referenz an die Killed 
by death Sampler bekommt jeder 
der acht Songs ein eigenes Artwork 
von acht verschiedenen Künstlern. 
Musikalisch bleiben die Protagonisten, 
durch die Rückkehr des Original¬ 
gitarristen Mike Hunchback frisch 


gewachsen zum Five piece, auf 
gewohnten Pfaden zwischen 80er 
Hardcorepunk, Surfgitarren, Ramones- 
ken Melodiebögen und einer Portion 
Weirdness a la Biafra oder Black 
Flag zu gewissen Zeiten. Als kleines 
Schmankerl darf auch POISON IDEAS’ 
Jerry A. mitsingen. „Roll credits" führt 
den roten Faden des Backcatalogues 
der Band gebührend fort, ist durchweg 
gelungen und somit bleiben die NIGHT 
BIRDS eine der spannenderen Erschei¬ 
nungen im für mich mittlerweile eher 
mittelmäßig aufgestellten Fat Wreck 
Rooster. (jöran) 

Fat Wreck 

NIGHTFYRE - From Fortune To Ruin 
Ich bin grundsätzlich bereit, ein gutes 
Wort für 80er-Jahre-Metal einzule¬ 
gen, wenn er die richtigen Schlüsse 
zieht. Dieses Album spielt zwischen 
Hard Rock, klassischem Metal und 
Fast-Thrash mit deutlichen Metallica- 
Parallelen. Da ließe ich mit mir reden 
- wenn nicht erstens der nicht immer 
trittsichere Gesang wäre, der zweitens 
immer wieder lyrische Platitüden vom 
Stapel lässt, was beides an Helden 
unserer Schulfeten denken lässt. Inst¬ 
rumental durchaus ordentlich, (stone) 
This Charming Man Records 

PAAL NILSSEN-LOVE -New Brazilian 
Funk 

Gewiss ist es mit einem Körnchen 
Salz zu nehmen, wenn Nilssen-Love 
brasilianischen Funk ankündigt. Denn 
was dort unter diesem Label kursiert, 
ist dann doch von einem anderen 
Stoff gemacht. Gar nicht uninteressan¬ 
ter, aber eben keine frei improvisierte 
Musik, die schon allein deshalb nach 
anderen Regeln funktioniert, zumin¬ 
dest hier nicht vor allem dafür da ist, 
den Körper zu bewegen. Wobei sich in 
den sieben vergleichsweise knappen 
Stücken dieses 2018 live beim Roskil- 
de-Festival aufgenommenen Albums 
dann doch bald Groove einstellt, ob¬ 
schon ein recht vehementer, kantiger, 
der sich immer wieder auflöst, um sich 
neu zusammenzusetzen. Zu hören sind 
neben Nilssen-Love am Schlagzeug 
hier Felipe Zenicola (E-Bass), Frode 
Gjerstad (Altsaxofon), Kiko Dinucci (E- 
Gitarre) und Paulinho Bicolor (Cuica, 
eine brasilianische Reibetrommel). 
Letzterer war übrigens schon auf 
„Ana" von Nilssen-Loves Large Unit 
zu hören, die Befassung mit Brasilien 
ist also durchaus Programm hier. Was 
„New Brazilian Funk“ überdies span¬ 
nend macht, ist die Dramaturgie, die 
die Musiker hier entfalten. Zwischen 
Free-Jazz-Eruptionen und den besag¬ 
ten knochigen Grooves existiert auch 
Raum für Zwischentöne, Atemholen, 
Nuancen. Aber sehr oft brennt diese 
Musik auch einfach lichterloh, (stone) 
PNL 

PAAL NILSSEN-LOVE - New Japanese 
Noise 

Im gleichen Jahr, nämlich dem 
vergangenen, aufgenommen wie 
„New Brazilian Funk“. Hier allerdings ist 
schon weit eher klar, was drin ist. Ne¬ 
ben Nilssen-Love und dem Gitarristen 
Kiko Dinucci, der auf beim Brasilien- 
Projekt spielt, sind hier noch Akira 
Sakata (Altsaxofon, Klarinette und 
Stimme), Kohei Gomi und Toshiji Mika- 
wa (beide Elektronik) dabei, und sie 
machen einen Heidenlärm, allerdings 
auch diesmal nicht ohne jene Phasen 
des Innehaltens, sich neu sortieren, 
Anlauf nehmens, um dann wieder 
gemeinsam abzuheben, (stone) 

PNL 

NO PROBLEM - Let God Sort ’Em Out LP 
Das ist die europäische Lizenzpressung 
des vor Kurzem auf Deranged Records 
erschienenen dritten Albums dieser 
kanadischen Band. Auf „Let God Sort 
’Em Out“ werden keine Gefangenen 
gemacht und so gibt es hier 15 rotzige 
Hardcore-Punk-Smasher zu hören, die 


mich an eine Mischung aus Govern¬ 
ment Warning, Toxic Reasons und 
Poison Idea erinnern. Wer mit diesen 
Bands was anfangen kann, sollte hier 
unbedingt mal reinhören. Definitiv 
eines der drei besten Releases, die ich 
für diese Ausgabe besprechen durfte! 
(Christian) 

Taken By Surprise 

NOISE TRAIL IMMERSION - Symbology 
Of Shelter 

Es geht ja dann doch noch, auch 
abseits von den eher experimentellen 
Spielarten (Drone-Zeug zum Beispiel) 
und Radikalinskiismus (Black) inter¬ 
essantes Metall zu schmieden, hier 
sozusagen wertkonservativ verfrickelt, 
allerdings gleichwohl mit tödlicher 
Wucht, zwischen Grindcore-Schüben, 
Death Metal und höherere Mathe¬ 
matik, darin allerdings straighter als 
beispielsweise Dillinger Escape Plan. 
Heißt aber freilich auch: Es bewegt 
sich durchaus innerhalb eines mehr 
oder minder ausformulierten Genres, 
und da gab es schon spektakuläre 
Entwürfe zu begutachten, an denen 
die Turiner nicht ohne Weiteres vorbei¬ 
kommen. (stone) 

Moment Of Collapse Records 

NOTBREMSE - Zirkus Leben CD 
Eine EP einer Band, die angeblich in 
den 90ern von 12-jährigen Zwillings¬ 
brüdern gegründet wurde. Es gibt 
stakkatoartigen Gesang, der unisono 
von Schlagzeug und Gitarre im selben 
Rhythmus unterstützt wird. Nicht 
überraschend, aber dafür immerhin 
konsistent, (alva) 

Notbremse-band.de 

CONNY OCHS - Doom Folk 
Ein reizvolles Etikett, wäre es nicht 
ein Plattenname, aber das schließt 
einander eh nicht aus, man denke 
nur an „Free Jazz". Wobei Ornette 
Coleman damit nicht nur eine Idee 
vorstellte, sondern eine veritable Rea¬ 
lisierung des Konzepts. Das geschieht 
hier nicht. Zwar ist das irgendwie 
und nach wie vor eine Art Folk, an 
Blues geschult, was auch immer mal 
durchschlägt. Durchaus ist es auch 
eher in dunklen Farben gehalten. Aber 
eine destruktive Energie, wie sie der 
Begriff Doom impliziert und die auch 
nicht zwingend mit Härte zu tun hat, 
ist hier höchstens punktuell zu spüren. 
Muss ja auch nicht. Zwischen beinahe 
fragilem Country, einer akustischen 
Bottleneck-Gitarre, Andeutungen von 
schwerem Rock und einer Hommage 
an Chris Cornell ist hier eine durchaus 
eigenständige Singer-Songwriter-Plat- 
te zu hören. Auch Ochs, ich schrieb es 
oben schon, ist bei den Feierlichkeiten 
zum 20-jährigen Bestehen von Exile 
On Mainstream Records im Frühjahr 
dabei, (stone) 

Exile On Mainstream/Soulfood (CD)/ 
Cargo (Vinyl) 

OPTION WEG - Kein Hass ist auch 
keine Lösung 7” 

Option weg aus Berlin sind hinlänglich 
als eine in vielerlei Hinsicht aktive 
Band bekannt. Zusammen mit dem 
Partner in crime Elfenart Records 
kommt nun mal wieder eine 7" raus. 
Dabei gibt sich die Band gewohnt 
wortspielerisch und provozierend. 

Eines der ambivalentesten gesell¬ 
schaftlichen Phänomene war schon 
immer der Hass. Wann ist er gut? Wann 
schlecht? Option weg arbeiten sich 
hier an diesem elementaren Dilemma 
ab und versuchen dabei wie immer 
neben den Beinen auch die grauen 
Zellen im Kopf zu aktivieren. Wer die 
Band kennt und hört, weiß, dass hier 
knackiger Uffta-Uffta auf dynamischen 
Wechselgesang trifft, die zusammen 
konsequent nach vorne drängen und 
nach vorne wollen. Emanzipatorisch, 
bissig und mit der richtigen Portion 
Hass. Für Fans Pflicht, für Newbies 
definitiv eine Auseinandersetzung 


wert, (benni) 

Elfenart Records 

PADDELNOHNEKANU - my button is 
bigger than yours LP/MC 
Die zehn Songs der deutschsprachi¬ 
gen Punkrock-Band aus dem Südwes¬ 
ten sind tatsächlich erst das zweite 
richtige Album. Nach einigen Demos, 
Singles und EPs thematisieren die drei 
Jungs die aktuellen gesellschaftlichen 
Entwicklungen und da dürfen dann 
auch mal andere Bands zitiert werden, 
z.B. Slime oder... But Alive. Generell 
sind paddelnohnekanu sperriger ge¬ 
worden, noch mal rockiger. So in etwa 
wie Karmacopter ohne Hardcore- 
Kante, wie Litbarski, nur ohne deren 
Melodien. Sechs Songs des Albums 
sind über vier Minuten und manchmal 
denke ich doch, in der Kürze liegt die 
Würze, (mika) 

30 Kilo Fieber Records, Elfenart, Kra- 
chige Platten 



PASCOW - jade DoLP+7" 

Ein wenig nervös war ich schon. 

Wie wird das neue Pascow-Album 
werden? Gestehe, ich mag die Band 
sehr, ihre Musik, aber auch die Typen 
in der Band! Nach der Veröffentli¬ 
chung von Diene der Party sind fünf 
Jahre ins Land gezogen. Mit der DVD 
Lost Heimweh wurde die Situation der 
Band thematisiert, weitermachen oder 
nicht. Welche nächsten Schritte? Nun 
also Jade. Pascow sind sich auf dem 
Album treu geblieben, ihren Labels, 
ihrem Artwork, ihren Texten. Zu alt 
und zu lang im Geschäft, um sich 
vom Teufel verführen zu lassen!? Bis 
zur Veröffentlichung von Jade kann 
man bei Pascow von einer gradli¬ 
nigen Entwicklung sprechen, Diene 
der Party als brillante Konsequenz. 
Dicht, Hit auf Hit, tolle Melodien. Und 
was kommt mit Jade? Beim ersten 
Durchhören doch Überraschendes. 
Jade ist abwechslungsreicher, an 
vielen Stellen wurde Neues erprobt. 
Konsequente Einbindung von weibli¬ 
chen Gastsängerinnen, darunter Wiek 
von Bambix. Langsamer, weniger 
tight. Experimenteller. Mit Wiek wurde 
eine Beziehungsballade aufgenom¬ 
men, die an Knochenfabriks Küss 
mich erinnert. Hits wie Kriegerin oder 
Unter Geiern wechseln sich mit etwas 
abfallenden Songs wie Marie ab. 

Wenn schon musikalisch abwechs¬ 
lungsreicher, textlich und vom Artwork 
ist dieses Album unmissverständlich 
Pascow! Die Abfüllanlagen von Cola 
sollen brennen, die Identitären werden 
als Idioten bezeichnet und natürlich 
schuldet uns das System ein Leben! 
Das wussten nicht nur The Crass. 
Pascow haben weiterhin ein großes 
Herz für kämpfende Verlierer*innen 
und das unterscheidet sie von den 
vielen jammernden Indie-Punkbands, 
die versuchen ihr eigenes Losertum 
zu pflegen. Überraschend ist auf Jade 
eher der resignierende Text Heute Jä¬ 
ger, Morgen Taucher, der Fortsetzung 
von Zeit des Erwachens. Als würde 
Alex die Puste ausgehen angesichts 
der negativen Geschehnisse um AfD, 
Massensterben im Mittelmeer und der 
neuen Rechten. Jade ist ansonsten ein 
tolles Album in wunderbarer Optik, mit 
guten Texten. Schnaps in den Südwes¬ 
ten! (mika) 

Kidnap Records, Rookie Records 

PASTY CLAN - Wir Ihr Sie LP 
Diese Wiener Band spielt moder¬ 
nen, leicht beatdownigen Hardcore 
mit deutschen sowie englischen 
Texten, die sozialkritisch sowie vor 























allem ökologisch bewusst („Kraft 
der Natur erhalten/Widerstand für 
Bewusstsein/Jede Stimme zählt gegen 
Betonierung/Und Abgasbelastung, 
Baustellenlärm und Lichtverpestung“) 
daherkommen. Sympathisch, dass 
eine Band aus dieser Ecke solche be¬ 
dachten und achtsamen Texte hat. So 
höre nämlich auch ich mir diese Sorte 
Moshcore gerne an. (Christian) 
WOOAAARGH/HC4LZS/Pandastic 
Records 

PAULINCHEN BRENNT - Wie Salz 7" 
Benannt nach einem Charakter aus 
dem Struwwelpeter, sind Paulinchen 
Brennt aus Nürnberg und Leipzig seit 
2014 als Band unterwegs. Die beiden 
Lieder der bereits 2016 eingespielten 
Single wechseln immer wieder das 
Tempo und changieren zwischen 
Screamo, jazzigem Gefrickel, Post- 
hardcore und Stoner Rock. In „Sou- 
zeraine“ vereint keifender Gesang 
Hardcore mit Noise-Rock, „Wie Salz“ 
groovt munter drauflos und erinnert 
in Momenten an Rage Against the 
Machine. Die Texte springen zwischen 
Deutsch und Englisch und bedienen 
sich u.a. aus dem Märchen „Der Zwerg 
Nase“ und dem Film „Kevin allein 
zu Haus“. Ambitionierter Crossover, 
macht als Single Spaß - ich frage 
mich, ob das auf Albumlänge auch 
noch funktioniert, (wolf) 

30 Kilo Fieber Records/Different 
Records 

PERSHING BOYS - Zuviel Hoffnung LP 
Schon seit 1985 gibt es die Pershing 
Boys, die - neben Verbal Razor - stets 
die unumstrittenen Lokalhelden in 
Konstanz waren, wo ich ab Mitte der 
90er ein paar Jahre lebte. Dies ist der 
erste Output der Band seit dem Beitrag 
auf dem „Break The Distrust"-Sampler 
aus dem Jahre 1995. Wie von der 
Band gewohnt, gibt es auch auf „Zu¬ 
viel Hoffnung“ sehr guten Hardcore- 
Punk mit einem feinen Gespür für 
Melodien sowie gute, frustrierte und 
teils engagierte Texte („Bis zum Hals 
im deutschen Brei/Könnt Ihr die scheiß 
Fahne hissen/Seid ihr dabei") zu hö¬ 
ren. Ich weiß nicht, ob es daran liegt, 
dass Pascal „Costa“ Fraiss mittlerweile 
nicht mehr in der Band ist, aber leider 
fehlen hier die großartigen Überhits 
wie „JuZe bleibt“, „Kirche halt's Maul“ 
oder „7 Jahre lang“, die die alten 
Releases der Bands irgendwie beson¬ 
ders machten. Dennoch ist aber auch 
ohne diese Überhits dieses Album 
überdurchschnittlich gut und in jedem 
Fall eine lohnende Anschaffung. 
(Christian) 

Rinderherz Records 

PETER CORETTO - Angst kostet Freiheit 
LP 

Peter Coretto machen im weitesten 
Sinne deutschsprachigen Postpunk mit 
explizit politischen und sozialkritischen 
Texten. Musikalisch hätte ich die Band 
sofort nach Hamburg verödet, die 
Band kommt aber aus München und 
künstlerische Verbindungen bestehen 
nach Berlin. Beim Hören muss ich 
trotzdem unweigerlich an Jens Rachut 
denken. Der Gitarrensound und auch 
der Gesang hat schon sehr viel Ähn¬ 
lichkeit mit Dackeblut. Stellenweise 
erinnert mich Peter Coretto sogar an 
die 90-er-Jahre Alben der Goldenen 
Zitronen, auch wenn die Songtexte 
nicht an die Poetik und Genialität 
Schorsch Kameruns und Ted Gaiers 
heranreichen - trotzdem stimmt die 
Aussage. In „Sie zündeln wieder“ the¬ 
matisiert die Band, dass rassistisches, 
antisemitisches Gedankengut mit der 
Bemerkung „nur meine Meinung“ 
wieder sagbar ist. Dagegen setzen 
Peter Coretto: „Rassismus - keine 
Meinung! Antisemitismus - keine Mei¬ 
nung! Faschismus, Sexismus - keine 
Meinung! Hör mir auf mit Meinungs¬ 
freiheit, das ist keine Meinung!“, und 
mahnen damit an den 1945 getätigten 


Schwur der Überlebenden des KZs 
Buchenwald: „Faschismus [...j ist keine 
Meinung, sondern ein Verbrechen“ - 
und der historischen Verantwortung 
und Verpflichtung, dass so etwas nie 
wieder geschehe. Word! (judith) 

DIY 

JUSTIN COURTNEY PIERRE - In the drink 
CD 

Angeblich wollte der Sänger von 
Motion City Soundtrack auf seinem 
Soloalbum eine Hommage an die 
90er verewigen. Da hat er damals 
wohl sehr viel PowerPop gehört, der 
absolut optimistisch klingt, trotz der 
teilweise bedrückenden Texte. Wee- 
zer, Muse und The Stereo könnten Pate 
gestanden haben. Sehr einprägsames 
Songwriting. (alva) 

Epitaph / Indigo / justincourtneypierre. 
com 

PLANET B -Planet B 

Justin Pearson (Dead Cross, Retox, The 
Locust) hat sich mit dem HipHop-Pro- 
duzenten Luke Henshaw zu Planet B für 
ein rüdes Ründchen zusammengetan, 
das gar nicht leicht einzutüten ist. Ein 
bisschen Industrial-Noise steckt schon 
drin, ein bisschen Hardcore, auch 
Rap (von der Tonlage her bisweilen 
an „Sabotage" von den Beastie Boys 
erinnernd), aber es besetzt eher ein 
Land dazwischen, dessen Zugehö¬ 
rigkeit eben nicht eindeutig geklärt 
ist. Dass Leute wie Kool Keith, Martin 
Atkins (Killing Joke), Nick Zinner (Yeah 
Yeah Yeahs) und Locust-Kollege Gabe 
Serbian mitmischen, trägt da auch 
nicht zur Vereindeutigung bei, die 
lediglich inbetreffs der offenbaren 
Absicht besteht, es ordentlich krachen 
zu lassen, was an und für sich nicht 
überrascht, aber hier zumindest locker 
transzendiert, was wir von Pearsons 
Bands kennen, ohne ihnen in Sachen 
Intensität groß nachzustehen. Eh cool, 
(stone) 

Ipecac 



POPULÄRE MECHANIK - Hi-Fi Is 
Sweeping The Country - DoLP 
Kreuzberg steht wie kaum ein anderer 
Stadtteil im Land für die alte Bundes¬ 
republik. Schon wahr natürlich auch, 
dass sich heute in Berlin alles, was 
halbwegs mittig ist, zur bald unbezahl¬ 
baren Gegen entwickelt. Nach zumin¬ 
dest meinem letzten Augenschein hat 
sich aber dort ähnlich viel altes Milieu 
gehalten wie beispielsweise in Berke¬ 
ley. Oder so. Das alte Kreuzberg also, 
lange und eben damals bekanntlich 
in Insellage, steht kulturell nicht nur 
für Punk im weiteren Sinne, sondern 
war schon zu Zeiten von Ton Steine 
Scherben popkulturell einschlägig vor¬ 
belastet. Bei jenen spielte Wolfgang 
Seidel Schlagzeug, unter anderem 
auf der ersten Single „Macht kaputt 
was euch kaputt macht". Danach 
machte er mit Conrad Schnitzler 
Musik, mit dem doch eher schlichten 
Scherben-Rock konnte er nicht mehr 
viel anfangen. Populäre Mechanik 
gründete Seidel in den frühen 80ern, 
unter dem Einfluss von Fluxus und 
freier Musik. Mit komplett umgestellter 
Mannschaft formierte er das Projekt 
2005 neu, „Hi-Fi Is Sweeping The 
Country“ fasst zusammen, was seither 
geschah. Das Cover spielt selbst 
mit einer Retro-Ästhetik, die sich als 
das Setting verstehen könnte, in das 
die Nachkriegsavantgarde krachte. 
Zwischen von experimenteller Wave- 
Ästhetik beeinflussten Stücken über 
das, was sie Kraut nannten bis hin zu 
einem schweren Dub-Rock arbeiten 


sich Seidel auf vier LP-Seiten voran 
durch ihre Geschichte, immer wieder 
neue Dinge erforschend, (stone) 
Edition Telemark 

PROTEIN - Alive 7"EP 
Ich habe viel über diese polnische 
Band gehört, ohne sie jedoch jemals 
gehört zu haben. Und daher habe ich 
mich richtig gefreut, als ich „Alive“ aus 
meinem Review-Stapel ziehen durfte. 
Protein spielen klassischen Straight- 
Edge-Hardcore der „Up Front“-Schule 
mit guten P.M.A.-Texten. Wer auf euro¬ 
päischen Straight-Edge-Hardcore im 
Stil von Bands wie Spark oder Domain 
steht, kommt hier kaum umher, sich 
diese feine kleine Platte zuzulegen. 
(Christian) 

Refuse Records 

REGRES - Tu I teraz 7"EP 
Diese polnische Band existiert schon 
seit 20 Jahren, ich habe sie aber bis¬ 
lang immer ignoriert, was sich nun als 
derber Fehler zeigt: Regres klingt wie 
eine Mischung aus Kina und Turning 
Point. Klingt seltsam? Ist es aber nicht 
und funktioniert bestens! „Tu I teraz“ 
ist verdammt gut und bleibt definitiv 
im Ohr verhaften. Die polnischen 
Texte kommen außerdem inklusive 
englischer Übersetzung und sind 
lesenswert. Eine wirklich tolle EP, die 
Fans von Turning Point unbedingt mal 
anhören sollten! (Christian) 

Refuse Records 

REUZE - Shut Up And Learn To Walk 
Auf der Website der Band wird man 
mit „Hey, dude!“ begrüßt und ich stel¬ 
le mir seitdem vor, dass mir ein mittel- 
alter Dude das Rockhandzeichen ins 
Gesicht macht und mich die gesamte 
Dauer der Platte davon überzeugen 
möchte, dass diese doch rockt! Ich 
finde nichts Erwähnenswertes an 
diesem Punk/Hardcore-Longplayer. 
Sorry, Dudes. (jonas) 

Calygram 

RUDOLF EB.ER - Om Kult: Ritual Practi- 
ce Of Conscious Dying - Vol. 2 
„Noise zur Bewusstseinsveränderung“ 
(TRUST), die Fortsetzung. Zur Erinne¬ 
rung: In einem Interview beschreibt 
der Künstler ein „Vomitplay For 3 Girls", 
bei dem „the three girls vomit into 
three directions“. Ein sehr kraftvolles 
Triptychon sei das gewesen. Hier 
heißen Stücke „Aus der Jauchegru¬ 
be“, „Aas auf Brett“, „Leichenblähung 
- Aufklaffung und Entweichung“, aber 
auch „Am Ufer“ und „For Sinewave 
and Alice Kemp“, Letzteres eine Kol¬ 
legin, die ebenfalls interdisziplinär und 
mit Neigung zum Ritual arbeitet. Noise, 
Geräusche, deren Herkunft man nicht 
kennen möchte, aber auch mal fragi¬ 
le Flächen und knirpsendes Knuspeln. 
Inwieweit die performative Ebene 
fehlt, habe ich noch nicht überprüfen 
können, (stone) 

Om Kult/Schimpfluch Associates 

SARRAM - Four Movements Of A 
Shade 

Steht ja drauf: Vier „Movements“, 
was natürlich auch Sätze im Sinne 
der klassischen Musik sein können. 
Aber auch Tangerine Dream nannten 
ihre frühen Stücke so, weil sie eben 
mit Songs nichts gemein hatten. Die 
Musik von Sarram (bürgerlich: Valerio 
Marras) klingt zwar weniger flächig 
als die von Tangerine Dream und vor 
allem weit düsterer, bewegt sich aber 
schon auch eher in Ambient-Weiten, 
die - der Sarde kommt vermutlich 
vom Metal und arbeitet vor allem mit 
Gitarre - auch an Drone Metal ando- 
cken. Angenehm, dass er dabei nicht 
permanent die Sonne verfinstern will, 
sondern auch mal ganz zarte Töne 
anschlägt, (stone) 

Midira Records 

SAVAK - Beg Your Pardon LP 
Meine Güte! Ist das noch Emo-Post- 


Punk oder ist das schon Indie-Rock? 
Ich tendiere zu letzterem. Wenn man 
über diese Hürde einmal gesprun¬ 
gen ist, dann bekommt man ein 
verspieltes, angenehm fließendes, 
überwiegend ruhiges Album in 12 
Akten mit leichten Space-Anleihen. 
Musik, die auf einer langen Autofahrt 
in tiefer Nacht genau den richtigen 
Soundtrack webt. Vielleicht auch an 
einem verregneten Sonntagmorgen. 
Die Band wurde 2015 gegründet, 
kommt aus Brooklyn und besteht aus 
Mitgliedern von The Obits, Holy Fuck 
und The Cops. Keine dieser Bands 
kenne ich und spontan hat es nicht 
gezündet. Ab dem 3. Stück wurde ich 
dann aber doch ziemlich tief einge¬ 
zogen. Ein eigenständiges, sehr gutes 
Album, (christopher) 

EJRC/Taken By Surprise Rec/Geenger 
Rec. u.a. 

SCARABAEUSDREAM - Crescendo 
Erinnert mich ein bisschen an My 
Own Private Alaska, die seinerzeit mit 
Schlagzeug und Klavier den hoch 
emotionalen Gesang ihres Vokalisten 
untermalten. Hier liegt eine ähnliche 
Besetzung vor, die ähnlich, aber nicht 
ganz so zerklüftet komponiert, eher 
mit Pop-Phasen und gelegentlich gar 
discoid geradeaus, was in Verbindung 
mit dem Falsett-Gesang, der bisweilen 
gepflegt wird, ziemlich hübsch ist. 
(stone) 

Noise Appeal 



SCHERBEN - s/t LP 
Laut Selbstbeschreibung machen 
Scherben - „nicht zu verwechseln 
mit Ton Steine Scherben“ - Punk. 
Schnellen(!) Punk um genau zu sein, 
mit deutschsprachigen Texten u.a. 
gegen Deutschland und übers Saufen. 
Und tatsächlich find ich es musika¬ 
lisch interessant und ich mag den 
pöbelnden, aggressiven Gesang. Nur 
über das, was die Düsseldorfer und 
Krefelder da singen, will sich mir die 
Aussage nicht recht erschließen. Viel¬ 
leicht liegt es auch einfach an den z.T. 
recht misanthropischen Textinhalten, 
denen ich einfach nichts abgewinnen 
kann. Und wie bei dem Song „Die 
Sache mit der Selbstoptimierung habe 
ich nicht verstanden" habe ich nicht 
verstanden, wie Saufen einerseits po¬ 
sitiver Bezugspunkt eines Selbstbildes 
bzw. Lebensstils sein kann, der sich 
bewusst einer gesellschaftlichen Ver¬ 
wertungslogik zu entziehen versucht 
und gleichzeitig negatives Gegenbild 
kleinbürgerlichen Spießbürgertums zu 
der nationalistisch gefärbte Schreber¬ 
gartenromantik genauso gehören wie 
Eckkneipen, Dorffeste und Stamm¬ 
tischtreffen. Ein Widerspruch, den man 
vielleicht auch gar nicht auflösen 
muss. Und damit schließe ich in 
Anbetracht der sonstigen im weitesten 
Sinne „anti-deutschen“ Songtexte 
der Band in meinem Fazit passend 
mit dem oft zitierten Diktum eines 
deutsch-jüdischen Philosophen: „Es 
gibt kein richtiges Leben im Falschen." 
(judith) 

DIY 

THE SCREWJETZ - Persona Non Grata 
„Ich habe ehrlich keine Ahnung 
was Punk eigentlich heißt“... dieser 
Songtitel ist auch schon das Highlight 
der Platte und wir könnten jetzt Text 
und darin aufgeworfene Fragen disku¬ 
tieren. Da dieses Album an mir jedoch 
zu cheesy und vorhersehbar vorbei 
geht, vergeht mir schnell die Lust auf 






















weitere Beschäftigung mit selbigem. 
Hört sich so an als wollte diese Band 
mit ihrem Mix aus radiotauglichem 
Deutschpop und einer Kante Punk 
noch hoch hinaus. Klar, überlegte Ar¬ 
rangements, schön oktavierte Gitarren 
und passend gesetzte Breaks sind nett 
für die Kids die mal was anderes als 
Die Ärzte hören wollen... Mir hat das 
hier aber zu wenig Biss und strotzt nicht 
gerade vor Einfallsreichtum um positiv 
hervorzustechen, (jöran) 

Alter Breed/ Soul Food 

SEWERTRENCH - Optimism, LP Die 
Londoner spielen einen brutalen Mix 
aus Crust, Grind und D-Beat. Texte sind 
keine dabei, aber ich kann mir nicht 
vorstellen, dass sich die Songs um 
niedlich durch die Gegend hüpfende 
Baby-Hasen oder romantische Lie¬ 
besgeschichten drehen. Will heissen, 
diese elf Songs sind mega-aggressiv 
und so knüppelhart wie ein Sack 
voll gefrorener Scheisse. Insgesamt 
klingen Sewer Trench als wäre die 
Zeit vor 20 Jahren stillgestanden. Das 
ist nicht schlimm. Aber spannend ist 
es auch nicht gerade, (marianne) 
Wooaaargh / Hecatombe / Manaos 
Distro/Nuna/Rip Roaring Shit Storm/A 
Workd We Never Made/Insetu's 
Producoes) 

SHOOKONES - Body Feel 
SHOOK ONES kommen aus Wa¬ 
shington, haben vor einiger Zeit mal 
eine EP mit einer meinen absoluten 
Lieblingsbands gemacht (kleines 
Quiz) und kommen nach neun Jahren 
mit neuem Album und einem der 
schönsten Albencover seit Jahren. 
Musikalisch reduzierter Hardcore, der 
von Stimme des Sängers getragen 
wird. Eine Stimme, die ich übrigens 
überall hinbegleiten würde. Es ist 
schade, dass sie eine so lange Pause 
gemacht haben und jetzt ist es cool, 
dass sie wieder Musik veröffentlicht 
haben. Body Feel ist positiv und ver¬ 
zweifelt, versöhnend und aufbrechend 
zu gleich, (jonas) 

Revelation Records 



SICK OF IT ALL - Wake the sleeping 
dragon CD 

Dass es die Band schon seit 32 Jahren 
gibt, tut ihr definitiv keinen Abbruch 
und manche Songs laufen genauso 
gut rein, wie damals Scratch the 
Surface in Gänze, zum Beispiel The 
Snake (Break Free) oder to the wolves 
ist klassischer NYC Old School Hard¬ 
core wie er besser nicht sein könnte. 
Manche Stücke sind da schon etwas 
abwegiger, und erinnern teilweise an 
irische Trinklieder oder Fußballhym¬ 
nen. Sehr sympathisch ist auch, dass 
Gott bei denen weiblich ist, und im 
Moshpit der Hardcore Horseshoe gilt, 
sonst ist der Hell toupee (= geilster 
alter Männer Wortwitz seit langem!) 
Jeder Song dauert circa zwei Minuten, 
so muss das sein, (alva) 

Fat/Century Media / sickofitall.com 

DAVE SMALLEY & THE BANDALEROS - 

join the Outsiders LP 
Der erste Impuls beim Opener „Join 
the Outsiders" war: Das klingt wie 
eine Bill Stevenson Aufnahme. Stimmt 
aber nicht, denn der Descendents-Typ 
hat nichts mit dieser Platte am Hut. 
Musikalisch gehen aber viele Songs in 
diese Richtung. Allerdings ist „Join the 
Outsiders“ gleichzeitig abwechslungs¬ 
reich, Songs wie „Tear it Down“ heben 
sich positiv ab. Klar, der ehemalige 
Sänger von Dag Nasty und Down By 


Law erfindet das Rad nicht neu, schafft 
aber ein gutes, solides Album. Zu 
den Texten kann ich leider nicht viel 
sagen, da sie nicht beiliegen. Beim 
Hören fällt mir nichts auf, wobei Dave 
Smalley ja durchaus als konservativer 
Punk gilt, nicht nur wegen seinen Aus¬ 
sagen dereinst auf Conservative Punk. 
Von selbigen soll er sich angeblich di¬ 
stanziert haben, auch wenn sich dazu 
im Netz nicht viel finden lässt. Löblich 
zu erwähnen ist das schöne Artwork 
der Australierin Annie Walter, (mika) 
Little Rocket Records 

SOBAKI TABAKA - XX-XXIV CD 
Dass es die Band schon seit 32 Jahren 
gibt, tut ihr definitiv keinen Abbruch 
und manche Songs laufen genauso 
gut rein, wie damals Scratch the 
Surface in Gänze, zum Beispiel The 
Snake (Break Free) oder to the wolves 
ist klassischer NYC Old School Hard¬ 
core wie er besser nicht sein könnte. 
Manche Stücke sind da schon etwas 
abwegiger, und erinnern teilweise an 
irische Trinklieder oder Fußballhym¬ 
nen. Sehr sympathisch ist auch, dass 
Gott bei denen weiblich ist, und im 
Moshpit der Hardcore Horseshoe gilt, 
sonst ist der Hell toupee (= geilster 
alter Männer Wortwitz seit langem!) 
Jeder Song dauert circa zwei Minuten, 
so muss das sein, (alva) 

Wooaaargh Records 

SPITTING NAILS - Underwhelming 
Goodness LP 

Die Platte sieht für mein Dafürhalten 
sehr nach „Victory Records“-Me- 
talcore aus, zum Glück gibt es hier 
aber allerbesten Hardcore-Punk aus 
Hamburg im Stil von Bands wie His 
Hero Is Gone, From Ashes Rise und Se- 
vered Head of State zu hören. Passend 
zum düsteren Hardcore gibt es dann 
auch noch sehr nihilistisch-frustrierte 
Texte über das Leben an sich sowie 
insbesondere die kapitalistischen Ver¬ 
wertungsprozesse obendrein. Spitting 
Nails füllt locker die Lücke, die Alpinist 
hinterlassen hat. (Christian) 

Rinderherz Records/Flowerviolence 
Records/Tanker Records/Potato 
Records/Totalpunk Records 



STATU ES - Adult lobotomy CD 
So chaotisch wie das Artwork ist der 
schwedische Post-Hc mit grungiger 
Produktion dann doch nicht, mit einer 
stampfenden Basis schwingen sich bis 
aufs unkenntlich verzerrte wavige Gi¬ 
tarren gegenseitig zu Höchstleistungen 
auf bis ein Soundkomplott so wabert, 
wie die Welt es nötig hat. Für Fans von 
Girls Against Boys und sehr old school 
Dischord artigem Artwork bei dem 
man kaum etwas erkennen kann. 

Der Gesang erinnert sehr an Thurston 
Moore, (alva) 

Crazysane/ Broken Silence/crazysa- 
nerecords.com 

STIGMATISM - s/t 7"EP 
Alles an dieser großartigen EP schreit 
„United Blood“ (Agnostic Front). Wer 
den rauen New-York-Hardcore der 
„Big City Records"-Schule der frühen 
80er mag, kommt an Stigmatism nicht 
vorbei. Besser bekommt man diese 
Spielsorte des Hardcores nicht hin - 
hier stimmt einfach alles. Beste Platte, 
die ich diesmal in meinem Review- 
Stapel hatte! (Christian) 

Beach Impediment Records 

SUPERGROUP - Vol. 4, CD 
Vierter Longplayer des Nürnberger 
Indierock-Trios SUPERGROUP. Der 


Bandname dürfte als augenzwinkern¬ 
de Ironie zu verstehen sein. Zu hören 
gibt es auf „Vol. 4“ feinste Gitarren¬ 
musik amerikanischer Prägung, aber 
gelegentlich auch mit einem gewissen 
krautrockigen Fluss, anzusiedeln etwa 
zwischen NEIL YOUNG und YO LA 
TENGO. (bastian) 

Micropal Records/Broken Silence 

SURFBORT - Friendship Music 
Ich verzichte jetzt mal ganz bewusst 
auf das Namedropping, für die die 
Platte beworben wird. Denn wenn 
eine Band sich nur gut verkaufen 
lässt, wenn dahinter große, bekannte 
Namen stehen, dann ist es doch 
nichts weiter, als ein hochgepush¬ 
tes Fakeprodukt. Dabei kommen 
Surfbort auch ohne dessen aus und 
überraschen mit einem krachigen 
Femalefronted-Punkrock, der an die 
frühen L7 erinnert, aber noch viel dre¬ 
ckiger, psychotischer und kaputter zu 
Werke geht. Auch in ihren textlichen 
Ergüssen, besitzen sie ein frecheres 
und zynischeres Mundwerk als L7. 

Und die aus New York stammenden 
Surfbort vergessen auch nicht Songs 
zu schreiben, die trotz ihrer Weirdnes 
im Ohr hängen bleiben und zum 
Bierüberschäumenden mitgrölen, wie 
gemacht sind. Selbst die Übergänge 
zwischen den Songs, meistern sie 
gekonnt. Geiler Scheiß! (bela) 

Fat Possum Records 

SWEATSHOP BOYS - Two Men LP 
„Two Men“ ist der Nachfolger des 
Debutalbums von 2013 der vierköpfi¬ 
gen Band aus Haifa/Israel. Cover und 
Textheft sind hübsch gemacht und das 
Vinyl gibt es in schwarz, als limitierte 
Edition in flaschengrün und in buntem 
Vinyl für alle Mitglieder des Rockstar- 
Record-Clubs. Die Ankündigung des 
Labels, das Album sei wie MDMA 
ohne den Serotonin-Kater danach, 
ist für mich nicht mal eine ungefähre 
Referenz, da ich weder persönliche 
Erfahrung mit/noch Bedürfnis nach 
drogeninduzierter Bewusstseinser¬ 
weiterung habe. Aber da ich einer 
musikalischen Horizonterweiterung 
immer aufgeschlossen bin, höre ich 
rein. Zwölf schnelle, fröhliche, melo¬ 
dische und zum Teil hymnische Songs 
erwarten mich, deren Vielschichtigkeit 
ganz passend vom Label als Power- 
Punk-Pop beschrieben werden. Und so 
endet das Album mit einem „Outro", 
aus dem - apropos Vielschichtigkeit - 
ich nun dank der gerade erfahrenen 
musikalischen Horizonterweiterung 
auch noch Folkansätze rauszuhören 
vermag, (judith) 

Rockstar Records 

TENUE - Anabasis, LP 
Diese Band aus Galizien überzeugt 
durch eine dichte und kraftvolle 
Mischung aus Screamo und D-Beat. 

Die Platte beginnt besinnlich, doch 
danach geht es ziemlich schnell 
sehr aggressiv nach vorne. Die Texte 
zeugen von Mitgefühl und dem Drang, 
unsere Gesellschaft und unser System 
zu verändern. Eine sehr schöne, hefti¬ 
ge, und liebevoll aufgemachte Platte, 
und darum unbedingt ein Reinhören 
wert, (marianne) 

Dingleberry/Ojala Me Mue- 
ra /Theia /CGTH /Tirano Intergalacti- 
co/Muerte a Tipo/ZilpZalp/Soja/EI 
Fary Es Dios/Bike Punk Salamanca/La 
Fosa Nostra/Merda Distro/La S.O.J.A. 

TILLAMANDA & KNARF RELLÖM - Mister 
Motherfucker/The Rockinest Rock- 
steady Beat - 7" 

Ganz schön viel Vinyl bei mir gelandet 
in den vergangenen zwei Monaten. 
Und mit am erfreulichsten darunter 
war dieses kleine Schmuckstück: Bei 
Knarf Rellöm höre ich immer gern rein, 
gibt es dort doch meist musikalisch 
ansprechend verpackte Lyrik oder 
eben lyrisch smart betextete Musik, 
und Tillamanda (u.a. bekannt von 


Storno) habe ich ebenfalls als verläss¬ 
liche Quelle für gute Musik kennen 
gelernt. „Mister Motherfucker“ trägt 
den Untertitel „Thank you to Sun Ra" 
und ist so etwas wie ein Cover von 
dessen „Nuclear War“. Leider nach 
wie vor aktuell. In diesem Fall mit 
einem Groove, der auf der Flipside 
tatsächlich seinen Meister findet, 
inklusive einer Absage an die Nation. 
So funky waren weiße Dudes aus 
Deutschland lange nicht, (stone) 

In A Car/Salon Alter Hammer 

TOUCHE AMORE -10 Years/1000 
Shows - Live at the regent theater CD 
Viel muss über diese Band sicher 
nicht mehr geschrieben werden, da 
sie ungefähr das Angesagteste sind, 
was in den letzten Jahren im Hardcore 
aufgekommen ist. Intelligente Breaks, 
hoffnungsvoll verzweifelte Shouts und 
eine treibende Energie werden auf 
dieser Liveaufnhame von ihrer Jubilä¬ 
umsshow in L.A. sehr gut eingefangen 
und wirken sogar besser als dieselben 
Songs auf den Alben, (alva) 

Epitaph / Indigo / toucheamore.com 

ÜBERYOU-night shifts LP 
Die Schweizer-Band existiert nun seit 
elf Jahren und legt hier ihr viertes 
Album vor. Als läge Zürich in Florida, 
empfehlen sich Überyou mit The-Fest 
kompatiblem Sound irgendwo zwi¬ 
schen Nothington, alten Against Me 
und was ansonsten noch in und um No 
Idea Records herum entstand. Eingän¬ 
gig, ins Ohr gehend und doch bleibt 
mir am Ende nicht genug hängen, um 
an die ganz großen dieses Stils anzu¬ 
knüpfen. Es fehlen die Überhits. Night 
Shifts ist mehr solides, gutes Handwerk. 
Oder um ein Bild zu kreieren: Die 
Platte sollte keiner AZ-Tresen-Crew 
fehlen, um die Barflies zu bespaßen, 
der DJane würde ich dann aber doch 
die Originale empfehlen, um die Leute 
zum Tanzen zu bringen, (mika) 

Gunner Records 

V/A - Germany Will Be Worse 4x7"EP 
Hier spielt die Creme de la Creme der 
deutschen Fastcore-Community auf: 
Capt. Caveman, Cruel Friends, Derbe 
Lebowski, Henry Fonda, III Neglect, 
Negativ Null, Sickmark und The Gentle 
Art Of Chokin’. Für Genre-Freunde 
und/oder Fans der Bands sollte die 
Sache eigentlich damit schon ge¬ 
bongt sein! Dieser liebevoll gestaltete 
Sampler besteht aus vier 7"EPs, die in 
einer siebbedruckten Box stecken und 
deren vier EP-Cover dann zusam¬ 
mengelegt auch noch ein großes 
Gesamtkunstwerk ergeben. Irgendwie 
fühlt sich bei diesem Sampler alles 
nach Community und Freundschaft 
an, was in der Flut belangloser und 
nichtssagender Releases allein schon 
deswegen ein kleiner Lichtblick ist. 
Hinzu kommen dann sogar noch 
sozialkritische und engagierte Texte. 
Endlich mal wieder ein richtig guter 
Sampler, der einem das Gefühl gibt, 
dass Hardcore-Punk auch 2019 weiter¬ 
hin mehr als bloß Musik sein kann! 
(Christian) 

Flowerviolence Records/Fies Ins 
Gesicht Records 

V/A - 10 Jahre Atari Sampler Tape 
Hilfe ist das schön! Das Atari in Leipzig 
feiert Jubiläum und dazu gestaltet 
Jean-Claude Madame einen un¬ 
fasslich schönen Sampler! Ich meine 
mich zu erinnern dass es schon einen 
zum Fünfjährigen gab. Kann ich aber 
nicht beweisen. Enthalten sind 64 
Bands auf zwei Tapes! Das ganze Ding 
läuft mit vier Umdrehungen ca. 180 
Minuten. Das ist gerade genug Zeit 
sich dem (ich betone) UNFASSBAR 
schönen Booklet anzunehmen. Es gibt 
Fotos, Songtexte und Anekdoten bzw. 
Danksagungen bzw. Kommentare der 
Bands zum Atari. Der musikalische 
Inhalt ist ein Rundumschlag durch 
den Atari-Konzertkalender der letzten 


















Jahre, von Front über Gloom Sleeper, 
geht’s über Lügen und Marais weiter 
zum Shoyu Squad, bis zu den Youth 
Avoiders, um nur ein paar wenige zu 
nennen. Q’ulian) 
jean-claude madame 

V/A - Pulsebeat LP 
Ein sehr abwechslungsreicher und 
dennoch qualitativ hochwertiger Sam¬ 
pler. 17 Songs von bekannten Bands 
wie Accidente, Medictation (jeweils 
unveröffentlicht), Epic Problems oder 
Castro treffen auf recht neue Bands, 
wie Natterers oder Roach Squad. 

Bei letzteren spielen immerhin mit 
Frankie Stubbs und Graeme Philiskirk 
zwei Leatherface-Mitglieder mit. 
Ansonsten gibt es zwischen Reggae- 
Punk (Harijan), Poppunk (Holiday) 
bis hin zu Skatecore (Pizztramp) eine 
breite Palette an guten bis sehr guten 
Songs. Wayne Elliott von der Pulsebeat 
Radio Show trägt die Verantwortung 
für die Bandauswahl, das Layout der 
Platte hat Wally Artcore übernommen. 
Einziger Minuspunkt: Leider gibt es 
kein angemessenes Booklet für den 
Sampler mit weiteren Infos zu den 
Bands, (mika) 

Brassneck Records, Boss Tuneage, 

Little Rocket Records, TNS, Kibou, 
Pumpkin and Urinal Vinyl 

VANITY - Evening Reception LP 
Den Punk-Kontext kann ich hier - 
auch mit viel Wohlwollen aufgrund 
meiner Sympathien für Beach Impe¬ 
diment Records - kaum heraushören. 
Das ist so 60s-Garage-Gedudel mit 
70er-Rock-Anleihen. „Evening Recep¬ 
tion“ ist keinesfalls schlecht gemacht, 
vor allem gibt es hier ein paar schöne 
Melodien zu hören (Anspieltipp: „If 
You Must“), man muss aber schon 
einen sehr erweiterten musikalischen 
Horizont haben, um als Hardcore-/ 
Punk-Fan für diese Veröffentlichung zu 
brennen. (Christian) 

Beach Impediment Records 

VIRTUE CONCEPT - Beetween Scylla 
and Charybdis 

Manchmal fühle ich mich schlecht 
wenn ich Ergebnisse aus Leidenschaft, 
Zeit und Energie anderer Menschen 
durch den Dreck ziehe. Aber wer sich 
mit positiven Besprechungen aus 
„wichtigen“ Printmedien wie dem 
Fuze oder mit gemeinsamen Shows 
mit Clowns wie Deez Nuts rühmt, der 
schlägt nicht gerade Steine in mein 
Brett. So versiegt der erste Eindruck 
und der zweite wird bei getriggerter 
Bassdrum, Industrial-Gitarren und 
obskuren Synthie-Sounds nicht besser. 
Das ist von vorne bis hinten nicht 
meins und kommt in dieser Ausfüh¬ 
rung, so glaube ich, auch nicht bei 
meinen Metallerfreunden* an. (jöran) 
Modern Noise 


WALL BREAKER 
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WALL BREAKER - Democracy Dies LP 
Bei „Democracy Dies“ stimmt für mich 
alles: Wall Breaker aus New Jersey 
spielen guten Straight-Edge-Hardcore 
mit Herz, Seele und Aussage. Die po¬ 
litischen Texte befassen sich mit dem 
aktuellen amerikanischen Rassismus, 
religiösen Doppelstandards, drohen¬ 
den Kriegen aufgrund von Trumps Au¬ 
ßenpolitik, Immigration und anderen 
sozialkritischen Themen. Irgendwie 
hat nie eine Band so richtig die (po¬ 
litische) Lücke geschlossen, die Four 
Walls Falling in der US-Straight-Edge- 
Community hinterlassen hat - Wall 
Breaker könnten diese Lücke endlich 
besetzen. Eigentlich ein Pflichtkauf, 
zumindest für jeden Straight-Edger. 


(Christian) 

Refuse Records 

WANG WEN - Invisible City 
Waren mir schon beim vorherigen, 
dem neunten Album aufgefallen. 
Kommen aus einer Kleinstadt im Nor¬ 
den Chinas (sechs Millionen Einwoh¬ 
ner, Peanuts also) in einer anschei¬ 
nend abgehängten Region, was laut 
Beipackzettel den elegischen Sound 
erklärt. Wobei sowas ja immer ein 
bisschen komplizierter ist. Aufgenom¬ 
men haben Wang Wen jedenfalls im 
Studio von Sigur Ros in Island, wo man 
sich mit sowas auskennt. Eine etwas 
breitere Palette als die meisten ihrer 
Kollegen hatten sie schon auf dem 
Vorgänger, und auch hier glänzen 
beispielsweise Trompeten-Soli, Stimm- 
Samples (im ansonsten instrumentalen 
Klangbild), Streicher, aber nicht zuletzt 
auch transparente Arrangements. 

Dass sie Tosen können, zeigen sie im 
sich eindrucksvoll auftürmenden Fina¬ 
le (dem noch ein eher introspektives 
Outro folgt) „Silenced Dalian". (stone) 
Pelagic 

WAR WITH THE NEWTS - Muerte Min 
Amour CD 

Dieser Bandnamen verpflichtet. 
Benannt nach einem satirischen 
Science-Fiction-Roman von K. Capek 
schlägt hier ein Musiker-Trio mit pro¬ 
gressiver und richtig fieser, alternativer 
Rockmusik auf den Zuhörer ein. 10 
Songs bedeuten positiven Schmerz 
in meinem Kopf. Voller Wut wird hier 
agiert, um das Erlebte zu verarbeiten. 
Ich weiß jetzt nicht, ob ich weinen 
oder mich freuen soll. Dieses Album 
geht mir ganz tief unter die Haut 
(howie) 

bakraufarfita records 



WITCHTRIAL - Demo 2017 - Mini-LP 
Aus Washington, D.C., kommen Witch- 
trial, die einen toll fiesen Bastard aus 
Hardcore, Speed, Thrash und Black 
Metal spielen. Die vier Songs (plus 
Intro) ihres ersten Demos gibt es nun 
auch auf Vinyl, was schwer in Ord¬ 
nung geht, weil es so brutal rumpelig 
nach frühen 80ern klingt, Venom und 
Celtic Frost im Sinn, (stone) 

Beach Impedimen Records 

WONJA/SOCIAL CRISIS - Split 7"EP 
Puh! Dieser Cliche-Crust/D-Beat- 
Krams ist schon sehr anstrengend und 
maximal belanglos. Irgendwie klingt 
aus dieser Szene immer alles gleich 
und ist mir einfach auch viel zu stumpf. 
Mich nervt an dieser Sub-Szene 
das stumpfe Gesaufe sowie diese 
albernen Karnevalsverkleidungen. Im 
Prinzip ist Crust-Punk nichts anderes 
als Musik für „Nix Gut Records“-Fans, 
die sich gerne tradiert verkleiden, 
den Gesang dann aber doch lieber 
auf Englisch als Deutsch haben. Und 
nichts, wirklich gar nichts ist schlimmer 
als stinkende Wursthaare von unge¬ 
waschenen Crust-Punks ins Gesicht 
zu bekommen, wenn sie dann debil 
grinsend, mit Briefflasche in der Hand 
und Arm in Arm besoffen Bauernpogo 
in stinkenden, kleinen Konzertkellern 
tanzen. (Christian) 

Dingleberry Records/Up The Punx/ 

DIY Koto/In My Heart Empire/Svoboda 
Records/N.I.C. 

WAS SONST NOCH WAR: 

AMOS - XXXMas - CD-Single - Ist ja 
vorbei schon wieder, und ob man 
nächstes Jahr nochmal zugreift? „Let’s 
have sex for Christmas", singt Arnos 


in diesem nicht ganz jugendfreien 
Weihnachtslied, was ja immerhin ein 
angenehmer Zeitvertreib sein kann, 
also vor allem Sex. In diesem Sinne 
viel Freude in der kommenden Zeit 

- und nun weiter mit dem, was sonst 
noch war. (Sounds Of Subterrania) 

* AXEGRINDER - Satori - Beinahe 30 
Jahre ist’s alt, das letzte Axegrinder- 
Album, das 1989 auch das erste war. 
Musikalisch und lyrisch bewegte sich 
die Band aus London im Fahrwasser 
von Amebix, was sympathisch ist. Seit 
ein paar Jahren machen sie wieder 
Musik. Als wäre nichts geschehen. 

Was ein wenig irritierend ist. Aber 
leider deswegen noch nicht gleich 
aufregend. (Rise Above) * KLANG¬ 
WART - Bogota - Zwei Deutsche in 
Kolumbiens Metropole. Mit Protago¬ 
nisten der dortigen Szene, darunter 
Mitgliedern der Meridian Brothers, 
nahmen sie eine Art sonischer 
Statusklärung auf, weniger ethnogra¬ 
fische Feldforschung als dialogische 
Befragung. (Staubgold) * DELTA SLEEP 

- Ghost City - Ich find’s eigentlich 
trotz meiner gegenwärtigen Aversion 
towards Indie Rock recht schön. 
Erinnert wegen recht aufwendiger 
Kompositionen und des aufgewühlten 
Impetus zwischen zarten Momenten 
ein bisschen an Appleseed Cast, ist 
allerdings noch ein bisschen kom¬ 
plexer als jene. (Big Scary Monsters/ 
Alive) * THE ENTREPRENEURS - Noise & 
Romance - Etwas überspannter, aber 
recht sympathischer, bisweilen ange¬ 
nehm überschwänglicher, punktuell 
überraschend vehementer Noise-Pop 
aus Kopenhagen. Eine Stimme, die 
ein bisschen an Mercury Rev erinnert, 
über detailverliebten Arrangements, 
die den Albumtitel durchaus einlösen. 
Nice one. (Tambourhinoceros) * 

HEROD - Sombre Dessein - Ließe sich 
wohl auch ausführlicher würdigen, 
allerdings: Referenzen wie Meshuggah 
und Yob treffen etwas, machen aber 
deutlich, dass die Schweizer Band 
Herod zwar gut ist, aber an Größen 
wie die genannten doch nicht ganz 
herankommen. Reinhören schadet 
freilich nicht. (Pegalic) * LABIRINTO - 
Divino Afflante Spiritu - In Brasilien ist 
ja auch nicht erst seit Bolsonaro nicht 
alles eitel Sonnenschein, Samba hin, 
Karneval her. Labirinto wissen ein Lied 
davon zu spielen, das untergehen 
würde, wenn es schwimmen müsste, 
anstatt selbst eher ein Meer aus Blei zu 
sein. Ziemlich eindrucksvoller Doom 
Metal. (Pelagic) * LAFOTE - Fin - Ein 
bisschen, aber im Grunde auch nicht 
viel interessanter als One Tape (dazu 
gleich), eher Hamburger Schule (spä¬ 
te Blumfeld in etwa, nur längst nicht so 
gut), zumindest musikalisch, und auch 
lyrisch ein Stück intellektueller. (Misi- 
tunes) * ONE TAPE - Raus - Einerseits 
natürlich toll, wie so ein Plattentitel ein 
Album auf den Punkt bringen kann 
(denn diese Liedermacherlieder im 
Rockgewand handeln tatsächlich von 
Ausbruchsstimmung). Andererseits 
natürlich schade, dass derselbe Titel 
aber vor allem mein Gefühl beim 
Hören auf den Punkt bringt. Raus! 
(Langstrumpf Records/Cargo) * PUBLIC 
MEMORY - Demolition - Auch als Apse 
und ERAAS unterwegs, serviert Robert 
Toher, der Mann hinter Public Memory 
eine Musik, die ich ganz lässig als 
Trip-Hop einsortiere, mit sehr schönen 
dubbigen Vibes, über denen seine 
Falsettstimme traumverloren schwebt, 
was angenehm an Massive Attack 
erinnert. (Feite) * RUSTIKARL - Therapie 

- Geiler Bandname, oder? Und dann: 
„Leber brennt“ - was für ein Songtitel! 
Wie wohl die Musik dazu klingt?! 

Ach, Jungs, es ist doch noch nicht 

zu spät, etwas aus eurem Leben zu 
machen, was Anständiges zu lernen. 
(Langstrumpf Records/Cargo) * SAINT 
SADRILL - Pierrefilant - Ich würde 
mal sagen, der Ehrgeiz ist groß, nur 
das Vermögen nicht adäquat. Sehr 
aufwendig gedachter Erwachsenen- 


Pop mit Prog-Neigung, dessen 
Notwendigkeit unklar bleibt, sieht man 
von einer gewissen sympathischen 
Verschrobenheit ab. (Dur et Doux/ 
Inouie Distribution) * SLIDING WORDS 
- {fonetic} - Anders als andere (vor 
allem damals, als es keiner gewesen 
sein wollte) bekennen sich Sliding 
Words, ein Duo aus Lyon, ganz offen 
zum Begriff Trip-Hop. Und hören doch 
auch ein bisschen darüber hinaus. 
Schön verhangene Musik mit warmen, 
auch an Dub geschulten Vibes. 
(Atypeek) * ULRICH TROYER - Dolomite 
Dub - Eine Bergwanderung in Dub 
gibt es hier zu hören. So tief wie die 
Dolomiten hoch, verfolgt Troyer hier 
seine Bass-Forschungen, die er zuletzt 
unter anderem auf seinen drei „Songs 
For Williams“-Alben betrieb. Kunstvoll, 
aber nicht das, was man verkopft 
nennt. (4bit) * 

(stone) 


DEMO 

RECOGNIZE - Demo 2018, Tape 
Vegan Straight Edge-Hardcore aus 
Bayern, genauer gesagt aus der Bay- 
reuther Ecke. Junge Leute, und nicht 
mehr ganz so junge Leute, spielen 
thrashigen Old Skool Hardcore. Schön 
dass es noch Demo-Tapes wie dieses 
gibt: Mit gezeichnetem Schriftzug und 
Texten über einen drogenfreien und 
tierfreundlichen Lebensstil, (bastian) 
DIY 


Wir besprechen fast alle Veröffentli¬ 
chungen, die in den musikalischen 
und inhaltlichen Kontext des TRUST 
passen, also Punk, Hardcore, Un¬ 
derground, D.I.Y. etc. - egal ob auf 
Tape, Platte, CD, DVD. Wir besprechen 
jedoch keine MP3s oder ähnliche 
Formate (Streams/Downloads etc.). 
Auch wenn eine Einsendung keinen 
Anspruch auf eine Besprechung 
gibt, sind wir stets bemüht, alle 
Einsendungen zu berücksichtigen. 

Bitte seht von Nachfragen, ob und 
wann eine Einsendung besprochen 
wird, ab - wir haben keine Kapazi¬ 
täten darauf Antworten zu geben. 

Wir betonen, dass wir nur vollständige 
Release-Einsendungen besprechen, 
denn wir verstehen eine Veröffentli¬ 
chung als ein Gesamtwerk, das sich 
aus Musik, Artwork und Texten zusam¬ 
mensetzt. Deswegen besprechen wir 
auch keine CD-Rs (ausgenommen 
Demo-CDs) oder Promo-Pressungen 
von Alben ohne Artwork und Texten. 
Da wir uns bei den Besprechungen in 
aller Regel viel Mühe geben und der 
Einsendung Platz im TRUST einräu¬ 
men, finden wir es fair, wenn der/die 
jeweilige Rezensent/in die Einsendung 
behalten darf und diese nicht gelocht 
oder sonstwie verunstaltet wurde. 
Deswegen senden wir Besprechungs¬ 
einsendungen auch niemals zurück. 

Im TRUST gibt es für eine Anzei¬ 
genschaltung auch keine Ga¬ 
rantie für ein (gutes) Review. 

Ein Review im TRUST bedeutet keinen 
Anspruch auf ein Belegexemplar. 

Bitte seht von Nachfragen, in welcher 
Ausgabe Euer Review erschienen ist 
oder erscheinen wird ab, wir haben 
für solche Anfragen keine Zeit. 



























100 Picture 7“ inkl 4 farbigen Picture- 
Labels, in PE Plastikhülle, für 725.- EUR° 

100 Picture 12“ inkl 4 farbigen Pictu^H^ 
Labels, in PE Plastikhülle, für 950.- EUIT^B 

100 7“ in unbedruckten Papierinnenhüllen, 50g 
Gewicht, 1-4fbg Labels, für 525.- EUR° 

100 12“ in unbedruckten Papierinnenhüllen, 180g 
Gewicht, 1-4fbg Labels, für 700.- EUR 0 


° inkl. Mehrwertsteuer, Filmentwicklung, Datencheck, inkl. 
an eine Adresse innerhalb Deutschlands, inkl. Schnitt und 
entwlcklung + 2 Testpressungen, ENDPREIS! 


Versand 

Voll- 


and LPs and more: 

www.gunnerrecords.com 


Skytigers 

new amaziig Tracks 
from Oklahoma Cities fi- 
nest! 12incft comes witft 
etchkig on the B-Slde.. 


TMliU OCW N 
VA WMO RUNS 
TMkNGS AROUN 

. txis joutr/ . 


Alias Cayion - Where 
»here Be No Land 

Post Punk Hardcore 
from Flensöurg..3rd 
Aidum after a lang 
time., playing in a 


check it out! 


A WILD MUSTANG 


NO FEMALE 

IS GON NA 
reiL Me -- 

YAAAA6/ 


The Browns - 
View From The Bottom 

örandnew Hand fern, mem- 
Oers of Shell Corporation, 
Success, The Briggs, great 
Punk Bock Hke early Bed 
City Badio or Nothington. 


Zweiter Streich des FREISPIEL-Projekts: 

Drastisch und düster - Totentanz statt Eiertanz. Intensiv zwischen 
Fehlfarben und Nine Inch Nails. Fachpresse: "Lieder über blinden 
Wohlstandszynismus: deutliche Worte und dringliche Sounds". 
_ CD im Digicover für 10 € plus Porto 


Canadas Pop Punk 
Sensation..this is the 
dand and the record 
everydody is talking 
adout.. and now put 
on kamikaze kids 
and sing along! 


Mercy Union * 7inch 

dedutdy jared Hart of the 
Scandals and guitarplayer of 
the Brian Fallon Banking Band 
Horridie Crows and Benny of 
tde Caslight Anthem... great 
7inch ..check it out.. 


300 7“ Vinyl, 135g Tasche 4 fbg, ohne 
weitere Papierinnenhüllen (Vinyl direkt im 
Cover), Labels 1 fbg, 1050 EUR° 

500 7“ Vinyl, 280g Cover 4 fbg + 
unbedruckten Papierinnenhüllen, 

Labels 1-2 fbg, 1250 EUR° 

500 12“ Vinyl, 300g Cover mit 3mm 
Rücken 4fbg + unbedruckten Papierinnen¬ 
hüllen, Labels 1-2 fbg, 1550 EUR 0 

1000 CDs, Kartonstecktasche 4 fbg, 
Labeldruck bis 5 fbg, 649 EUR“ 


° inkl. Mehrwertsteuer, Filmentwicklung, Datencheck, jeweils inkl. Versand 
an eine Adresse innerhalb Deutschlands, CDs inkl. Glasmaster-Erstellung, 
bei Vinyl inkl. Schnitt und Vollentwicklung + 2 Testpressungen 


Flight 13 Duplication 
Sophienstrasse 232 
D-76185 Karlsruhe | Germany 
Fon: ++49 (0) 721 8315415 
FaS: ++49 (0)721 8315417 
frffice@flight1 3-duplication.com 
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Fidel Bastro | Amandastrasse 30a | 20357 Hamburg 
fon 040/40 18 64 03 | fax 040/98 76 05 89 
fidel.bastro@gmx.de | www.fidel-bastro.de 


Flight 13 Duplication 
Sophienstrasse 232 
D-76185 Karlsruhe | Germany 
Fon: ++49 (0)721 8315415 
Fax: ++49 (0) 721 8315417 
wice@flight13-duplication.com 
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Limited Edition 

Tri-Colour or 

Blue Splatter Vinyl LF 


Limited Edition 
Coloured 7” Vinyl 


Dave Smalley, the legendary 
punk rock singer (DYS, All, 

Dag Nasty, Down By Law) 
has a new band Formed in 
2017, Mr. Smalley has United 
with The Bandoleros, three 
Spanish guys, and one crazv 
Argentinian to create 11 solid 
punk rock hits. 

Join the Outsiders. 


Welsh punks Question The Mark 
mix the traditional bearded 
punk of Hot Water Music/ 
Leatherface/Banner 
Pilot with a healthy dose of 
rock’n’roll guitar pyrotechnics 
and distinctive Welsh cvnicism. 
QTM are masters of their bleak 
yet buoyant craft. 


A LITTLE ROCKET RECORDS 

www.littlerocketrecords.co. uk 


©ettine 


Limited Edition Vinyl 


Little Rocket are one of seven 
labels, who have teamed up 
to co-release a Pulsebeat 
Vinyl Compilation. Our input 
is two unreleased tracks f rom 
Medictation & Roach Squad, 
f eaturing on vocals Dan 
Goatham f rom Spoilers, Graeme 
Philüskirk and Frankie 
Stubbs on guitar. 

Compiled by Wayne Elliot who’s 
punk radio show the album 
is named after. This is not 
released digitally. 


Limited Edition CD 


Oakhearts are f rom Montreal, 
Quebec, This is their stunning 
debut album. 

The album has been co¬ 
prod uced, engineered and 
mixed in Montreal at BBR 
Studio by Ryan Battistuzzi 
(Malajube, We Are Wolves, 
Medictation, Yesterday’s Ring) 
and mastered by Dan Coutant 
(Jawbox, Forgetters, War on 
Women, Coliseum) at his New 
York State Sun Room studio. 

















































Es gibt für mich keine Musik, bei der 
ich so konservativ und rückwärts¬ 
gewandt eingestellt bin, wie bei 
Deutschpunk, bzw. bevorzuge ich in 
jenem Genre hauptsächlich Bands 
aus den späten 70er und frühen 
80ern. Das 90er Jahre D-Punk-Revival 
war für meinen Geschmack viel 
zu Metallastig und gut produziert 
und bei den übermäßig vielen Jens 
Rachhut/Muff Potter/Turbostaat- 
Klone der Neuzeit, fehlt es mir meist 
an dem Rebellionsgeist, der für mich 
im Deutschpunk so ausschlagge¬ 
bend war. 



V/A: PARANOIA IN DER STRASSEN- 

BAHN - Punk in Hamburg 1977-83 

Die Hamburger Szene war für ihre 
schroffe Härte und Kompromisslosig¬ 
keit bekannt, als z.B. die zum Major 
CBS wechselnden The Clash, 1980 
in der Markthalle spielten, wurde 
die Bühne gestürmt und es kam 
wegen den Kommerzvorwürfen zu 
Handgreiflichkeiten. Zu hören ist der 
legendäre Auftritt, auf der LP „C(l)ash 
in Hamburg“. 1979 kam es zu ver¬ 
mehrten Auseinandersetzungen zwi¬ 
schen Teds und Punks, ab 1980 ran¬ 
dalierten Punks in dem Bonzenviertel 
Pöselsdorf und im Karolinenviertel 
folgten gewalttätige Auseinander¬ 
setzungen mit der Polizei, wo auch 
mal ein Bullenwagen auf dem Kopf 
gestellt wurde. Musikalisch waren die 
frühen Hamburger Bands noch stark 
vom englischen Punk beeinflusst, wie 
z.B. die im Nazilock posierenden The 
Big Balls & The Great White Idiot, Na¬ 
palm, Razors, Punkenstein oder die 
(auch mal im Tatort auftretenden) 
Copslayers, mit ihrer Provonummer 
„We all thank you RAF“. Bekannte¬ 
re Hamburger Urgesteine wie The 
Buttocks, Slime, Razzia, Abwärts, SS 
Ultrabrutal, Coroners oder der Slime- 
Vorgänger Screamer, sangen schon 
größtenteils auf Deutsch. „Paranoia 
in der Strassenbahn“ überzeugt vor 
allem, wegen seiner absolut direkten 
und authentischen Energie und der 
bestechend guten Songauswahl. Die 
Hamburger setzten sogar noch einen 
drauf und ließen viele der alten 
„Punkheroen“ wie Ramones oder 
Clash ziemlich lahm und alt aus- 
sehen. Aber auch die Düsseldorfer 
Szene aus dem „Verschwende deine 
Jugend“-Buch und der Großteil der 
Veröffentlichungen des Hamburger 
Zick Zack Labels, um Alfred Hilsberg, 
wirkt gegen den harten Kern der 
Hansestadt-Punks, nahezu gekünstelt 
oder aufgesetzt. Kurzum klingt „Pa¬ 
ranoia in der Strassenbahn“, nach 
der rohen, wilden und ungestümen 




Geburtsstunde des deutschen Punk. 
Und was müssen das nur für fantas¬ 
tische Zeiten gewesen sein, als eine 
Songzeile wie „Punkrock ist der Herr 
im Lande“ (von den Buttocks „Nein, 
Nein, Nein") einen ernstzunehmen¬ 
den Hintergrund hatte. 

Weird System 1990 



The BUTTOCKS - st 7" - Vom Derbsten 

7" - Fuckin’in the Buttocks/ Law and 

Order 

Die Buttocks-Single von 1979, dürfte 
die erste deutsche Hardcorepunk- 
Veröffentlichung sein. Der Song 
„BGS/GSG“ mit der markanten 
Textzeile „Hängt die Bullen auf 
und röstet ihre Schwänze“, schrieb 
Punkgeschichte und wurde auch 
von Die Ärzte gecovert. Genauso 
waren auch die restlichen Stücke 
„Bonanza“, „You“ und „Kreatur“ 
anno 1979, von der Geschwindig¬ 
keit, Aggressivität und Radikalität 
im deutschsprachigen Sektor, kaum 
zu übertreffen. Die ein Jahr später 
erschienene „Vom Derbsten“-$ingle 
ballerte noch vier weitere Pogoknal- 
ler heraus. Im Endeffekt klangen 
The Buttocks, mindestens genauso 
kompromisslos und radikal wie Slime, 
bevor es Slime überhaupt gege¬ 
ben hatte. 1985 kam die „Fuckin' 

In The Buttocks“-LP heraus, die 
wiederrum 1991 von der „Law and 
Order“-LP, (einer meiner allerersten 
Punk-LPs) ersetzt wurde. Neben den 
großartigen Beiträgen zu dem „Keine 
Experimente“-Sampler mit „Deutsche 
raus aus Deutschland“ und „Hate 
Your Neighbour/Feel Alright“, gibt es 
noch etliche mitreißende Demo oder 
Liveaufnahmen, die den Geist der 
damaligen Zeit besser in die Gegen¬ 
wart zu befördern wissen, als jedes 
Deutschpunk-Geschichtsbuch. Als 
Randanekdote, sei noch zu erwäh¬ 
nen das die Buttocks nach einem 
Konzert in der Schweiz, über Nacht in 
U-Haft genommen wurden, während 
ihr Auto auseinandergenommen 
und die Bandmitglieder einzeln zum 
Verhör gebracht wurden, mit der fa¬ 
denscheinigen Anschuldigung, dass 
in einem Wehr am Lech, Leichenteile 
gefunden worden sind und sie dort 
gesehen wurden. 

Konnekschen 1979-1980 
Weird System 1985 + 1991 

SS ULTRABRUTAL - Monstren, Mumien, 

Mutationen 

Ein weiteres authentisches 
Schmutzstück der frühen Hamburger 
Punkszene, ist „Monstren, Mumien 
und Mutationen“ von SS ULTRABRUTAL 
(dessen geschmackloser Provo- 



Bandname, wohl nur noch von den 
italienischen Hitler SS „übertrumpft" 
wurde). Später benannte sich die 
Band in den Kürzel SSUB um, weil der 
Bandname doch zu viele Diskussi¬ 
onen hervorbrachte. Was eigent¬ 
lich auch wieder albern ist, denn 
das ist halt Punk in seiner rohen, 
nihilistischen Urform und die Ironie 
dahinter ist nur all zu offensichtlich. 
Denn spätestens wenn man sich 
die bissigen, zynischen Ergüsse und 
das Punk-Feeling der SS Ultrabru- 
talos antut, weiß man auf welcher 
Seite sie stehen. Und es hatte als 
Jugendlicher durchaus seinen Reiz, 
Textzeilen wie „Das Bullentreiben 
hier im Lande ist für jeden eine 
Schande" (Terroristen), „Wir wollen 
den totalen Atomkrieg, ja wir wollen 
das alles verreckt“ (1236Y-Atom) 
oder zu Silvester eignete sich auch 
gut „Granaten splittern, Bomben 
explodieren, wir gehen durch die 
Hölle, wir müssen halt marschieren“ 
(Bomben splittern, vom Waterkant- 
Hits-Sampler) zu grölen, um verdutzte 
Gesichter zu hinterlassen. Ihr Sänger 
Cap McDoyle hatte die perfekte, 
schnödrige Stimme, zu dem rauen, 
energischen Punk, der sich bei „Frei¬ 
es Land“ oder „Proletenpower“ auch 
mal zu Skarhythmen bewegt. Die 
Band nahm weder sich selbst, noch 
den Rest der Welt für Ernst und piss¬ 
ten jeden ans Bein, den sie habhaft 
werden konnten. Dennoch waren 
sie für krampfhaft unterhaltende 
Funpunk-Standards, viel zu wütend 
und angepisst. Vielmehr bohrten SS 
Ultrabrutal mit einem meterbreitem 
Grinsen, ihre dreckigen Finger in die 
offenen Wunden der Prolls, Bullen, 
Kriegstreiber und Schlagerstars. 

Weird System 1983 



SLIME - Wir wollen keine Bullen¬ 

schweine 7" - st 

Ob man nun Slime mag oder nicht, 
ich denke sie waren für Tausende 
von Jugendlichen, eine Initialzün¬ 
dung für ihre Punksozialisation und 
bildeten unter anderem das Sprach¬ 
rohr für das hinterfragende und 
rebellische Lebensgefühl dahinter. 
Gegründet 1979 probten Slime aus¬ 
giebig und galten bald als einer der 


aufstrebendsten, deutschsprachigen 
Punkacts, der frühen 80er. Obwohl 
ihre Debüt-LP sich noch aufteilt, in 
einer englisch und deutschsprachi¬ 
gen Albumseite. Mit dem aus der 
Anarchoszene stammenden Dirk 
Jora (Dicken), hatten Slime einen 
extrem mitreißenden und aufsta¬ 
chelnden Sänger, der ähnlich wie 
Rio Reiser bei Ton Steine Scherben, 
die Punkattitüde der 80er stilprägend 
und radikalisierend, erneuernd auf 
den Punkt brachte. Die Texte von Sli¬ 
me waren stellenweise pauschal und 
plakativ, aber anderseits drückten 
sie eben genau das aufbegehrende 
Gefühl aus, das sich zwischen gesell¬ 
schaftlicher Gleichschaltung, politi¬ 
scher Ohnmacht und Unterdrückung, 
lauthals seinen Weg frei bannte. Sli¬ 
me gaben und geben dir wohl auch 
heute noch, als Jugendlicher unmiss¬ 
verständlich zu verstehen, dass du 
nicht allein mit deiner Einstellung bist, 
ganz egal wie weit abseits, du auch 
von den Großstadt-Szenemetropolen 
entfernt, dein Szene-Da-Sein fristest. 
Zusätzliche Popularität erlang¬ 
ten Slime wegen ihrer Songs „Wir 
wollen keine Bullenschweine“ und 
„Deutschland muss sterben, damit 
wir leben können“. Weswegen ihnen 
die Staatsmacht Volksverhetzung 
vorwarf und sie den Hamburger 
Plattenladen Rip Off durchsuchten, 
um die Slime-Alben sicherzustellen. 
Etwas später wurde der komplette 
Lagerbestand der Slime Platten, bei 
AGR-Records und dem SPV-Vertrieb 
beschlagnahmt und aus dem Ver¬ 
kehr gezogen. Woraufhin AGR das 
Slime-Debüt erneut veröffentlichten, 
jedoch mit nervigen, schrillen Piep¬ 
stönen und Nebelhörnern unterlegt, 
um die aufrührerischen Textpassa¬ 
gen unverständlich zu machen. Das 
alles verfestigte im Konterschluss 
aber nur das damalige Lebensge¬ 
fühl, das Punk unberechenbar und 
gefährlich sei. 

Moderne Musik Tonträger 1980 
Raubbau/Aggressive Rockproduk¬ 
tionen 1981 


SLIME - Yankees Raus 
Nachdem der erste Schlagzeuger 
Ball wegen Alkoholproblemen aus 
der Band flog, wurde er von Stephan 
Mahler ersetzt. Mahler war nicht nur 
ein exzellenter, schneller, tighter 
Drummer, sondern er schrieb ab der 
„Yankees Raus“, den Großteil der 
Texte und über der Hälfte der Songs. 
„Pseudo“ und „Demokratie“ stamm¬ 
ten sogar noch von seiner alten 
Band SCREAMER, bei denen auch 
der Slime Gitarrist Christian Mevs 



















mitwirkte. Auch wenn die Stimme 
von Dicken fehlt, kann ich ihre relativ 
gut aufgenommene LP „79-81“, für 
alte Slime-Fans nur empfehlen. Auf 
„Yankees Raus“ sind wieder einige 
zeitlose, unsterbliche Hits zu hören, 
die von ihrer Attitüde und Aussage¬ 
kraft größtenteils nichts eingebüßt 
haben. Gleich zu Beginn, wenn die 
amerikanische Nationalhymne ertönt 
und Dicken anprangernd zu singen 
beginnt „Tausende von Menschen: 
Männer, Frauen, Kinder. Zerfetzt von 
Napalm in Vietnam. Tausende von 
Menschen, Rote und Schwarze. Ge¬ 
jagt und getötet vom Ku Klux Klan“. 
Der Text sollte später Gesprächsstoff 
für übereifrige Politideologen wer¬ 
den, von wegen Antiamerikanisie- 
rung, dabei ist „Yankees Raus“ nicht 
der einzige Text einer Punkband, der 
sich gegen die Besatzermächte rich¬ 
tete. Genauso wie mit „A.C.A.B.“ auf 
ihrem Debüt, hatten sie mit „Legal- 
Illegal-Scheißegal“ einen Song auf 
dem Album, dessen Titel, weit über 
der Punkszene hinaus, fast schon bis 
in den Jugendslang überging. Auch 
die Grünen skandierten mit dem 
Slogan im Landtagswahlkampf, um 
auf die CSU-Spendenaffäre von 1984 
anzuspielen. Weitere Songs wie „Kauf 
oder stirb", „Alptraum“, „Bundes¬ 
wehr“, „Gerechtigkeit“, „Demokra¬ 
tie“ und mein ewiger Favorit „Wenn 
der Himmel brennt“, sind allesamt 
unverzichtbare Hits, Hymen, oder 
man möchte fast schon sagen: Ever¬ 
greens der deutschen Punkkultur. 
Einziges Manko an der Platte ist der 
fade, drucklose Sound. Und heute 
geben mir Songs wie „Wieder Breit" 
oder das stumpfe HSV-Fußballlied 
„Block E“ einfach nichts mehr. 
Aggressive Rockproduktionen 1982 



BLUT + EISEN-Schrei doch! 

Ab 1993/94 fing ich an Deutschpunk 
zu hören und ein Jahr später fand ich 
im Kemptener Hofgarten einen zwar 
überschaubaren, aber sehr witzigen 
und verrückten Haufen an gleichge¬ 
sinnten Leuten. Nun konnte ich noch 
mehr Ich selber sein und gefühlt, alle 
erdenklichen Freiheiten auskosten. 
Kurz gesagt, hatte ich das Gefühl 
das mir bzw. uns die ganze Welt 
gehören würde. Deutschpunkbands 
wie SLIME, TOXOPLASMA, RAZZIA, 
A+P, TOLLWUT, BLUTTAT, URLAUB IM 
ROLLSTUHL, NEUROTIC ARSEHOLES, 
CANAL TERROR, RABATZ, BLITZKRIEG, 
SCHLEIMKEIM, L’ATTENTAT, CHAOS Z 
oder die einstigen Allgäuer BRUTAL 
VERSCHIMMELT lieferten dafür den 
perfekten Soundtrack, um sich noch 
viel freier und unangreifbarer zu 
fühlen. An meisten feierte ich jedoch 
die BLUT+EISEN-LP „Schrei Doch!“ ab. 
Denn ihre Texte entsprachen genau 
meinen Geschmack und Humor. Wie 
z.B. in dem Titelsong „Schrei Doch!“ 

> „Ich bin - ich weiß nicht wer. Ich 
komme - ich weiß nicht woher. Ich 
gehe - ich weiß nicht wohin. Ich frag 
mich warum ich so glücklich bin" 

... um dann später in den Slogan 
überzugehen, der für mich bis Heute 
bestand hat „In dem du lebst erfüllst 
du deinen Sinn, Oh Baby“. Genauso 
ansprechend ist auch der Text von 
„Die Feineren Dinge“ > „Es ist eine 
Schande, das du nicht denkst. Es ist 
Traurig wie du dein Leben lenkst. Dei¬ 
ne Eltern finden dich so schön, hast 
du ihr spätes Werk gesehn? Ohlala- 


lala Ohlalalala, die feineren Dinge im 
Leben. Ohlalalala Ohlalalala, lieber 
daneben, als so zu leben“. Und weil 
mir das oft selbstmitleidige Teen- 
agegefruste mancher Gleichaltrigen 
auf die Nerven ging, welches mit 
dem Konsum von Nirvana nur noch 
mehr an Gestalt annahm, kamen 
mir BLUT+EISEN mit dem Song „Lange 
Gesichter“ gerade recht. > „Charlie 
Weber raucht nen Joint, denn er 
hat sonst keinen Freund, niemand 
der ihn unterhält, niemand der sein 
Leid versteht. Der arme Kerl. Lange 
Gesichter, lang wie ne Banane, 
sie werden immer länger und bald 
fallen sie ab“. Die besten Textzeilen 
triumphieren jedoch bei „Darf ich es 
wagen“ > „Ich sah die besten Köpfe 
meiner Generation vom Wahnsinn 
zerstört. Es ist soweit, der 3. Weltkrieg 
kommt, wir suchten in der Hölle 
und auch beim Papst im Bett, wir 
gingen durch die Wüste doch wir 
fanden nichts". Musikalisch waren 
BLUT+EISEN von vielen stupiden Ufta 
Ufta Deutschpunkbands weit entfernt 
und fegten in hoher Geschwindigkeit 
und tighten Einsätzen ein verdammt 
geiles Album dahin, das sich vor 
manch einer Amipunk/HC-Legende 
nicht zu verstecken brauchte. 

Weird System 1984 



BLUT + EISEN - Schön gesehen 
Die Erwartungshaltung dürfte sehr 
hoch gewesen sein, als Blut+Eisen 
1985 ihr zweites Album „Schön 
gesehen“ veröffentlichten. Statt den 
Erwartungshaltungen gerecht zu wer¬ 
den und eine Wiederholung ihres De¬ 
büts abzuliefern, orientierten sich die 
Hannoveraner, nach ihrem eigenen 
Lustprinzip und so klingt ihr Zweitwerk 
noch Abwechslungsreicher. Die 
kurzen, knappen, auf den Punkt 
gebrachten Hardcorepunksongs, 
weichten nun längeren Songstruktu¬ 
ren, die größtenteils durchdacht und 
ausgefeilt wirkten, auf der B-Seite 
aber zuweilen auch etwas Session¬ 
artig, sich in die Länge ziehen. Rein 
Musikalisch ist ihnen dabei aber 
nochmals ein Quantensprung gelun¬ 
gen, so rhythmusfrisiert und ideen¬ 
reich sie sich im oder aus dem Takt 
hinaus bewegen. Ihr Schlagzeuger, 
galt als einer der besten im Lande. 
Aber auch die Gitarren schlugen nun 
verspieltere und verrücktere Töne 
an, wie sie im Bereich Deutschpunk 
nur selten anzutreffen sind. Trotz der 
düsteren Texte, ist ihnen ihr eigensin¬ 
niger Humor geblieben, ihr Sänger 
Schotte gewann sogar noch an 
Wortgewandtheit dazu, ohne jemals 
an Biss oder Attitüde zu verlieren: 

„Ein jeder wählt im eigenen Sinne 
als hätte er das Schicksal inne. Das 
Leben besteht nicht nur allein aus 
fressen, scheißen und glücklich sein, 
es gehört noch ein wenig mehr dazu 
als Tusche auf deinem Gesicht. Seht 
euch an, seht euch nur selbst an 
was ihr tut und was ihr lasst, was ihr 
mitmacht, was ihr verpasst was ihr tut 
und was ihr lasst... Leben um des Le¬ 
bens willen, ist das denn nicht schon 
Grund zum springen, so manch 
einer pflückt zum Glücklich sein, die 
letzten Blümchen im Mondenschein 
... labern labern und nix tun“. (Seht 
euch doch an). In „Transporter der 
Uniformen“ umschreibt Schotte den 
Weg in die Normalität in dunkle, 
hoffnungslose Abgründe: „Ich 


versteck den Kopf in meinen Armen, 
seh Mauern aus Stahl und Stein, Im 
Transporter der Uniformen, fahren 
wir ein, fahren wir ein“. Bei dem 
Anti-Nazisong „Glanz & Gloria“ über¬ 
schlagen sich Blut+Eisen vor Energie 
und Geschwindigkeit. „Sie kommen 
mit Schaufeln, bewaffnete Christen 
und packen die Helden in Kisten ... 
Helden auf blutigem Boden". 

Weird System 1985 



BETON COMBO - Perfektion ist Sache 

der Götter 

BETON COMBO waren zwischen 
1979-1986 eine wichtige, politische 
Deutschpunkband, die zusammen 
mit den Aheads, Slime und Middle 
Class Fantasies, bei der Tournee zum 
Untergang spielten. Heute sind die 
in Berlin/Gropiusstadt gegründeten 
Beton Combo, maßlos unterschätzt 
und den meisten, jüngeren Leuten, 
nur noch bekannt wegen ihres 
Songs „Nazis Raus“ (der auch von 
Slime gecovert wurde). Ihre ersten 
Aufnahmen auf den beiden KZ-36 
Samplern, ballern noch den typi¬ 
schen, schrammeligen Deutsch¬ 
punk heraus, wie er zu jener Zeit 
von vielen Berlinern Bands gespielt 
wurde. Die Debüt-LP „Perfektion ist 
Sache der Götter“ ist hingegen an 
Eigenständigkeit kaum zu übertreffen 
und wagt auch grenzüberschreiten¬ 
de Ausflüge zum Dub, Postpunk oder 
Avantgarde. Auch in ihren radikalen, 
aber dennoch intelligenten Texten, 
waren Beton Combo größtenteils frei 
von den üblichen, abgedroschenen 
Parolen und ihre Texte wirkten eher 
wie von Horrorszenarien gespickte 
und vom Kalten Krieg beeinflusste 
Endzeitmärchen/Gedichte. Wie z.B. 
„Aktion Übermensch" - „Wir sind die 
Tänzer auf allen Vulkanen, die bren¬ 
nenden an jedem Fass. Wir zerstören 
das Werk unserer Ahnen. Hat nichts 
gebracht außer Hass. Tanz, Tanz, 

Tanz den Zombiebeat, fühl die Schlä¬ 
ge in dein Gesicht, keiner bewegt 
sich in Reih und Glied. Wir rufen das 
letzte Gericht“. Oder „Bericht aus 
Bonn" - „Ich sah die Monster, ich seh 
ihre Hüllen. Ich seh die Fäden, die 
sie führen. Ihre Arme mit Knüppeln 
bespornt. Ihre Hirne auf gehorsam 
genormt. Sie stecken in Uniform oder 
im Frack. Sie haben das Geld, sie 
haben die Macht“. Am poetischsten 
übermittelt der Text von „Der längste 
Ritt“ jene kalte Endzeitatmosphäre, 
in der wir uns immer noch befinden: 
„Wohlstand herrschte im Lande, 

Gier, Verrat und Neid. Als du damals 
hast den Untergang prophezeit. Du 
warst nicht wie sie und so wollte dir 
niemand glauben... Die Prophezei¬ 
ung wurde wahr, die Menschheit hat 
sich selbst zerstört. Damals haben sie 
nicht auf dich gehört“. Am meisten 
hat sich jedoch die aufstachelnd, 
wiederholende Textzeile von „Tag 
X" in mein Hirn gebrannt und wurde 
zu Jugendjahren durch den ganzen 
Stadtpark gebrüllt - „Sprengt die 
letzten Bunker. Tanzt die Bunker in 
den Boden“. 

Aggressive Rockproduktionen 1981 

BETON COMBO - Sound Ltd 7’’ - 23 

Skiddoo MLP 

Beton Combo entwickelten sich von 
Release zu Release stetig weiter, 
ab der „Sound Ltd“-Single von 1983 
fuhren sie einen härten Stil auf und 
fegten mit den beiden deutschspra¬ 



chigen Songs „High on War“ und „Zu- 
brovka“, ein erstklassiges, astreines 
Hardcoregeballer herunter, das sich 
vom internationalen Standard, eng¬ 
lischer, amerikanischer oder skandi¬ 
navischer Bands nicht zu verstecken 
brauchte. Auf der B-Seite befindet 
sich noch eine Neuaufnahme von 
„Hohle Schweine“. Die 6-Song MLP 
„23 Skiddoo“, ist dann leider schon 
ihr letztes Lebenszeichen. Ihr Sänger 
Heske rollt und peitscht mit seinem 
fiesen, angepissten Gesang, gespitzt 
und melodisch, über den abwechs¬ 
lungsreichen und innovativen Hard- 
corepunk. Ihre früheren, politischen 
Texte gefielen mir jedoch besser, so 
greifen „Revanche“, „Hier und Jetzt“ 
und „Ich krieg dich" vor allem auf 
Rachegelüste zurück. 

Sound Ltd/Sasquatsch Wax Enterpri¬ 
ses 1983-1985 



HASS - st 7" - Hass allein genügt 

nicht mehr 

Hass gründeten sich 1978 in der 
Kleinstadt Marl und zählten zu einer 
der ersten Deutschpunkbands. Auf 
ihrer selbstproduzierten Single von 
1981, gibt es ungehobelten, rüpel¬ 
haften Deutschpunk mit prägnanten, 
wütenden Texten zu hören. Der 
Plattentitel ihrer Debüt-LP „Hass allein 
genügt nicht mehr“ ist Programm 
und so bekommt jeder sein Fett 
ab. Songs wie „Ich hab Hass" oder 
„Es tut weh“, sind gezielte Rund¬ 
umschläge gegen die Regierung, 
Bullen, Religion, Faschismus usw.. 
Aber auch stumpfe Punks, werden 
bei „Hardcore-Kid“ in die Mangel 
genommen „HC-Kid, Randale allein 
bringts doch nicht“, oder bei „Beton 
muss her"- Der Mischer ist schon 
wieder leer“ wird der Bebauungs¬ 
wahn thematisiert. Nachdem die 
LP über H’Art-Musik erschienen ist 
(man denke an den legendären 
Sampler H’artcore), bekamen Hass 
überraschenderweise eine Majoran¬ 
frage von Ariola, woraufhin sie bei 
Konzerten oder in Fanzines, als die 
Ariolaschweine bezeichnet und be¬ 
schimpft wurden. Laut Bandaussage 
führte diese Konfrontation auch zur 
Auflösung der Band, die sich ab 1988 
in einer Neubesetzung, incl. dem 
ehern. Sons of Sadism-Sänger Tommi 
Sohns am Schlagzeug (später am 
Gesang) reformierten und eher dem 
melodischen Deutschpunk zugeneigt 
waren, womit sie zwar viel von ihrer 
einstigen, rohen Härte verloren ha¬ 
ben, aber dafür mit durchdachteren 
Texten zu überzeugen wussten und 
nicht zuletzt wegen ihrer antifaschis¬ 
tischen Haltung, eine wichtige Rolle 
beim Deutschpunkrevival der 90er 
einnahmen. 

Selfreleased 1981 

H’art Musik 1981/Ariola 1982 

(bela) 
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Ab sofort könnt Ihr bequem abonnieren, ohne das lästige Verlängern alle 
6 Ausgaben. Die alte Abo-Form bleibt natürlich bestehen. 

Ich bestelle das Trust frei Haus für € 14.— pro Jahr (* Ausgaben) (Ausland €22.—) mit 
dem Recht, jederzeit schriftlich zu kündigen. 

Das Abo verlängert sich jeweils um ein Jahr. 

Das Geld für bezahlte, aber noch nicht gelieferte Hefte bekomme ich auf aus¬ 
drücklichen schriftlichen Wunsch zurück. Ansonsten werden die verbleibenden 
Ausgaben zugestellt. 

Bitte liefert das Trust ab Nummer_an: 

(bitte eintragen, wenn du nichts einträgst beginnt dein Abo mit der zuletzt erschienen Ausgabe) 

Name, Vorname: • _ 

Straße, Hausnummer:_ 

PLZ, Ort:_ 

□ Ermächtigung zum Bankeinzug von jährlich € 14.— (Eu-Ausiand 22 —Euro) 

BIC:_IBAN:_ 

Geldinstitut:_ 

Datum, Unterschrift:__ 


□ Test- AbO frei Haus für € 14.— pro Jahr (6 Ausgaben) (Ausland €22.—) 

Das Abo wird nicht automatisch verlängert, du mußt also selbst immer wieder 
neu bestellen. Mit welcher Nummer dein Abo ausläuft kannst du an der Zahl links 
unten auf dem Adressenaufkleber ersehen. 

Ich zahle (Zutreffendes bitte ankreuzen!) 

I—I bar (beigelegt) (bei »Einschreibe«-Briefen, unbedingt Hermannstädter auf den Umschlag schreiben!) 

□ per VR-Scheck (beigelegt) 

□ überweise auf das Konto der Stadtsparkasse Augsburg, BIC AUGSDE77XXX, 
IBAN DE04 720 50 0000 81 0 55 1 9 03 (Abo wird bei Eingang des Geldes gültig) 

Mit meiner zweiten Unterschrift nehme ich zur Kenntnis, daß ich meine Bestellung 
innerhalb von 14 Tagen schriftlich oder in Textform widerrufen kann. 

2. Unterschrift:_ 

Bitte zweimal unterschreiben 

Abos können nicht per Nachnahme oder auf Rechnung bestellt werden. 

Eine Probeausgabe gibt es gegen die Einsendung von €4.50 (gängige Briefmar¬ 
ken auch ok). Wenn ihr direkt überweist schickt bitte einen Beleg von eurer Über¬ 
weisung mit, dann wird die Bestellung schneller bearbeitet. ^ 



FÖRDERABO 

Das Trust ist nach wie vor nicht Wachstums- oder Kapitalorientiert. Dennoch 
braucht das Projekt (leider) auch Geld um weiterhin unabhängig berichten zu 
können. 

Unterstütze das Trust mit einem Förderabo! 

□ Förderabo für €30.— pro Jahr (6 Ausgaben) (Ausland €45.—)! 

€ 30.— ist nicht genug, ich zahle gern freiwillig: €_ 

Ich Zahle (Zutreffendes bitte ankreuzen!) 

L) bar (beigelegt) (bei »Einschreibe«-Briefen, unbedingt Hermannstädter auf den Umschlag schreiben!) 

□ per VR-Scheck (beigelegt) 

ü überweise auf das Konto der Stadtsparkasse Augsburg, BIC AUGSDE77XXX, 

IBAN DE04 720 50 0000 81 0 55 1 9 03 (Abo wird bei Eingang des Geldes gültig) 

Bitte liefert das Trust ab Nummer_an: 

(bitte eintragen, wenn du nichts einträgst beginnt dein Abo mit der zuletzt erschienen Ausgabe) 

Name, Vorname:_ 

Straße, Hausnummer:_ 

PLZ, Ort:_ 

Name, Vorname (des Abonnenten der Verschenkt):_ 

Datum, Unterschrift:_ 

Mit meiner zweiten Unterschrift nehme ich zur Kenntnis, daß ich meine Bestellung 
innerhalb von 14 Tagen schriftlich oder in Textform widerrufen kann. 

2. Unterschrift:_ 

Bitte unterschreiben 


Ändere jetzt dein Abo in ein Förder-Abo und freu 

dich darüber was gutes zu unterstützen. Das Förder-Abo gibt es für einen 
Beitrag Deiner Wahl ab 30 Euro 


GESCHENKABO 

Du bist bereits Trust-Abonnentln/Leserln und willst deinem/r besten Freundin nicht 
immer alles erzählen, sondern mit ihm/ihr reden? Dann ist das GESCHENKABO 
genau das richtige. Kost sogar nur €12.— (nur für Abonnenten!), verlängert sich nicht 
automatisch & weder dir noch ihm/ihr entstehen irgendwelche Verpflichtungen. 

□ Geschenkabo frei Haus für € 12. — pro Jahr (6 Ausgaben) (Ausland €20.—)! 

Kann nur von Abonennten verschenkt werden! 

Das Abo wird nicht automatisch verlängert, sondern läuft nach einem Jahr aus, 
kann dann verlängert werden oder in ein reguläres Abo umgewandelt werden. 

Ich zahle (Zutreffendes bitte ankreuzen!) 

Q bar (beigelegt) (bei »Einschreibe«-Briefen, unbedingt Hermannstädter auf den Umschlag schreiben!) 

□ per VR-Scheck (beigelegt) 

□ überweise auf das Konto der Stadtsparkasse Augsburg, BIC AUGSDE77XXX, 
IBAN DE04 720 50 0000 81 0 55 19 03 (Abo wird bei Eingang des Geldes gültig) 

Bitte liefert das Trust ab Nummer_an: 

(bitte eintragen, wenn du nichts einträgst beginnt dein Abo mit der zuletzt erschienen Ausgabe) 

Name, Vorname:_ 

Straße, Hausnummer:_ 

PLZ, Ort:_ 

Name, Vorname (des Abonnenten der Verschenkt): _ 

Datum, Unterschrift:_ 

Mit meiner zweiten Unterschrift nehme ich zur Kenntnis, daß ich meine Bestellung 
innerhalb von 14 Tagen schriftlich oder in Textform widerrufen kann. 

Unterschrift Schenkersin:_ 

Bitte unterschreiben 


TRUST Postfach 11 07 62, 28087 Bremen 

JEDER KANN DAS TRUST AUF GIGS UND/ODER AN SEINE FREUNDE VERKAUFEN! 
Für €11.— (Vorkasse, incl. Porto) schicken wir euch 5 Hefte ! 

Meldet Euch! 
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ACHTUNG! 

Einige der älteren TRUST's sind nur noch in begrenzten Stück¬ 
zahlen erhältlich, bitte immer Ersatztitel angeben. 

Die Hefte 1-78, 80-95, 98, 100, 104-106, 109, 111-113, 116, 
117, 123-126, 133, 141, 145, 149, 156, 162 & das MRR/TRUST 
Photomagazin sind restlos ausverkauft . 

Folgende Hefte sind (zum Teil in sehr geringen Stückzahlen, 
deshalb Ersatztitel angeben) noch zu haben. 


Ein Heft kostet €3.— 

Ab 5 Heften kostet ein Heft nur noch € 1,50. 
Fotobildband »Got to land somewhere« mit Fotos von 
Anne Ullrich und Texten von Lee Hollis, gebunden, 
Paperback €14.— incl. P&V 
Alle Preise fürs Inland, Ausland auf Anfrage. 


TRUST 


#79/12-99 u.a. Judas Factor, 
Sub City, Mumble & Peg, 15, 
Testimony, S]e, Avail 

#96/10-02 u.a. Erase Errata , 
One Dimensional Man, Beat¬ 
steaks , Garrison, Gomez, 

Los de Abajo, McLusky, Melt 
Banana 

#97/12-02 u.a.Endearment, 
Nation Blue, DRI, Paint the 
town Red, Düsenjäger, Pretty 
Girls make Graves , Black 
Heart Procession 

#99/03-03 u.a. Smoke Blow, 
Common Rider, Mike Watt , 
Minion, R. Gordon, Mighty 
Mighty Bosstones 

#101/08-03 u.a. Oxes, 

Are we Electric, North of 
America, Tschechei Report, 
Milemarker , Spearhead, 
Costas Cakehouse 

#102/10-03 u.a.Dean Dirg, 
Today is the day , SheMale 
Trouble, G. Bordello... 

#103/12-03 u.a. Muff Potter, 
Chung , Hillside, Kevin Mar¬ 
tin, These arms are snakes , 
Irak, Boy Sets Fire 

#107/08-04 u.a. A case of 
Grenada, Rk}, Ostinato, Le 
Scrawl, Lonely King Tourta¬ 
gebuch... 

#108/10-04 u.a. 
St.Catherines , True North, 
Pipedown, 16, Nogamesin- 
volved, Thermals... 

#110/02-05 u.a. Musical 
Tragedies, World Downfall , 
Ajz Wermelskirchen, Freeco¬ 
re, Kafkas... 

#114/10-05 u.a. Four 
Letter Word, Just Went Black, 
Prunk , Fuse And, Hollow 
Skai... 

#115/12-05 u.a. Disco Drive, 
Punk in Israel, Neuron, Das 


Krill, Partyline , Cameran 

#118/06-06 Spillsbury, The 
Now Denial , Asiflash, Mary 
Timony, Mykel Board, Some 
Girls, Kate Mosh, Joe Lally , 
Rückblick... 

#119/08-06 Anne Ullrich, 

Ben Weasel, Sleater Kinney, 
The Plot to blow up the Eiffel 
Tower, Bericht vom Hindu¬ 
kusch , Nels Cline, Panic, 
Once A Demon 

#122/02-07 Go, NoMeans- 
No , Unfrisiert, Swat, Sinking 
Ships, Shook Ones, End of 
a Year... 

#127/12-07 Greg Norton, 
Turbostaat , Chaos Computer 
Club, Mit, Numbers, Trainw- 
reck, Teil 1 des RKL-Specials 

#128/02-08 The Gossip , Send 
in the Clowns, Inferno, Core 
Tex, Rkl Teil II 

#129/04-08 Monster Ruß¬ 
landtourbericht, Unlimited 
Wels, Sound of Subterrania, 
Fear of God, Jolly Goods, 
Anti Flag , XbXrX, Will Barnes 

#130/06-08 Two Ton Boa , 

No Use For A Name, Boris, 
s/t, Yacopsae, Oiro , Death 
Set, Monster Rußlandtour¬ 
bericht II 

#131/08-08 Dub Trio, Nort¬ 
hern State, Gern Bölandsten, 
Kill Rock Stars , Print vs. 

Online 

#132/10-08 Puntala, Julith, 
Krishun, Antitainment , Dead 
Child, Diy in St. Petersburg... 

#134/2-09 Hanson Brothers , 

Mutiny on the Bounty, Boy 
Division, The Crowd, Peters... 

#135/4-09 Booking Special,, 
Team Robespierre , MRR, 
Nahammanit, Bratpack, 7 
Sioux, Freddie Yauner, Now 


Denial in Japan... 

#136/6-09 Booking Special 
II, Only Crime, Captain Pla¬ 
net, Be Part, Norton , Tackle- 
berry, Scheisse Minelli, Yeah 
Yeah Yeahs... 

#137/8-09 Zosch, Voetsek, 
Egotronic , Diedrich Dietrich- 
sen, SunnO, No Fun At All 
#138/10-09 Plattenladen¬ 

special , Wasted Time, 
Propaghandi, Montesas 

#139/12-09 Burial, Against 
Your Society, The Last , Youth 
Brigade, Exits to Freeways... 

#140/2-10 Skatepunk , Ritual, 
Rev Norb, Corrosive, Nuns- 
laughter, Magrudergrind, 
Cobra Records 

#142/6-10 Sniffing Glue , 

Atlas Loosing Grip, Death 
Before Dishonor, Discorpera- 
te Records, Tombs, Turbo¬ 
staat, Dazed und ein fettes 
Yuppicide-Special 

#143/8-10 Telemark, The 
Freeze, Yes Man , Laura Veirs, 
Godless, Flight, Horrospecial, 
Presserat 

#144/10-10 Melissa auf der 
Maur, Goldust, Deftones, 
Goldene Zitronen , Mi Ami, 
Matula, Hard Ons 
#146/2-11 St. Vitus . NoisO- 
lution, Hallogallo 2010, 
Shellac , Plastic Bomb 

#147/4-11 Big Rock , T34, 
Spermbirds , Arctic Rodeo, 
Leather, Edo Majka, Bis Aufs 
Messer 

#148/6-11 Pettybone . Glas- 
ses, Vic Bondi , Microcosm 
Publishing, Howie Gelb 
sowie ein Rückblick... 

#150/10-11 Crosstops, Slime , 
Snob Value, Gunner Rec., 
Leatherface , Bandista, 
Nervous Breakdown 


#151/12-11 Family Man, 
Wojczech, Lithurgy, Fanzui 
Xiangfa, Pascow 

#152/2-12 Cluster Bomb 
Unit, Life Ends, Planks , Die 
Fremden, Yage 

#153/4-12 Civil Victim, 
Devonali Records, Descen- 
dents, Forgetters, Hazelwood 
Vinyl, Off! 

#157/12-12 Vinyl Special . 
BlueNote/SwingKids, Istukas 
over Disneyland 

#158/2-13 White Luna . 
Unartig, Blasting Concept, 
Brutal Verschimmelt , Itchy 
Poopzkids, Kutten-Special 

#159/4-13 This Moment in 
Black History, Overthrown, 
Pusrad , Dropout Patrol, 
Endless Grind , Balkan-Tour- 
Bericht I 

#160/6-13 Finistere, lan 
Svenonius , Prank Rec., 
Schizophasia und Streak 
Rec. sowie nochmal einen 
Nachschlag in Sachen Vinyl 
Special 

#161/8-13 Astronautalls , 
RVIVR, Nuclear Raped Fuck 
Bomb, Flo Opitz, Fluxus 

#163/12-13 Freiburg . Punch, 
Bazooka Circus, Gabriel 
Kuhn . Shondes, Grande 
Roses 

#164/2-14 , Blast! , Second 
Combat, Amanda Palmer, 
Klaus Walter und 
Dr. Kapeller 

#165/4-14 , Hammerhead, 
X-Mist Records , Unwucht 
Records, Oise 

#166/6-14 Omega Massif, 
Who can you trust Records, 
Thee Silver Mt. Zion Memori¬ 

al Orchestra , Ruins of Krüger, 
Austin Lucas 


#167/8-14 Sleaford Mods 

- Tourtagebuch, Trikont 
Schallplatten, Bob Mould , 
Schmutzstaffel und Kafkas 

#168/10-14 Interview mit 
den Autorinnen des Buchs: 
»Antifa - Geschichte und 
Organisierung«, Watered, 

A Time To Stand, Slovenly 
Records sowie ein ausführli¬ 
ches Essay zum Thema » How 
To Suck Less « 

#169/12-14 Mantar . Bad 
Omen, Bildblog , Inside Art- 
zine. Schwule Nuttenbullen 

#170/2-15 Tiger Pussy . 
Wolfenstein, New Direction 
Festival, Twisted Chords 
Records , Marc Gärtner 

#172/6-15 Against Mel , Tree- 
deon, X-Tra Mile Records, 
Findus , Lucky Star Records 

#173/8-15 Adam Angst . 

Sleaford Mods, Kulturaus¬ 
besserungswerk Leverkusen, 
AHTeHHa 

#174/10-15 Die Nerven , 

Bier, Untergrund Navigator, 
Making ot Trust Black Pils 

#175/12-15 Küken . Shanghai 
Report, Government Flu , 
Epistrophy Records 

#176/2-16 Freiburg, Frank 

Turner , Meta Matter Records, 
Hathors, Powertrip Records 

#177/4-16 Walk the Plank, 
Jason Honea , Crowskin, 

Blind Idiot God, Kritischer 
Konsum - Special Teil 1 

#178/6-16 Kritischer Konsum 

- Special Teil 2 , Rückblick 
auf die letzten 5 Jahre Teil 1, 
Bad Press, Thought 

#179/8-16 Bad Cop Bad 

Cop , Contraszt, Rückblick 
auf die letzten 5 Jahre Teil 2, 


Punkstelle, Hinterlandt 

#180/10-16 P.O.S. , DIY in 
Jyväskylä, Underdog 
Fanzine, Don't , Litbarski 

#181/12-16 Duesenjaeger , 

Blank, Not Normal Tapes 
Records, Rookie Records, 
Nervous Mothers 

#182/2-17 Front, Ten Volt 
Shock, Gunnar Records, 

Cold Kids, AI Quint, Luk Haas 

#183/4-17 Larry Livermore 

(Gründer Lookout Records), 
Sunbather, Reagan Youth , 
Feels sowie ein Interview mit 
einem finnischen Punk- 
Dokumentarfilmer 

#184/6-17 

Maximumrocknroll , No 
Weather Talks, Krank, No U 
Turn, Lügen , ABC No Rio 

#185/8-17 Nuclear Cult , 
Richiger Punk, Hell & Back, 
Phoenix Special , L7 

#186/10-17 Sneeze Attack, 
Penny Rimbaud (Crassü), 
Lebenden Toten , Zonenpunk 
und Alice Bag 

#187/12-17 IQOblumen , 

Crucial Response Rec., 
Mobina Galore , Look ma 
no cavities, Tiny Ghosts, 

Rev Rec. 

#188/2-18 Wolf Mountains . 

TICS, Stun, O-Ton Musik, Kink 
Rec., Quest for Rescue 

#189/4-18 Human Abfall , 
Slow Worries, The Offenders, 
Foodsharing , Noseholes, 
Joint D# 

#190/6-18 Fairy Lights, 
Joseph Boys, Refused 
Records, Phantom Winter, 
HankWood, Martin Büsser 

#191/8-18 Empowerment, 
Dominik Canalterror, Es 


war Mord , Trust Layout, The 
Gears, la vase 

#192/10-18 Drop Dead , 

Arterials, Muro, Boss 
Tuneage Records, TLR 

#193/12-18 Matula, Toxic 
Reasons , III Repute, Gilman 
Street, Dörtebeker, F.U.'s 


Hiermit bestelle ich: 


□ #79 

□ #96 

□ #97 

□ #103 

□ #107 

□ #108 

□ #118 

□ #119 

□ #122 

□ #130 

□ #131 

□ #132 

□ #137 

□ #138 

□ #139 

□ #144 

□ #146 

□ #147 

□ #152 

□ #153 

□ #157 

□ #161 

□ #163 

□ #164 

□ #168 

□ #169 

□ #170 

□ #175 

□ #176 

□ #177 

□ #181 

□ #182 

□ #183 

□ #187 

□ #188 

□ #189 


□ #193 
Ersatztitel: 


□ #99 

□ #101 

□ #102 

□ #110 

□ #114 

□ #115 

□ #127 

□ #128 

□ #129 

□ #134 

□ #135 

□ #136 

□ #140 

□ #142 

□ #143 

□ #148 

□ #150 

□ #151 

□ #158 

□ #159 

□ #160 

□ #165 

□ #166 

□ #167 

□ #172 

□ #173 

□ #174 

□ #178 

□ #179 

□ #180 

□ #184 

□ #185 

□ #186 

□ #190 

□ #191 

□ #192 


Das Geld habe ich: 

□ bar beigelegt (bei Einschreiben, bitte Hermannstädter auf den Umschlag schreiben!) 

□ per VR-Scheck beigelegt 

□ auf das Konto der Stadtsparkasse Augsburg, BIC AUGSDE77XXX 
|BAN_DE04 > 720_50 > 0000_81_^S5_1 < 9_03 Überwiesen (Bearbeitung erst nach 
Eingang des Geldes) 

□ in Briefmarken beigelegt 

Back Issues können nicht per Nachnahme oder auf Rechnung bestellt werden. 

(Bei Einschreibe Briefen unbedingt Hermannstädter auf den Umschlag schreiben!) 

TRUST - Back Issues. Postfach 11 07 62, 28087 Bremen 




Name: 
Straße: 
PLZ, Ort: 


Datum, Unterschrift: 


□ Fotobildband (paperback) €14 
(bitte ankreuzen) 

































































































































































A/A il/E T Y ' 
NAIVE TY 
NAHETY\ 

ij i kOti 

NA/VE T Y \ 


